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Berunglüdten bei dem Zujammen- 
ftoß von Stragenbahnwagen. | 








Ehicago, Montag, den 10. Auguft 1908. —5 Uhr:Ausaabe. 


Lelegtaphiſche deyeſchen. 


Geliefoet das der "Associnted Pross®, 


Mehrere Menihen in Gcfahr. 


Wahriheinlih 12 Todte! | Seite des Fluffes, als der betreffende Banterotiverfahren. 


an Befehlshaber des Auftralafiichen Ge: 
Bei einer Erplofion in Walzwerfen. Zug’fich gerade in Bewegung zu ſetzen | — Beet * Trink⸗ 
York, Pa., 10. Aug.” Eine fehred- begann, um nad Winnipeg zurüd zu | Spruch auf die britifche Flotte. 
liche Kteffelerplofion ereignete fich heute | Fahren. Die ganze Gefchichte war in- | Audland war heute Abend glänzend 
in den York-Walzwerken. Wahr: deß in einer Minute vorüber. Man ! iNuminirt, — Stadt und Hafen. Zu | 
| ſcheinlich ſind 12 Männer getöbtet. weiß über die Thäter nichts Beſtimm- Beginn des Feuerwerks wurde ein Sa— | melche vom Bundesgericht in St. Paul 
Man verfpürte die Erplofion in der | te8. | Tut von 21 Luftanonenjhüffen ab- | für die Pillsburg-Wafhburn Alour 
ganzen Stadt. Die Walzwerfe find | , Yu allen Stunden haben die Strei- | gefeuert, und am Schluß ftiegen 100 | Mills Co. eingefegt worden und vom 
völlig zertrümmert. | große Raketen auf, die einen Blumen- | Bundes-Kreisrichter Kohljaat in glei- 
ftrauß mit ben Nationalfarben dar ! her Eigenichaft auch für die hier in 


Kamilie und ein Mädchen von Rauch über: 
wältiat und von Poliziften gerettet. 


Vermuthlich infolge des Annagens 
bon Streichhölgern durch Ratten ent= 
itand heute früh in der Materialmaas 
renhandlung von Philipp Komalsfi 
im erſten Stockwerk des zweiſtöckigen 
Holzgebäudes 2 und 4 CrittendenStr. 
Feuer. Ein Vorübergehender entdeckte 


Im Bundesgericht gegen die Miller Pro— 
ducts Co. eingeleitet. 


Juland. Auf Antrag der Maſſeverwalter, 


Der Alabamaswohlenitreif. 


Ueber drei Dutzend Derhaftungen wegen 


einer Schießerei.-3 Todte, 15 Derlegte! Wen triffe die Ehuld?! 


fer ein jcharfes Auge auf Alles, was 
in ben Bahngehöften vorgeht. Drei | 


Birmingham, Ala., 10. Aug. Mehr 
als drei Dutend VBerhaftungen wurden 
anläglih des Schießen? auf einen 
Bahnzug borgenommen, auf meldem 
jich Streitbreher und Soldaten auf 
der Fahrt nad) Kohlengruben befan= 
ben. 

Diefer Angriff ereignete ſich am 
Sonntag unmeit Blocton, und es jind 
dabei drei Mann getöbtet, und 15 ver= 
wundet worden. 

Die Verhafteten ſind meiſtens Ne— 
ger und Ausländer; viele derſelben 
wurden nach dem Gefängniß in Cen— 
terville gebracht, dem Hauptort von 
Bibb County. Man erwartet noch 
mehr Verhaftungen. 

Viele der Vürger von Birmingham 
fordern den Staatsgouverneur auf, im 
Grubendiſtrikt das Kriegsrecht zu er— 
klären, damit die Streiker entwaffnet, 
und Streikführer ſchon für aufreizende 
Rathſchläge aus dem Staate abge— 
ſchoben oder eingeſteckt werden könn— 
ten. 

Die bei der Schießerei Verwundeten 
befinden ſich verhältnißmäßig wohl, 
mit Ausnahme von Robert Sigman, 
der wahrſcheinlich noch heute ſeinen 
Verletzungen erliegen wird. Er war 
ein Arbeiter und fiel ſchon bei der er— 
ſten Salve. Unter den Getödteten iſt 
auch der Zugkondukteur Collins. 

Das 1. Regiment der Wlabama’er 
Ctaatsmiliz und das 3. Bataillon 
pom 3. Regiment thun in der Gtreif- 
zone Dienft. 

Birminaham, Ula., 10. Aug. Meh- 
rere Kohlengruben im Gtreifgebiet 
wurden heute wieder in Betrieb gejekt. 

Shriff Highdon berichtete, daß im 
County Sefferfon derzeit Alles ruhig 
jei. Auch im County Shelby, mo am 
Samftag gegen vier Häufer Dynamit 
angewandt worden mar, find feine 
neuen Unruhen vorgefommen. 

Wäre fhier ertrunten. 


Der Präfidentihaftsfandidat der Wafler: 
parteil 


Lincoln, Nebr., 10. Auguft. €3 
mird nachträgli bekannt, daß ber 
Kandidat der prohibitioniftiichen Par- 
tei für das Präfidentenamt, Eugene 
W. Ehapin, Samftag Abend mit Inap- 
per Notd dem Grtrinfungstode ent- 
ging, während er in dem großen Baj- 
fin de3 Chriftlichen Sungemännerber= 
ein ein Schwimmbad nahm. Drei 
junge Männer retteten ihn jebodh, als 
er jchon untergefunfen mar. Mit 
Mühe an die Dberfläche gebracht, er= 
holte er jich bald von den Folgen des 
MWafferfhludens, und am Sonntag 
fonnte er jeine angefündigte Rede auf 
dem Chautauqua programmgemäß 
halten. Man aab fi) große Mühe, die 
Geihichte geheim zu halten, heute 
fiderte jie aber doch durd). 

Dat tühtig geregnet— 
Weiter füdlich in Illinois! 

Springfield, IU., 10. Aug. Ein 
fehr jtarfer Regen ging in der Nacht 
und heute Vormittag über diefen Theil 
des Staates nieder. Das wird bem 
Melfchforn und den Grasmweiden noch 
ſehr nützen, welche ſchon am „Ver— 
brennen“ waren! 

Opfer des Automobils! 


Cleveland, 10. Aug. Bei einem 
Automobilunfall unweit Painesville, 
D., wurden 2 Perſonen getödtet, und 
3 andere verletzt. 

Painespille, Ohio, 10. Auauft. Die 
Opfer des jchon erwähnten Yutomo=- 
bilunglüd3 find: Frau Mary Bomben, 
65 Kahre alt, und Fred Bedmwith, 45 
Sabre alt (beide augenblidlih getöd— 
tet), und die 16jährige Beſſie Beck— 
mith (tödtlich verlegt). Das Automo- 
bil, welche Dampffraft hatte, exrplo- 
dirte 8 Meilen von bier. 

Bedeutende Ehwimmleiftuug. 


Superior, Wis., 10. Aug. Die 
größte Schwimmleiftung jeit Jahren 
in der Duluth-Superiorbai murde ge: 
ftern erzielt, indem Edward Thompjon 
bon White City Bis nad) Connors 
Boint — eine Strede von über 2 Mei- 
len — in einer Stunde und 28 Mi- 
nuten [hmamm. Thompjon wollte die 
Strede auch fogleich wieder zurüd- 
ſchwimmen, — aber war durd feinen 
langen Aufenthalt in dem falten Waf- 
fer dermaßen durcfröftelt, vaß er e3 
gerathen fand, davon Abjtand zu neh- 
men. 

Difel Sam erfenut Weltfpradhe an 

Wafhington, D. K., 10. Aug. Die 
Bundesregierung hat das Ejperanto 
amtlich anerfannt, indem jie den Ma- 
jor Paul F. Straub, vom ärztlichen 
Korps der Bundesarmee, zum Ber- 
treter der Ber. Staaten für den 4. 
Internationalen Efperantofongreß er= 
nannte, welcher vom 16. bi3 zum 22. 
Auauft in Dresden tagen wird. 

Dampfernachrichten. 
Angekommen: 

Lucbef: Montroje, von London und Antwerpen. 

Keapel: Ancona. von New York nah Genua. 

Bhiladelphia: SHaverford don Liverpool; Monges 
Mon, von Glasgow und Liperpool. 

Abgegangen: 

Genua: Ammon, von Hamburg nah Tacoma; 
Slorida no) New Vor. 

Hanburg: Hobenfelde nah New Orleans. 

Am Lizar) vorbei: St. Louis, von Southampton 
noch Reto Vork;. Seeland, von Antwerpen nah Ncio 
Dort; Rondam, don Rotierdam nah Rem Port; 
Bohenian und Aherian, von Liverpool nah Bofton; 


Sucania, don Lirerporl nah New York: Kartbagis 
nian, bon Liverpool nah Bhiladelphia, über Kanada, 


Politiſches. 


New York, 10. Aug. Timothy L. 
Woodruff, der Vorfitende des Nem 
Yorker republifanifchen Staatszen- 
tralfomites, der foeben von feiner 14- 
tägigen Erholung in den Adirondads 
zurücgefehrt ift, erklärt, es hänge von 
dem Willen der allgemeinen Anhän- 
gerfchaft der republifanifchen Partei 
ab, 0) Charles E. Hughes wieder für 
das NemwY)orfer Gouverneursamt auf: 
gejtellt werde. 

New Dorf, 10. Aug. Frant 9. 
Hichcod, der Vorfitende des republi- 
tanifhen Nationalausfchuffes, Tangt 
nädhjten Samftag in Chicago an 
und trifft dort mit dem Ausfchuß- 
Ihatmeijter George R. Sheldon, dem 
Direktor de3 Drudfachenbüros Ric). 
B. Oulahan und dem Direftor des 
Rebnerbüros General T. Coleman zu= 
jammen. orher aber, am Mittmod), 
hat Herr Hitcheod in Hot Springs, 
Da., eine Konferenz mit dem Präfi- 
bentjchaftfandidaten Taft. 

Heute bejpradh er fich mit dem 
Legislaturmitglied Dlceott über die 
New NYorker Staaispolitik. 

Lincoln, Neb. 100. Auguſt. Clay— 
ton Alabama beſprach ſich mit dem de— 
mokratiſchen Präſidentſchafts-Kandi— 
daten Bryan über die, am Mittwoch 
ſtattzufindende Nominationsbenach— 
richtigung. Dabei äußerte er auf's 
Neue die zuverſichtliche Erwartung, 
daß der demokratiſche Wahlzettel dies⸗ 
mal ſiegen würde. Dr. MeClure von 
Miſſouri ſagte, ſein Staat ſei für die— 
ſen Wahlzettel ſicher, und auch ſonſt 
wolle das Publikum eine Veränderung 
haben. Es mache keinen Eindruck 
mehr, meinte er, wenn die Republika— 
ner ihre Partei mit guten Zeiten in 
Verbindung brächten. 


— ñN i —— 
Auslaud. 


Bahnunglück in Deutſchlaud. 


9 Todte und viele andere Verletzte! — In 
der Nähe von Kiel. 

Eckernförde, Schleswig-Holſtein, 
10. Aug. Auf der Zweiglinie zwi— 
ſchenFlensburg und Kiel ſtieß ein 
Perſonenzug mit einem Zug leerer 
Wagen zuſammen. 9 Perſonen wur— 
den auf der Stelle getödtet, und viele 
andere mehr oder minder ſchlimm ver— 
letzt. Alle Getödteten und Verletzten 
waren Bewohner von Städten an die— 
ſer Linie entlang. 

Japaniſches. 
Die Frage der Schuldkonſolidirung. — 

Jener ruſſiſche Spion. 

Tokio, 10. Aug. Ein Ausſchuß, 
welcher in einer Konferenz der japani— 
ſchen Klarirhäuſer ernannt wurde, um 
Mittel und Wege für die Konſolidi— 
rung der Nationalſchuld Japans zu 
erörtern, hat ſeine Aufgabe nahezu 
vollendet. 

Wie das Blatt „Aſaki Stated“ 
meldet, iſt das neue Miniſterium 
Katſura für die Erhöhung des jähr— 
lichen Betrages, welcher aus dem Til— 
gungsfonds für die Einlöſung der 
Schuld zu leiſten iſt, bis auf 60 oder 
70 Millionen Jen, — das Doppelte 
der Summe ‚welche bis jetzt für dieſen 
Zweck bewilligt iſt. Das entſpricht 
auch den Wünſchen der Bankiers. 
Nachdem das Miniſterium ſich be— 
ſtimmt darüber erklärt hat, wird der 
Bericht des beſagten Ausſchuſſes ver— 
öffentlicht werden. 

Weitere Nachrichten über die Ver— 
haftung des angeblichen ruſſiſchen 
Spions Iſchjama Schinitſchira be— 
ſagen, daß derſelbe eine Unterredung 
mit dem Dolmetſcher des ruſſiſchen 
Botſchafteramtes in Tokio gehabt und 
demſelben erklärt habe, er würde gerne 
dem Botſchafteramt eine Anzahl Skiz⸗ 
zen von den inneren Anlagen der japa— 
niſchen Flottenſtationen für 5 Mill. 
Jen verkaufen; auch habe er dem Dol— 
metſcher ein Viertel dieſer Summe als 
Kommiſſion geboten. Der Dolmetſcher 
meldete jedoch die Sache dem Gen— 
darmeriehauptquartier in Tokio, wel— 
cher die Verhaftung vornehmen ließ. 

Der Gefangene ſieht jetzt ſeinem 
Prozeß entgegen. Er ſoll die Skizzen 
von einem hochgeſtellten Flottenoffizier 
erlangt haben. Die Behörden ſuchen, 
feitzuftellen, ob er noch mehr Mitfchul- 
dige bat. 

Der Bürgermeifter von Tokio, Hi.- 
fuahafghi, hielt in einer ausfunftlichen 
Verfammlung des Gtabtrath3 eine 
Rede über den fommenden Befuch der 
amerifanifhen Flotte. Er jprad in 
fehr herzlicher Weife parüber. 

Die erften Gewaltihaten 
In Derbindung mit dem Bahnmwerfjtätten- 
ftreif. 

DWinnipeg, Man., 10. Aug. Gegen 
Mitternacht famen die erften Gemalt- 
thaten jeit dem Beginn des Ausſtan⸗ 
des der Werkjtättenleute der Kanabi- 
ſchen Pazifikbahn vor, indem faft alle 
denfter an den Kupees eines Berfo- 
nenzuges in den Bahngehöften durch 
Steinmwürfe zertrümmert wurden; bed» 
gleichen mehrere Glasjcheiben an ande- 
ren Waggons. Diefer Angriff ereig- 
nete fich zu Boniface, auf der anderen 


wurden gejtern, als fie in die Bahnge: 


* ſtellten. 
höfte zu gelangen juchten, von Spe= | 


Auf dem Militärfelde fand am 


ztalpoliziften verhaftet; aber der Pr- Nachmittag eine große Truppenrevue 


Iizeirichter entließ fie heute mit einer 
Marnung. 

Noch 12 Arbeiter jtellten Heute bie 
Arbeit in den Gehöften ein, nachdem 


fie erft neuerdings in Arbeit getreten | 
Sie bemerften beim Hinauss | 
gehen zu einem ber Streiferboften am | 
Thore: „Wir Haben feine Luft, uns | 


maren. 


ſtatt. 


OHolland holt Oukel Sam aus, 


Ehe es etwas Ernſtliches gegenüber Vene— 
zuela thut! — Lange Beſprechung Im 
Haag. 

‚Im Haag, 10. Aug. 
diſche Miniſter des 


Der hollän— 
Auswärtigen 


Chicago befindlichen Beſtände ge— 
| nannter Gefelfchaft beftätigt worden 
: find, ijt heute das Banterottverfahren 


| gegen die Miller, Products Co. einge- 


| leitet worden, die eine ziemlich beveu- 
tende Mehlhandlung betreibt. Die 
Miller Product® Co. jchuldet der 
banferotten Pillsbury-Wafhburn Co. 
$30,000, und die Mafleverwaltung 
dringt auf Zahlung. Die Berbind- 
lichfeiten der Miller Products Co. 


Zurray! Exit Phönix! Bie in Flammen aufgegangene „Beppeline“ 
foll fidy gleidy in zwei nenen Beppelinen verjüngen. 


u 


wie Sträflinge einferfern zu laffer. 

Die Japaner, melde zu Winniprg 
als Waggondiener eingejtellt wurden, 
hat man von den regulären Yügen 
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hatte heute eine «lange Unterrebung 
mit Arthur M. Beaupre, dem Ge— 
Jandten der Ver. Staaten dahier. Die 
Unterredung drehte jih um den 


meggenommen und verwendet fie an | Streit zmwifchen den Niederlanden und 
Stelle von Streifern zum Fegen und | Venezuela, welcher befanntlich in ber 


Ausftauben der Kupeed. Auch meh- 
rere Frauen jind dafür angeltellt 
morden. &3 verlautet auch imieber, 
daß e3 unter den Leuten in den Bahr- 
lagerhäufern gähre. . 

Unſere Flotte in Neuſeelaud. 


Auckland, 10. Aug. Die Regierung 
von Neuſeeland gab dem Admiral 
Sperry, welcher das, hier zu Beſuch 
angelangte Atlantiſche Schlachtſchiff— 
geſchwader der Ver. Staaten befehligt, 
und ſeinen Offizieren ein glänzendes 
Bankett im Exerzierſaal. 750 Gäſte 
waren zugegen. Der Saal war auf 
das Reichlichſte mit amerikaniſchen 
und britiſchen Flaggen geſchmückt. 

Sir Joſeph George Ward, der Pre— 
mierminiſter von Neuſeeland, brachte 
einen Trinkſpruch auf König Edward 
und Präſident Rooſevelt aus, wobei 
er ſagte: 

„Jeder von Beiden iſt ein geborener 
Herrſcher, reich begabt mit geſundem 
Menſchenverſtand und mit einer gro— 
ßen, glühenden Liebe für ſein Land 
und Volk. Jeder iſt ein Friedensſtif— 
ter. Die amerikaniſche Flotte iſt eine 
der großartigſten und tüchtigſten 
Streitkräfte in der Welt. Wir ſind 
ſtolz auf Admiral Sperrys Beſuch, 
und keine Flotte, außer der britiſchen, 
iſt ſo willkommen, wie dieſe“ 

Der amerikaniſche Admiral erhielt 
eine ſtürmiſche Ovation, als er ſich zur 
Antwort erhob. In ſeiner Rede ſagte 
er, kein Feind könne Neuſeelands Ge— 
ſtade erreichen, ſo lange ſeine Flotte 
ſchwimme. Dann erinnerte er an die 
Zeit, als den Amerikanern geſagt wur— 
de, ſie hätten die ſtärkſte Flotte der 
Welt, während ſie blos 7 verfaulte 
Monitore gehabt hätten. Er ſagte fer— 
ner, daß die heutige amerikaniſche 
Flotte dem Präſidenten Rooſevelt 
Vieles zu verdanken habe. Schließlich 
ſagte er, das herzliche Willkomm der 
Neuſeeländer für die amerikaniſche 
Flotte werde das Herz des Präſiden⸗ 
ten Rooſevelt am — rühren und 
werde gewiß auch von König Edward 
nicht minder angenehm empfunden. 

Vizeadmiral Sir Richard Poore, 


— 


Ausweiſung des holländiſchen Ge— 
ſandten de Reus durch Präſident Ka— 
ſtro gipfelte. 

Dem holländiſchen Amt des Aus— 
wärtigen iſt es ſehr darum zu thun, 
die Anſichten der amerikaniſchen Re— 
gierung zu ermitteln und feſtzuſtellen, 
welche Haltung ſie „in gewiſſen Fäl— 
len einnehmen wird, welche entſtehen 
könnten.“ 


— —ñ 
FK.in Blatterniranfer mehr. 


Das folirhofpital wird jetzt umgebaut 
werden. —Die meijten Kranfen vom Kande. 

Aus dem Sjolirhofpital wurde heute 
der lebte Blatternfrante als genejen 
entlaffen, und alsbald ift mit dem 
Umbau eines Iheile8 des Gebäudes 
begonnen worden. Der andere bleibt 
zur Aufnahme etmaniger neuer Blat= 
ternfranfer unberührt, bi3 ber erjtere 
Iheil umgebaut worden if. Auch im 
legten Jahre konnte die Anjtalt um 
diefe Jahreszeit gefchloffen merbden. 
Die meiften diesjährigen Blattern- 
franfen famen von auswärts, in Chi- 
cago erfranfen infolge der durchgrei- 
fenden ärztlichen Anfpeftion und des 
Impfens der Kinder nur noch wenige 
Leute an den Blattern. 


=—.21+0 —— 
Jeht muß er’s ausbaden. 


Die Neue nütt dem Kaffenboten Xee 
Hafeman nichts mehr. 


Mit thränenden Augen und vor 
Erregung zitternd, gab der achtzehn- 
jährige Kaflenbote Lee Hafeman heute 
por Richter Dider im Stadtgerichte zu, 
daß er $4,600 der „Firft Truft and 
Sapings Bank“ veruntreut habe. Es 
thue ihm leid, und wenn er freifomme, 
fo werde er ein neues.Leben beginnen. 
Er hoffte, daß feine Frau ihm treu 
bleiben werde. Hafeman wurde dann 
unter $5000 Bürgfchaft den Gtoßge- 
ſchworenen überantwortet. 


* Der 60jährige Jos Janstky, Nr. 
1936 W. 47. Straße, durchſchnitt ſich 
geſtern mit einem Brotmeſſer die 
Kehle. Er verblutete. Der Mann 
war ſeit ſechs Jahren gelähmt. 
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werden im Ganzen auf 8090,000 ver— 
anſchlagt, während die Beſtände auf 
$70,000—80,000 bemwerthet werden. 

Sn Sachen der United Borboard 
Co. hat Bundesrichter Großcup heute 
deren Mafjeverwalter Sidney Mitchell 
zwei Wochen Frift zuaejtanden, um 
auf die Anjchuldigungen der Partei- 
lichkeit zu antworten, welche Präfident 
Barber von der Diamond Match Eo. 
gegen ihn erhebt. Barber war früher 
auh Präfident der Borboard Eo., 
murde aus deren Kontrole aber von 
Mitchell und dejjen Gejchäftsfreunden 
verdrängt. Er behauptet nun, daß vie 
Sntereffen der Minoritäts - Aftionäre 
der Borboard Co. von Mitchell in fei= 
ner Eigenfhaft al3 Mafjevermalter 
nicht in gehöriger Weife gewahrt mer» 
den. 


Sn großer Gefahr. 


KHohbahnzug fährt gegen eine fich He- 
bende Flußbrücke. 

Kurz nach neun Uhr heute Morgen 
entgleiſte das vordere Rädergeſtell des 
erſten Wagens eines in öſtlicher Rich— 
tung fahrenden Zuges der Metropoli— 
tan-⸗Hochbahn an der Hochbahnbrücke 
zwiſchen Van Buren Straße und Jack— 
ſon Boulevard. Die Brücke wurde 
gehoben, um ein Schiff durchzulaſſen, 
und der Motorführer hatte augen— 
ſcheinlich nicht rechtzeitig angehalten, 
infolge deſſen das Rädergeſtell ſich et— 
was mit der Brücke hob. Die Paſſa— 
giere erfuhren erſt von dem Vorfall, 
als ſie aufgefordert wurden, auszu— 
ſteigen. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen: 


New York: Finlaad von Antwerpen. 

An Newport. R. I, vorbei: Rieum Amfterdam, 
von Rotterdam nah New York. (Mag nod heute 
das Dod errei 

Queenitomn: 
Liverpool. 


Die »„Abendpofe 
veröffentlicht heute 
257 
Kleine Anzeigen 
Wer Urbeitäkräfte verlangt, mer 
Arbeit fucht, wer etwas zu verkaufen, 


zu vertaufchen oder zu- vermiethen hat, 
erreicht jeinen Zwed durch die „Kleis 


n). 
Lufitanie, von New York nach 


, nen Anzeigen“ der „Ubendpoft“. 


Einer der Motorführer hatte angeblich ein 
Signal mifverjtanden. — Die Eleftri- 
fchen arg befhädigt. — Beim Spiel er: 
ichlagen. —£ofomotivführer verunglüdt. 


Un Urher und Wentworth Avenue 
ftieß heute früh eine nördlich fahrende 
Haljted Straße-Eleitrifche mit einer 
füdlih fahrenden Wentworth Avenue 
und 79. Straße-Ca: zufammen. Fajt 
ſämmtliche Fenfter beider Straßen: 
bahnwagen wurden zertrümmert. Die 
Fahrgäfte wurden arg durcheinander 
gerüttelt. Fünf erlitten zum Glüd 
nicht jchwere ‘Jerlegungen: 

Die Verunglüdten find: 

Frau Lillian Pecoras, 24 Jahre 
alt, Nr. 2235 Wentworth Avenue; 
Stirnwunde über dem Iinfen Auge 
und Schrammen im Geficht. 

Frau G. 8. Schunf, 21 Jahre alt, 
Nr. 561 43. Straße; Schnittwunden 
am linfen Urm und Braufchen an der 
linfen Schulter. 

Edward Squire, 36 Jahre alt, Nr. 
536 36. Straße; Verrenfung des lin- 
fen Knöchel3 und Schrammen. 

Andrew Maloney, 29 Jahre alt, 
Nr. 2101 Archer Apenue; Schädel: 
munden und Schnittwunden am lin= 
fen Arm. 

Georg Bladland, 38 Jahre alt, Nr. 
321 53. Straße; Schnitimunden an 
der Iinfen Seite des Haljes. 

Sie ließen fih in einer Upothefe 
verbinden und begaben fi dann ohne 
fremde Hilfe nad) Haufe. 

Der Motorführer der Halfted Str.- 
Gleftrifhen Toll ein Signal Faljch 
aufgefaßt haben. Dadurch wurde an- 
geblid) der Zufammenftoß herbeige- 
führt. 

Gerüchtweife verlautete, daß John 
Cullen und Edward Blair, Motorfüh- 
rer und Schaffner der anderen Elef- 
trifehen, fehwer verlegt und in einer 
Drofchte nach einem Hofpital gefchafft 
wurden. Die Polizei ftellte aber feit, 
dat beide Straßenbahner unverjehrt 
geblieben ind. 

Don Brettern erfchlagen. 


Ein Bretterhaufen vor dem Neubau 
Nr. 5248 Paufina Straße fiel am 
Samftag Abend um. Die Bretter fie- 
len auf den fünfjährigen James Tie- 
mann, Nr. 5243 Hermitage Ube., der 
auf dem Bauplak fpielte, und erfchlu> 
gen ihn. Geftern Morgen fand man 
die Leiche des Knaben. 

fiel vom Dache. 

Der 50jährige Arbeiter Samuel 
Bedermann, Nr. 2166 Richmond Str., 
bejjerte geitern Morgen auf dem Dache 
des von ihm bewohnten Haujes den 
Schornftein aus. Er hatte das Miß- 
geichid zu ftolpern, jtürzte ab und er= 
fitt Verlegungen, denen er bald darauf 
erlag. 

Sah und börte nicht. 


An Wabafh Une. und Ped Court 
trat geftern Abend der A5jährige Char 
es Cafe in den Pfad einer Eottoge 
Grove Ave.-Eleftrifchen. Er murbde 
überfahren und tödtlich verlegt. Die 
Polizei jchaffte ihn nad dem St. 
Lufas-Hofpital, mo er bald nach feiner 
Einlieferung jtarb. Man muthmaßt, 
daß der Mann fremd in Chicago war. 


Beim Ballipiel verunglückt. 


Der 19jährige Die Peterfon, ein 
Mitglied der „Babjon Kiege“, wurte 
geitern Nachmittag beim Ballfpiel in 
Chicago Heights von einem Ball an 
die rechte Schläfe getroffen und be- 
mußtlos zu Boden geitredt. Sofort 
geholten Werzten gelang e3 erit nad 
drei Stunden, ihn ind Bewußtlein zu= 
rückzurufen. 
feiner Wohnung Nr. 502 W. Van 
Buren Straße. 

Zwiſchen Puffern zermalmt. 

Ein Streckenarbeiter der Chicago, 
Rock Island & Pacific-Bahn murde 
auf den Nanairhöfen zu Gouth 
Chicago zmifhen den Buffern 
zweier Güterwagen zermalmt. Er 
war beim DBerfuche, die Geleife zu 
freuzen, von einem nördlich fahrenden 
Zuge erfaßt und gegen einen dort hal- 
tenden Zug gepreßt worden. Der 
Name des Verunalüdten fonnte bis- 
ber nicht ermittelt werben. 


Kam unter die Räder. 


Beim Abfpringen von der bon ihm 
bedienten Zofomotive jtolperte heute in 
Clark Junction, Ind., Osfar Stoner 
aus Garrett, |nd., ein Zofomotivfüh- 
rer der Baltimore & Obio-Bahn, und 
fiel unter die Räder. Ihm murde der 
rehte Fuß zermalmt. Außerdem hat er 
fchmwere Braufchen und Schrammen er- 
litten. Der Verunglüdte fand Auf- 
nahme im Hofpital zu South Chicago. 


—— — 
»a8 Wetter, 


— und Umgegend: Im Allgemeinen ſchön 
heute Abend und morgen, mittlere Luftwärme. 
Leichter bi$ friſcher veränderficher Wind. ° 

Alinoi3 und Indiana: Im Uffgemeinen ſchön 
beute Abend und morgen. Mittlere Quftmärme. 

Nieder-Mihigan: Theilmeije beiwölft heute Abend 
und morgen. —— 

Wiskonſin: Wabrſcheinlich örtliche Regenſchauet 
heute Asend oder morgen. Wärmer morgen. 

In Ehicagr Ätellte jih_der Xemperaturitand von 
gelern Abend bi3 heute Mittag wie folat: Abends 

Uhr 71 Gred, Rachts 12 Uhr 69 Grad, Morgens 
6 Ubr 8 Grad, Mittags 12 Uhr 72 Grad. 


es und rief die Feuerwehr. Inzmi- 
Ihen waren Bolizift Jas. O’Mallen 
und John Karwanzti, 464 Winchejter 
Upe., auf der Branditätte eingetroffen. 
Sie ftürmten in das obere Stodmerf, 
wo fie Komwalsfi, feine Yrau und drei 
Kinder vom Rauch halb übermältiat 
borfanden und auf die Straße tru= 
gen. Dort erholten ji) die Gerette= 
ten jehr fehnel. Auch der jiebzigjäh- 
tige John Artus, Bejiter des Haufes, 
mußte von feinem Sohne William 
aug der gemeinfamen Wohnung im 
Hintertheil jenes Stodiwert3 auf die 
Straße geleitet merden. Das Feuer 
wurde gelöfcht, nachdem «3 $1500 
Schaden angerichtet hatte. 
Don Raudy überwältigt. 

Aus unbekannter Urfadhe Brad) 
heute früh um amwei Uhr im Keller de3 
dreiftödigen Badjteingebäudes 3617 
Cottage Grove Ave. euer aus, mel: 
ches jchnel Fich auf das erfte Stod= 
merf, in welchem ein SHerrengarderos 
begefchäft betrieben wird, verbreitete. 
Die in den oberen Stodmerfen woh— 
nenden Familien flüchteten ins Freie; 
die 22jährige Rachel Groß, welche im 
dritten Stodwert mohnt, wurde jedoch 
in der Küche von Rauch überwältigt. 
Polizift Burke fand fie ohnmädhtig auf 
dem Boden liegen und trug fie auf die 
Straße, wo fie fich bald erholte. Das 
Feuer richtete $2000 Schaden an. 

— — — — 


Ungefällig. 


Haſſan, der Türke, iſt zu keinem Geſtänd— 
niß zu bewegen. 

Vor ſieben Tagen wurde Haſſan 
Nemmer unter dem Verdacht verhaftet, 
den ſyriſchen Schuhputzer Tuffa Shi— 
ſhem, deſſen zerſtückelte Leiche man im 
Abwaſſerkanal in einem Teich zu 
Lawndale gefunden hat, ermoroet zu 
haben. Seitdem hat die Polizei inn 
immer wieder hochnothpeinlichen Ver— 
hören unterworfen. Immer mit dem 
gleichen Ergebniß: er bleibt beharrlich 
dabei, das Opfer jeit Sonntag Abend 
nicht gejehen zu haben. 

Die Polizei ift dennoch der feljen- 
fejten Ueberzeugung, daß er der Thä- 
te: ift. Zu diefer Annahme feheint jie 
auch der Gang der Unterfuchung, das 
ganze, in voriger Woche gejammelte 
Bemweismaterial zu berechtigen. 

Hafjan aber, der verfchlagene Türke, 
begnügt fich damit, mit dem feiner 
Rafje eigenthümlichen Gleichmuth fei- 
ne Unjchuld zu betheuern. 

Das lette Mittel. 

Heute Vormittag wurde der Türke 
nochmals vom nfpeftor Dorman ins 
Gebet genommen. Als mieder nichts 
aus ihm herauszubefommen mar, 
drohte der nfpeftor, i‘r nach der 
County-Morgue führen und ihm bie 
Leiche des Opferd zeigen zu lafjen. 
„Der Menfh ift mir ein Räthjel,” 
fagte der Inſpektor. Er ſcheint 
dumm, gleichgiltig und gefühllos zu 
ſein, hat es aber meiner Meinung nech 
fauſtdick hinter den Ohren ſitzen. Ich 
werde ihn heute nach der Morgue füh— 
ren laſſen. Vielleicht wird der grauen— 
hafte Anblick der zerſtückelten Leiche 
ihn erſchüttern und zu einem Geſtänd— 
niß bewegen. 


Können fi irren. 


Dominid Labraialo, Nr. 299 Sef- 
ferfon Avenue, und Auguſt Cardi— 
nello, zehn und dreizehn Jahre alt, die 
angeblih am Sonntag Tuffa in Ge- 
jelliehaft des Türken gefehen haben, 
identifizirten heute zwei Bürften und 
eine Schachtel Wichfe, die man in 
Haflans Wohnung gefunden hat, ala 
Iuffa’s Eigentbum. Die Polizei hält 


Er befindet fich jet in’ es aber nicht für ausgeſchloſſen, daß 


die Knaben fich irren, da Tuffas Bas 
ter ausprüdlich erklärt Hat, daß fein 
Sohn feine Wichfe befeffen habe. 


„Bauler Ropp.* 


Slavin behauptet jett, einen Selbftmord- 
verjuch gemadt zu haben. 

Sohn %. Slavin aus Denver, der 
heute früh, wie an anderer Stelle be- 
richtet, hilflos und anfcheinend ausge— 
plündert an State und Ban Buren 
Str. aufgegriffen und nad) dem Noth- 
fal-Hofpital geihafft wurde, erflärte 
dort jpäter, daß er einen Gelbjtmord- 
verfuh gemacht habe. Er hätte Jod 
genommen. Die Aerzte Haben aber 
feitgeftellt, daß er nicht an — 
tung, ſondern an den Folgen von 
„Yen-fee“, das ſich am Rande des 
„Kopfes“ einer vielbenutzten Opium— 
pfeife bildet, leidet. Er ſoll dem Ge— 
nuſſe dieſes Reizmittels mit Leiden— 
ſchaft fröhnen. Die Polizei hat ſich 
vergeblich bemüht, nähere Auskunft 
von ihm zu erlangen. 

Er weigerte ſich, Gründe für den 
angeblichen Selbſtmordverſuch anzuge⸗ 
ben und zu verrathen, wo er den ge— 
ſtrigen Abend und die frühen Mor— 
genſtunden zugebracht hat. Der Mann 
wird vorausſichtlich bald wieder her⸗ 
geſtellt ſein. 


a — 
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Seattle: Minneiota von aftatiichen Gin. (Mit 
jemals in x 
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Das Witlmenjaus, 
Roman von S. von Mühlau. 


(5. Fortſetzung.) 
III. Kapitel, 

Die Paftorin Melzing hörte immer 
allerlei, mas andere Leute nicht hör= 
ten. Sie hörte die jchwarzen Wolfen 
am dunklen Nachthimmel ftöhnen, 


* _ BARDSTOWN, KENTUCKY 


Muth dazu! Ih kann das nicht fo 
jagen, aber ich möchte fort von hier, 
weit, weit fort, und Alles vergefjen, 
was hinter mir liegt. Gehen Sie, 


| Frau Pajtor, das find ja gar nicht die 


| 


wenn fie ſich auf ihrer Bahn berühr⸗ | 
ten; jie hörte den Regen müde, tmehe | Yaftorin, „als ob ich das nicht Alles 


Lieder fingen, und wenn der Sturm | yerftände! 


durh3 Dfenrohr braufte, dann er= 
zählte er ihr Schauermären vom alten 
Grafenfhloß und feinen unrechtmäßi- 
gen Belitern. 

Dftmal3 rief fie in ihrer Noth, 
wenn jie die Geifter einer erregten 
Nacht zu fich fprechen hörte, Frau von 
Hilbach zu fih herauf. Dann jaßen 
fie alle drei am Ofen; das müde Kind 
Tchlief bald in dem großen, tiefen Gef- 
fel ein, und die Paftorin rief: „Hört 
Shr? Hört hr?“ 

Und Frau von Hilbach Taufchte 
auch, aber fie hörte nichts. Nur ein 
mal, an einem befonder® dunklen 
Herbitabend, da die Windjtöhe mit 
Thauerlier Gewalt gegen das ein- 
fame Saalehaus brauften, hörte fie ei- 
nen Ion, der wie ein Wehflagen Elang, 
und fie meinte bitterlich. . 

Das märe gemefen, als menn ihr 
todter Mann fie riefe, und fie fühlte 
ihr Herz ich füllen mit einer namen= 
lofen Sehnjucht, mit einem fo milden 
Verlangen, herauszufommen aus all’ 
biefem Elend, aus all’ der Kleinlichkeit 
und Mühjfeligteit ihres Dafeins. 

Gutmüthig, in fanften Worten 


tröftete fie die Paftorin in ihrer alten | 


MWeife: „Das vergeht alles, Kindchen! 
Das wird alles til! | Nur noch ein 
paar Kahre Hin, dann miffen ©ie 
nicht3 mehr von all’ dem Braufen und 
Toben!“ 

Aber Frau bon Hilbah fehüttelte 
ben Kopf. Das mollte fie nicht, nein, 
das war erbärmlich, daß fo viel Leid, 
fo viel heiße Wünfche, fo viel Gehn- 
fucht einfach müb werden follten, ein— 
fach einſchlafen. 

„Und doch wird's ſo kommen, Kind— 
chen! Glauben Sie mir. Was Sie 
zu tragen haben, iſt ja gar nicht ſo 
furchtbar ſchlimm. Denken Sie an 
mein Schickſal, an all das Unrecht, 
das mir widerfahren iſt, und darüber 
bin ich doch alt und grau geworden.“ 

„Ja, ſie hat recht!“ dachte Frau von 
Hilbach, trat ans Fenſter und ſah in 
die dunkle, ſchaurige Herbſtnacht und 
lauſchte auf das Getöſe draußen. 

Das Wehr polterte und rauſchte 
lauter und unheimlicher wie fonft; ber 
Wind ächzte und ftöhnte und fing fich 
in Eden und Winkeln, um mit lautem 
Heulen wieder daraus hervorzubrechen, 
und ein jchwerer, mwuchtiger Regen 
praffelte nieder. Das arme Gärtchen 
am Saaleufer jah dunfel und troftlos 
aus mit feinen fahlen Lattenlauben 
und den hohen Bäumen, die wie Ges 
fpenjter in die Luft ragten. AN das 
war bor wenig Wochen noch grün und 
froh und jhön gemwefen und lag nun 
da, als fei e& gejtorben, und wie Frau 
von Hilbah in all den Tumult da 
draußen jah, da wurde ihr plößlich 
leichter. 

Ein paar dunkle MWintermonate 
mährte diefe Iroftlofiafeit, dann fam 
neues Leben in die Welt, dann lachte 
bie Sonne, und Alles, was jet grau 
und farblos und fchmer war, murbe 
leicht und bunt und freudig. 

„Sehen Sie, nun laden Gie!” 
fagte die Paftorin, die zu ihr getreten 
war. „Dad märe auch noch fchöner, 
wenn Sie mit fünfundzmwanzig Jah» 
ten den Muth verlieren wollten!” 

„Wenn man nur nicht immer fo viel 
unerfüllbare Wünfche in fich trüge, 
Frau Pastor! Wenn man nicht immer 
fo ein Gefühl hätte, al3 fünnte man 
etwa8 Großes und hätte nur nicht ben 


Zangen Sie 


Niemandem, dab Sie während ber 
i Sommerzeit weder gut 


ab, bei der hödjften Temperatur den Yunltionen 
bres Körpers zu Hilfe au lommen mit dem 
brauh von otbeler NRihard Brandt? 
eizerpillen, die in jedem Alima ihre 
uldigfeit thun. Sn tel „mit weißem Kreus 

im rotben gelbe u em Namensdzug Ric. 

| Brandt” zu 25c. und 40c._ Bu baden —— 
efen. Speziell bei #. ©. Mhode, 504 
Sr @traße. 
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äußeren Erlebniffe, die mich unglüd- 
lich machen; nicht einmal die Armuth, 
über die unfere Kofy fo viel jammert, 
bedrüdt mid. €E3 ift etwas ganz 
Anderes, aber ich meiß nicht, mas 
es iſt!“ 

„Ach Gott, ach Gott“, ſagte die 
Nein, nein, das Aeußere 
allein macht's nicht, und die Gräber 
da draußen auf dem Gottesacker, die 
wir mit Kränzen und Blumen 
ſchmücken können, das ſind nicht die 
ſchlimmſten. Aber die Gräber in uns, 
all die geſtorbenen Gedanken und 
Wünſche! — Ach Gott, Sie hätten 
hören ſollen, wie mein ſeliger Mann 
über ſo was predigen konnte!“ 

Nun wiſchte ſich die Paſtorin die 
Thränen aus den Augen. 

„Wie es mir fehlt, Frau von Hil—⸗ 
bach — ich kann es keinem Menſchen 
ſagen; ſo viel Troſt ging von dem 
guten Mann aus, ſo viel Stärke, und 
nun — —“ 

„Ja, es iſt ſchwer, ſo allein zu ſein!“ 
ſagte Frau von Hilbach, und ihr ſoeben 
neuerwachter Muth wollte durch den 
Schmerz der Paſtorin wieder klein 
werden. Sie ſprachen noch eine Weile 
von ihren dahingeſchiedenen Männern, 
von ihrem vergangenen Glück und von 
der trüben Zukunft, die vor ihnen lag. 

„Ja, ja, und dabei ſollten wir doch 
nur um uns ſehen!“ ſagte ſchließlich 
die Paſtorin, denn ſie, als die ſo be— 
deutend Aeltere, fand plötzlich, daß ſie 
das Herz der jung verwittweten Frau 
nicht zu ſehr erſchweren dürfe. 

„Denken Sie doch nur an Alle hier 
im Haus, liebe Frau von Hilbach, an 
die arme Natuſius, die Specht — die 
Hänflein, und dann vor Allem an die 
arme, alte Frau Lengerich. Die müſ— 
ſen alle ohne Mann auskommen. Gibt 
Ihnen das keinen Troſt, daß ſo viele 
um Sie herum dasſelbe leiden?“ 

„Nein“, ſagte Frau von Hilbach, 
„nein, Frau Paſtor, Troſt kann mir 
das nicht geben!“ 

„Nicht — Kindchen?“ 

„Wenn ich ſo denke“, fuhr Frau v. 
Hilbach fort, „wie alle dieſe Frauen 
einander gegenüberſtehen, dann möchte 
ich weinen. Geſtern hat ſich die Hänf— 
lein über die arme Frau Lengerich be— 
ſchwert, weil ſie Nachts in ihrem Zim— 
mer auf und ab liefe und mit ſich 
ſelbſt ſpräche; da wäre etwas nicht in 
Ordnung, ſagte ſie. Leute, die ſo ihre 
Verhältniſſe geheim hielten, hätten 
immer kein gutes Gewiſſen, und wie 
ſie das ſagte, da wußte ich plötzlich, 
daß ſie mich damit meinte. 

„Ja, ja, das mögen ſie hier am Ort 
nicht haben, wenn man etwas verheim— 
licht!“ erklärte die Paſtorin. 

„Ja, aber ich verheimliche doch 
nichts, Frau Paſtor. Ein Jeder im 
Ort weiß, daß ich ſeit zwei Jahren 
Wittwe bin, und auch daß ich arm bin; 
aber das genügt ihnen nicht; ſie wollen 
noch etwas Beſonderes.“ 

„Ja, das möchten Sie!“ ſagte die 
Paſtorin. „Können Sie ſich das nicht 
erklären? Sie ſind jung und einſam 
und ziehen ſich zurück. Nun haben all 
dieſe Frauen hier doch ſo ſchrecklich viel 
Zeit, um über Andere nachzudenken, 
und dann ſagt Eine der Anderen, was 
ſie denkt, und die erzählt's weiter, und 
ſchließlich ſagt eine nicht mehr dazu, 
daß die Andere das nur denkt, und da— 
durch wird's zur Thatſache, die dann 
auch von Jeder noch ein bischen aus— 
geſchmückt wird. Nun, ich kann nur 
eins ſagen: Ueber ſo was muß man 
erhaben ſein; das ſind keine Sorgen. 
Wenn die Geſundheit fehlt, oder wenn 
das Geld fehlt, das ſind wirkliche 
Sorgen!“ 

Frau von Hilbach ſah in's Weite. 
Das, was die Paſtorin ihr da ſagte, 
predigte ja auch die Koſy Tag für Tag 
und verſtand's nicht, daß Einer ſich 
um eingebildete Dinge Schmerzen 
machen konnte, wenn wirkliche Sorgen 
da waren. Aber dieſe wirklichen Sor⸗ 
gen kümmerten die junge Frau von 
Hilbach am wenigſten. 

Wenn ſie zuſammengekauert, müd 
und verhärmt in ihrem kleinen Wohn⸗ 
zimmerchen ſaß, dann ſchweiften ihre 
Gedanken weit, weit von der grauen 
Wirklichkeit fort; ſie flogen zurück in 


Abendpoſt, Chieago, Montag, den 10. Auguſt 1908. * 


eine ferne, glückliche Vergangenheit 
oder in eine ebenſo ferne glückliche Zu⸗ 
kunft, und ihr einziger Schmerz war 
ber, daß fie hier mit ihrem Kinde in 
einem großen, grauen Haufe gefangen 
war, in einem Haufe, das fie fortwäh- 
tend ängſtigte und fchredte, deffen 
Wände und Deden fie zu erbrüden 
drohten, und in beffen Räumen fie eine 
Fremde war und bleiben mollte, 

Sie dachte an ein anderes altes 
Haus, an ein geräumiges, fchönes 
Haus, in dem fie groß geworden mar, 
und an die Menfchen, die mit ihr darin 
gelebt und die nicht mehr waren. An 
ihren erniten ruhigen Water dachte fie 
und an die fleine, zärtlihe Mutter 
mit dem lieben Kindergeficht und an 
ihr gemeinfames Märchenedchen im 
großen, dunklen Eßzimmer. 

Das lag Alles ſo weit, weit hinter 





| ihr 


| ihr, und |p niel Anderes hatte fich in 


ihr Leben gedrängt — eine große, lei- 
denfchaftliche Liebe, die zerplagt war 
mie eine Seifenblafe. Diej: ganze 


| Ehe, die vor zwei ‘Jahren den Ab— 
ſchluß durch den Tod ihres Iuftigen 
| Hannes erfahren hatte, lag mie etwas 
| Geträumtes, Halbvergeffenes inter ihr. 
ı Wäre das Kind nicht da, fo miürde 
| bald nichts mehr davon in ihrer Er: 


innerung haften; aber da®, was ſo 


ı ganz, ganz weit zurüdlag, die Mär- 
| &enzeiten auf dem Schoß ihrer Mut- 
| ter, das ftand doch areifbar vicht vor 


An dunkle Winterabende am aroben 


| Kamin dachte fie oft, jo oft, und mie 
| fie den Kopf an der Mutter Schulter 


gelehnt hatte, während fie erzählte. 


' Sie fah ihr Geficht,auf dem der Schein 
' Des 
| Tanz aufführte; jede Bewegung in bie- 


Holzfeuers einen munderlichen 
ſem lieben Geficht fah fie wieder und 
tranf ihr die Worte vom Munde. Bon 
all den bunten, goldenen und traurigen 
Märchen träumte fie. Und dann 
dachte fie oft erftaunt, was für eine 
merkwürdig ſchüchterne, meltfremde 
Frau ihre Mutter doch zeitlebens ge— 
weſen warz die hatte auch nicht in der 
Gegenwart gelebt, war nicht gelehrt 
und geiftreich gewefen und doch jo ganz 
anders als cell die Frauen, die fie jeht 
um fi jah. " 

Alles, mas fie erlebt und erlitten 
hatte, war ihr unter der Hand zum 
Märchen geworden. Glüd und Yyreube, 
Schmerz, Ungemah und Krankheit 
hatte fie qleich einer Bürde aetragen, 
die nicht wirklich, nicht in Wahrheit 
borhanden mar. 

hr war das Leben wie ein Buch ger 
mefen, das fie mit Eifer und Leiden 
fchaft und unendlicher Theilnahme ge> 
lefen hatte. Die Schieffale der Heldin 
des Buches hatten fie gefreut und ge= 
ſchmerzt; fie hatte mit ihr gelacht und 
gemeint, gejauchzt und gelitten, aber 
doh nur, mie man eben mit einem 
anderen MWejen fühlen und denfen 
fann. Sie hatte fein wirkliches Leben 
geführt, und darum vielleicht, gerade 
darum, mweil fie fo gemwejen, jo traum= 
verloren thöricht, Jo findlich zunerficht- 
lich, jo ängjtlich bejorgt, Jederinann 
etwas Liebes und Gutes anzuthun, 
darum mar fie wohl von Vielen ge- 
liebt, aber von eben jo Vielen mißver- 
tanden worden. 

Yrau von Hilbahs Mutter aber 
hatte jich’3 gejtatten fünnen, jolch ein 
Iraumdafein zu führen; lebte fie jelbjt 
nicht in einer realen Welt, fo ward fie 
doch getragen und gehalten von einem 
zielbemußten Gatten; fie hatte auf 
feitem, jolidvem Boden gejtanden, und 
daß fie durch ihre Poefie und Zartheit 
etwas Sonne in ein altes, büfteres 
Kaufmannshaus gebracht hatte, war 
gut und fchön und erquidend gemefen. 

Für Die arme, jungvermwittmete 
Yrau von Hilbach aber war e8 ein 
Ichlechtes Erbtheil, daß fie ihrer Mut- 
ter jo ähnlich war; von ihr wurden 
andere Dinge verlangt al3 Märchen: 
erzählen und Iräumereien. 

Sshren Iuftigen Gatten hatte fein 
quter Stern gerade zu der Zeit aus 
diefem irdifchen Jammerthal befreit, 
da ihm glüdlich die lebten Rejte eines 
anjehnlichen Befites aus den Händen 
gejchwunden waren. Water und Mut- 
ter waren vor ihm geftorben; fie hatte 
Niemand zum Anlehnen, fein Herz, bei 
dem fie fich ausmweinen fonnte — nur 
fremde, vernünftige Leute, die fie über 
ihre Verhältniffe aufflärten, und als 
einzigen Bejit das alte, graue Saale- 
haus, mit ein paar netten Hhpothefen 
geziert, und eine Wittmenpenfion von 
liebzehn Mart im Monat. 

Nie hatte fie vorher das alte, lang= 
gejtredte Haus am Saaleufer gefehen, 
nur gehört hatte fie, daß e3 eriftirte, 
und daß es ein fchauerlicher, alter 
Kalten fei, reif zum Abreiken, vnd 
menn ihr fideler Gatte einmal an bie 
Zukunft gedacht, jo hatte er fich mit 
Plänen getragen, an Stelle der alien 
Kaferne eine luftige, moderne Billa 
aufzubauen, mit Balfons und Loy- 
gien und Kutfchermohnung, fo etwas 
recht Frohes, Schöne, mo man mit 
guten Freunden freudige Sommer: 
mochen verbrachte. 

Aber die kleine Villa blieb ungebant, 
und der lebenäfrohe Herr von Hilbad 
legte fih zum Sterben, und in feiner 
legten Stunde fiel ihm mohl fehmer 
auf’s Gemiffen, daß er Frau und Kind 
jo unverforgt zurüdlaffen mußte. Da 
war ihm das alte, mißachtete Gaale- 
haus in den Sinn gefommen und hatte 
ihm einen qroßen Iroft gegeben, und 
mit brechender Stimme hatte er zu Jei= 
ner armen Frau, die wie ein erfchrodes 
ne® Kind an feinem Kranfenlaaer 
fntete, gefagt: „Geh mit dem Jungen 
in’3 Saalehaus — es wird Dich er- 
nähren!“ Und ſie hatte „ja“ geſagt, 
nur weil er es wollte; aber ein Grauen 
war über ſie gekommen, wie wenn man 
ein Kind in eine dunkle Kammer ein— 


ſperrt. 
(Fortferkung folgt.) 
— —— — — 


— Der Parvenu.—Hotelgaft (zu ei- 
nem fich breit machenden Unmwefenben): 
„Entihuldigen Sie, mein Herr, Sie 
find doch nicht allein hier!“ — Par: 
benu: „Wenn e3 Se nicht paßt, werd’ 
ich faafen dag Hotel und laß Se mer» 


fen hinaus!“ 


Die Memoiren der Lady Inglis. 
Erinnerungen aus der Zeit des indifchen Aufſtandes 
(1857-1858). 

Ein halbes Nahrhundert ift ver- 
floffen, jeitdem die englifche Herr— 
Ichaft in Indien durch den großen 
Sepoy-Aufitand bis auf den Grund 
erfchüttert wurde, und da fich in ber 
Gegenwart die Anzeichen eine3 neuen 
beraufziehenden Sturmes mehren, fo 
blidt man mit einem gewifjen aftuel- 
len Intereffe auf jene denfmwürdige, an 
fpannenden Momenten überreiche Epi- 
fode der britifchen Kolonialgefchichte 
zurüd. 3 mar im budhjftäblichen 
Sinne de3 Wortes ein Kampf auf 
Leben und Tod, in welchem auf feiner 
Seite Pardon gegeben wurde, bejon= 
ders nach dem barbarifchen Hinfchlach- 
ten europäifcher Frauen und Kinder 
durch die Auritänoifchen. Männlicher 
Heldenmutb und meibliche Aufopfe- 
rung, die hingebendjte Treue und der 
ſchändlichſte Verrath, namenloſe Lei— 
den und unmenſchliche Grauſamkeiten, 
alſo die höchſten Tugenden wie die 
niedrigſten Leidenſchaften ſtehen, oft 
unrvetintiielt, nebeneinander nuf den 
Blättern der Gefchichte diefer gemwals 
tigen Empörung eine unterjochten 
und vielfach gefnechteten Volkes ver— 
zeichnet: erhebend und abitoßend zu= 
gleih. Man braudt nur die fürzlich 
veröffentlichten ®rinnerungen aus dem 
indifhen Aufitand 1857—1858 von 
Lady Inglis und Sergeant Forbes 
Mitchell (bearbeitet von Eliſabeth 
Braunholz — Hambura, Gutenberg 
Verlag) zur Hand zu nehmen, wenn 
man fich von Mugenzeugen durch die 
Beitfpanne führen laffen will, während 
der England in der Furcht ſchwebte, 
aus dem glänzenden Diadem feines 
Kolonialbefites den fojtbarjten Edel- 
jtein herausgebrocdhen zu fehen. ©o 
fejfelnd find diefe Aufzeichnungen aus 
der meiblichen wie aus der männlichen 
eder, daß man aus ihnen gleichjam 
den fieberhaften Pulsſchlag jener 
ſchickſalsſchweren Epochen herausfühlt. 

Lady Inglis gibt in ihrem Tage— 
buch ein anſchauliches Bild von der 
Belagerung und dem Entſatz der Re— 
ſidentſchaft zu Lucknow, die 87 Tage 
hindurch von 1800 kampffähigen Män— 
nern gegen ein feindliches Angriffsheer 
von 15,000 mit der größten Tapferkeit 
und Ausdauer vertheidigt wurde. In 
den Erinnerungen der Engländerin, 
deren Gatte an der Spitze der Garni— 
ſon ſtand, ſpiegelt ſich vor allem die 
Stimmung der 800 eingeſchloſſenen 
Frauen und Kinder wieder, denen ohne 
Gnade ein furchtbares Loos bevor— 
ſtand für den Fall der Einnahme der 
befeſtigten Poſition durch die Empörer. 
Als die Offizierfrauen in dem immer 
von neuem heftig beſchoſſenen Reſi— 
dentſchaftsgebäude nicht mehr ſicher 
waren, wurden ſie in den Zellen eines 
Gefängniſſes untergebracht. Einer 
jungen Dame, die allen Warnungen 
zum Trotz mit mehreren anderen Da— 
men im zweiten Stock des Gebäudes 
geblieben war, riß eine Kanonenkugel 
ein Bein fort. Aus der Todesangſt 
um ihre Angehörigen und ſich kamen 
die Frauen der Offiziere und Soldaten 
während der ganzen Zeit faſt gar nicht 
heraus. Am 14. Juli 1857 ſchrieb 
Lady Inglis in ihr Tagebuch: „Von 
der Stadt klang fürchterliches Geſchrei 
und Gejohle zu uns herüber; wir 
ſchauderten bei dem Gedanken, wie 
nahe uns dies elende Geſindel war. 
Später hörten wir, daß ſie geplündert 
und die ſchlimmſten Greuelthaten ver— 
übt hatten.“ Die Kinder litten bald 
ſehr unter dem Mangel an Milch, die 
Sterblichkeit unter ihnen war er— 
ſchreckend groß. Furcht verriethen ſie 
nie und ſchliefen auch beim heftigſten 
Kanonendonner ſo ruhig, als ob der 
wilde Lärm ſie nichts anginge. Ihre 
Spiele ſtanden mit dem, was rings 
um die Belagerten herum vorging, im 
Einklang. Die Knaben machten Ku— 
geln aus Lehm, die ſie gegen die 
Mauern marfen und für plabende 
Granaten erklärten. Lady Anglis’ 
fleiner Junge hörte mit feinen fcdhar- 
fen Ohren immer, wenn eine Rugel zu 
Boden fiel, und lief dann fchnell hin= 
aus, um fie aufzuheben, fo lange jie 
no marm mar. 

Zu ber Furcht, der Lebermacht der 
Belagerer oder dem Hungertode zu er: 
liegen, menn nicht rechtzeitig Entfaß 
fame, gefellte fich für die Belagerten 
die Anaft vor Verrath in den Reihen 
der zur Garnijon gehörenden cingebo= 
renen Truppen. Al die Verfaflerin 
eines Tages zu ihrem Mann äußerte, 
fie wollte, e3 mären überhaupt feine 
Eingeborenen in der PBofition, erhielt 
fie zur Antwort: „Sage da3 nidt; 
mir könnten die Stellung nicht ohne fie 
halten — fie find zahlreicher ala mir.“ 
Dazu bemerft Lady Inglis: „Es war 
ein fchredlicher Gedanke”. An demiel- 
ben Maße, in welchem die Munbvor- 
räthe in der Refidentfchaft zu Qudnom 
auf die Neige gingen und die Gefahr, 
der Uebermacht zu erliegen, zunahm, 
wuchs die Sehnfucht der Eingefchloffe- 
nen nach Befreiung von außen. Man 
horchte aejpannt in die Ferne und 
glaubte in den ftillen Nachtwachen 
mehr al3 einmal den Klang von Du= 
delſäcken ſchottiſcher Hochländer zu hö— 
ren. Von den Wartthürmen hielien 
beſonders dazu abkommandirte Offi— 
ziere, die wie Wachtpoſten abgelöſt 
wurden, Umſchau, um ſofort jede Be— 
wegung des Feindes zu melden. End— 
lich, nach manchenEnttäuſchungen und 
langen Tagen ängſtlicher Spannung, 


her könnt glücklich ſein, wen | 
Ihr die PVBerdauung ridj- 


tig, die Leber thätig haltet durch 
Anwendung des Bitterd. CS ftütt 
fih anf einen 5b-jährigen Ne- 
ford. Beginnt heute. Unfere Bri- 
vat = Marke ift am Hals ber 
Flaſche. 


Geht ſicher und erhaltet 


HOSTETTER’S 
MAGEN-BITTERS 


— 


—⸗ Hk 
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Notiz! — Alle Patienten, die diefe liberale Offerte annehmen, müffen vor dem 19. Auguft vorfprecden. 


änner, wacht a 


uf! } 


SH Ener Kreuz ihwah? Habt 
hr zichende Schmerzen ? 
. Seid Ihr leicht ermüdet? 


Habt Ahr die Kraft und das Feuer der 
Augend verloren? Habt Ihr fommende und gehende Schmerzen im 


Habt Ahr Rheumatismus? 


Kreuz? Werdet Yhr früdzeitig alt? 


Wenn Khr diefe Symptome oder 


andere, Anzeichen von Zujammenbruh Eurer Nerven und Lebens 


—* 
Lv 


thode angewandt, 


Methode in der Anwendung der Cleftrizität, 
einen warmen Strom der Elektrizität. 


habt, jo rag Ihr neues Leben in Elektrizität nach meiner Me- 
Meine Behandlung ijt für Euch — e3 tft die beite 


at, Gie gibt dem Körper 
Sie erfriiht Eure Nerven, 


vermehrt die Lebenskraft, erhöht die Zirkulation und macht Euch in 


furzer Zeit thätig und fräftig. Tag 
etlihen Wochen jeid Ihr umgewandelt und habt die Sugendfraft tie- 


der. 


Meine Methode ijt grokartig. 


Shr werdet jeden Tag jtärfer und in 


Geichäftsleute, profeilionelle 


Leute, Prediger, Athleten, Männer von nationalem Ruf und Mäns 
ner in jeder Lebenzlage, die jie anwandten empfehlen jie. 


Ein wohlbefannter Geihäftzmann von Monmouth, 


SU, erzählte 


mir einjt, daß meine eleftrifche Methode ihn heilte, nachdem er buns 


derte von Dollar für Doktoren un ’ 1 
Er war ein reicher Mann, fonjt hätte er nicht fo 


ausgegeben hatte. 


biel Geld bezahlt. Die meijten Männer (au Frauen), 


Reifen für feine Gejundheit 


die zu mir 


fommen, two Drogen und fogenannte Behandlungen nicht helfen, find 


arın. 
Ichwingen fonnten. 


Sie gaben das Doftern auf, weil jie die Gebühren nicht er- 
Dies iit die Art Leute, die ich will, ZXeute, die e3 


überdrüffig find, Doktor-Rechnungen zu bezahlen. 
Freie Behandlungs Notiz: 


An Anbetracht der Thatfache, daß Hunderte von Patienten in und 
außerhalb der Stadt einfehen, da Elektrizität, wenn richtig angemwen- 
det, eine der großartigiten, einfadyiten und erfolgreidhiten Methoden 


zur Wiederheritellung verlorener Lebenskraft und zur Heilun 
Krankheiten ijt, die der wilfenichaftlihen Welt befannt find, un 


bon 
bon 


dem Wunfjche ausgehend, die Heilkraft derjelben gründlich zu bewei— 
y. fo daß fie diefelben Anderen empfehlen fönnen,habe ich mid) twie- 
erum entjchlojjen, meine große freie Behandlungs =» Offerte Allen, 
die dvorjprechen, noch auf weitere drei Wochen angedeihen zu lajjen. 


Die 


u einzige Gegenleiftung, die ich für meine Diente erwarte, ijt eine Empfehlung meiner Behandlung Euren Freunden 


= gegenüber, nachdem Ihr furirt jeid. 


Lejet, was Die Geheilten jagen. 


E Verven-Zerrüttung und Echwäde in 
ein paar Wochen geheilt. 


Herr Alfred Ifeli, 104 Schneider Ave., 
Dal Part, IU., »ox 33, fagt: „Seit Jahren 
litt ih an Nervenzerüttung und Schwäche, 
und in wenigen Wochen Aurirte mid Dr. 
Barg durch feine wundervolle Behandlung. 
Ehe ich au ihm aing, gab ich viel Geld aus 
für Yerzte, die meinen all nug weiterführ- 
ten um noch mehr Geld Heraiszufchlagen. 
Als ich fab, daB ich nicht beffer und jeden 
Tag ärmer wurde, nahm ich den Wechlel 
vor, und Gott allein weiß wie froh ich bin, 
daB id Dr. Bark’S Behandlung probirt 
babe, denn fie beilte mid. Ih machte eine 
Reife nad) der Schweiz, etlihe Monate nad- 
dem ic meine Gejundheit twiedererlangt 
und nad meiner NRüdfehr nad die- 
em Lande eradte ih e3 als meine Pflicht, 
anderen Zeidenden diefe Empfehlung zu _ge- 
ben, fo daß jie aus meiner Erfahrung Nu— 
gen ziehen lünnen. 


Veransgabte über H500 für Behand: 
lungen. Chlieflih von Dr. 
Bart geheilt. 


Herr Adolph Krueger, 103 Weit Adams 
Etr., Chicago, fagt: „Seit Jahren waren 
mein Blut, mein Nerbenfvitem und meine 
Lebenstraft in ſchwachem Zuſtande. Ich habe 
wenigſtens vier- oder fünfhundert Dollars 
bei verſchiedenen Aerzten ausgegeben, in 
der Hoffnung geheilt zu werben, aber alles 
was ich derjucdhte erivies fi al3 ein Fehl- 
ſchlag. Gänzlich entmuthigt, glaubte ih daß 
e3 für mid Teine Heilung gebe, und als 
ih legthin viel über Dr. Barg las, bes 
fhloß ich als legten VBerfuh meinen Jall in 
feine Hände zu legen. Ich bin wirklich froh 
e3 gethban zu haben, denn jegt, nach einem 
furzen Kur don feiner Behandlung, befinde 
ih mid ausgezeichnet, meine Nerböfität ift 
verihwunden und ih bin wieder ein Mann 
in jedem Sinne des Wortes. 


Schwache, ermatteteMänner, lefet dies. 


Herr 3. ®. Bolon, 121 South Firſt Str., 
Monmoutb, IU., fagt: „Seit langer Zeit war 
ich ganz erfhöpft und ſchwach, und ſchließlich 
murde e3 jo jhlimm, daB ih Nadts nicht 
fhlafen fonnte. Meine Glieder Ihmerzten mich 
jene und wenn ich fage daß mein Nerben- 
vitem ein Wrad war, fo ilt das no au 

edrücdt. Ich hatte Mediginen ber» 
ht bis fie mir zum Abfcheu  murbden. 
Schließlich empfahl mir ein Gefchäftsreifen- 
der, Dr. Barg zu Zonfultiven. Ih that es, 
und die Veränderung, die in weniger als 
einer Woche mit mir borging, Mar eine 
Ueberrafgung für meine Zamilie und meine 
Sreunde. Sch befinde mich jet wieder aus 
gezeichnet. Ehe ich die Behandlung begann 
baite ich feinen Ehrgeiz, feine Arbeitsluit 
und mar böllig erfhöpft. Sett babe ich fehr 
guten Appetit. Meine Schmerzen find alle 
berfhmwunden. Ih ichlafe und befinde mid 
fo gut wie nur je.” 

PR. S. — Herr Bolon ift ein mohlbefannter 

Schuhhändler in Monmouth, SU. 


— aus 
u 


Dr. N DBSBART 


Zimmer 21 und 22 Dexter Building (2. Floor). 
84 Adams Str. (gegenüber The Fair), Chicago. 


Dffice-Stunden: Tägl. 9 bi3 5. Mittwochs und Samjtags bis 8:30 Abends. 


ließ fich eine ermuthigende ferne Kano- 
nabe hören, die den Anmarjch des 
Entjaßheeres ficher anfündigte. Mit 
beidenmüthiger Tapferkeit bahnten fich 
die Generale Havelod und Dutram an 
der Spibe ihrer fleinen tode3muthigen 
Schaar — der Feind war ihnen an 
Zahl hundertfah überlegen — den 
Weg bis zu den Wällen der Rejident- 
ſchaft, wo fie al3 Befreier mit unge- 
heurer Begeifterung begrüßt murben. 
Haarige Sifha und fehnige Hochländer 
fah man die Kinder auf die Arme neh- 
men und füffen. Eifrig und bejorgt 
erfundigte man fie nad Verwandten 
und Freunden; in nur zu vielen Fällen 
lautete die traurige Antwort: „Iodt!” 
Das Entfatheer jah fich nun freilich 
mit den Belagerten eingefchlofjen, aber 
die endgiltige Befreiung durch ein 
zweites Hilfskorps ließ doch nicht 
lange auf fich warten. 

Die Aufzeichnungen de3 Sergeanten 
Torbes-Mitchell bilden zu denen ber 
Lady Anglis eine nicht weniger fej- 
felnde Ergänzung und Fortjeßung. 
Sn Camnpore bejuchte er da3 joge- 
nannte „Schladhthaus“, ein dem Nana 
Sahib gehörendes Haus, in melchem 
diefer 118 Frauen und 92 Kinder auf 
die unmenjchlichite Weife hinmorben 
ließ. Als der englifche Sergeant den 
Schauplat des entjeglichen Blutbades 
in Augenjchein nahm, war ein großer 
Theil des Haufes noch nicht gereinigt: 
geronnenes Blut, zerrijfene und zer= 
tretene Frauen» und Sinderflerder, 
lange Haarfträhne, die augenfcheinlich 
durch Schmwerthiebe von der lebendigen 
Kopfhaut abgetrennt waren, und an 
dere Anzeichen barbarijcher Graufam= 
feit und Quälerei gaben noch fichtbare 
grauenerregende Kunde von ben 
Greuelthaten, die furz vorher an jener 
Stelle gefchehen waren und Worte mie 
„Gnade“ und „Vergebung“ als Hohn 
erfcheinen liegen. Aus einer Profla- 
mation, die Nana Sahib überall ın 
Camnpore öffentlich hatte anjchlagen 
laffen, führt Forbes-Mitchell folgende 
bezeichnende Stelle an: „Ein Feuer 
löfchen, aber einen unten übrig laf- 
fen, eine Schlange tödten, aber ıhre 
Brut Schügen, ift nicht die Weisheit 
einfichtiger Männer.“ 'n der Erin- 
nerung an das Yyurchtbare, was fie in 
Gamnpore mit eigenen Augen gefehen 
oder gehört hatten, waren die Soldaten 
des 93. Regiments, zu melchem ber 
Sergeant gehörte, Mann für Mann 
entjchloffen, ihr Leben einzufegen, um 
die Frauen und Kinder in der Refi- 
dentihaft von Ludnom por einem 
ähnlichen Schidfal zu bewahren. 

Nana Sahib Hatte eine große Menge 
baaren Geldes, Gold- und Silberge- 
räthe und andere Werthfachen in ei- 
nem Brunnen veriteden lafjen. An- 
fhaulih fchildert der englifche Ser- 
geant, wie diefer große Schab, deffen 
Merth fich, von den Rupien abgefehen, 
auf mehr als eine Million Pfund 
Sterling (gegen 5 Millionen Dollars) 
belaufen haben foll, gehoben murbe. 
Außer bengalifchen Pionieren, melche 
die Arbeit in dem tiefen Brunnen 
felbft verrichteten, maren ftarft Ab- 
theilungen von drei Regimentern zchn 
Tage lang beim Aufziehen der Eimer 
und ber jchmeren Geldfiften beichä’- 
tigt. Die Pioniere murben jebe 

tunde abgelöft, da fie die ganze Zeit 


im Waffer ftehen mußten. &3 foftete 
auch viele Arbeit, das Waffer jo meit 
auszufchöpfen, daß Stride an ren Ki— 
ften voll Rupien befeftigt werden und 
die drei Millionen Baargeld ans Licht 
geichafft werden konnten. Die Solda- 
ten arbeiteten jedoch um fo fröhlicher 
darauf I1os, als ein Gerücht fich ver- 
breitet hatte, daß jeder eine Prämie 
bon mehr als 1000 Rupien erhalten 
mwürbe. „Aber wir befamen auch nicht 
einen Pie” (die Kleinfte indifche Kupfer- 
münze, ungefähr fopiel wie 1 Pfen- 
nig), bemerkt yorbes- Mitchell ent- 
taufcht. „Alles, wa3 wir davon Katten, 
mar Mühe und Arbeit.” — Bei ber 
Plünderung Ludnomws fchnitt ein jun— 
ger Leutnant, ein armer Teufel, am 
beiten ab. Er gehörte zur Kompagnie 
der 93er, die das Gebäude ftürmte, in 
welchem heilige Prachtftüde aufbe- 
mahrt murden: die goldene Tapia 
(Srabmodel), aoldgeitidte Fahnen, 
ber Sattel, die Schabrade, der goldene 
Köcher und die Pfeile des Dhulldhull2. 
Die Soldaten, die im Zweifel waren, 
ob die Diamanten in dem Halbmond 
und dem Stern auf der Kuppel mohl 
echt feien, befchloffen, die ganze Kup: 
pel abzubauen und fie dem armen 
Leutnant zu überlaffen, von dem man 
fich im Regiment erzählte, daß er regel: 
mäßig eine Hälfte feiner Gage 
Haufe fchidte, um feine vermitimete 
Mutter und eine Schwefter zu unter- 
ftügen. Diefes foftbare Beuteftüd fol 
fpäter in London für 80,000 Pfund 
Sterling verfauft worden fein. 
— — — —— 
Vom Schmuck. 


Launiſch und unbeſtändig iſt gegen— 
wärtig Frau Mode, raſch ändert ſie 
ihre Edikte, immer bringt ſie Neues, 
und was heute „dernier cri“ iſt, wird 
vielleicht in kurzen Wochen „paſſé“ 
ſein. Einſt war es anders, da war die 
Mode ſtationärer. Die Frauen des 
klaſſiſchen Zeitalters dachten nicht da— 
ran, für jede Saiſon neue Toiletten zu 
erſinnen, ſondern trugen meiſt ihr Le— 
ben lang die gleiche Tracht. Dennoch 
liebten auch ſie Putz und Tand und be— 
ſonders Geſchmeide bildeten ihren 
Stolz und ihre Freude. Der Schmuck 
hat daher eine lange Vergangenheit 
und hat ſich, wenigſtens in ſeinen 
Grundformen, faſt unverändert aus 
grauen Zeiten in die Gegenwart erhal—⸗ 
ten. Schon im alten Egypten trugen 
die Frauen Ohrgehänge, die Tochter 
Pharao Ramſes II. dürfte geſchmück— 
ten Ohrläppchens am Nilſtrande ge— 
wandelt ſein, als ſie das Binſenkörb— 
chen entdeckte, in dem der kleine Moſes 
im ſüßen Schlummer lag. Die ſchöne 
tapfere Aſſyrierkönigin ſchmückte vor 
beinahe drei Jahrtauſenden 


nah 


Sonntags: 10 bis 12 Mittags. 


erlangt, Xheodorud von Samos fol 
ben herrlichen Stein gejehnitten haben, 
der den Ring des Polyfrates zierte, 
welchen er ind Meer warf, um ben 
Neid der Götter zu verfühnen. Auch 
mit goldenen Stirnftreifen zierten die 
Griehinnen ihre Häupter. Die Pto- 
lomäerin Kleopatra bejaß eine Schnur 
föftliher Perlen von fabelhaften 
Werth. Eine einzige Perle, welche die 
fchmelgerifche Königin in einem Becher 
Mein auflöjte und diefen dann tranf, 
repräfentirte ein Vermögen. Die Ge- 
mahlinnen der römijchen Cäfaren und 
Patrizier zierten Hals und Naden mit 
foftbaren, unter einander zujammen= 
hängenden Steinen, fie trugen aljo 
Kollierd. Ihusnelda, die Gattin des 
Cherusferfürjten Arminius, mag nit 
viele Schmudfachen ihr eigen genannt 
haben, doch trug auch fie das den fürjt- 
lihen Frauen gebührende Krönlein 
und fchloß ihr Gewand mit einer Fi- 
bula oder Hafte aus Edelmetall. Krim- 
bilde, die Heldin des Nibelungengefan- 
ges, legte goldene Spangen um ihre 
Handagelente und der Hohlfaum ihres 
Gemandes war mit Gold und Edel- 
fteinen bejett. Die Kreugzritter brach- 
ten von ihren Fahrten nach dem Orient 
fünftlerifh ausgeführte Gejchmeide 
mit, die von Generation zu Generation 
vererbt und als foftbared Andenten an 
die Vorfahren in hohen Ehren gehalten 
wurden; fie befinden ich noch heute in 
einzelnen Stüden unter den yamilien- 
jumelen alter Gefchlechter. Vielleicht 
bradte auch der Graf von Gleichen 
Kleinodien aus dem Morgenlande mit, 
beren Bejit die Frau Gräfin einiger: 
maßfen darüber tröftete, daß die rei- 
zende Melechfala in Begleitung des 
tapferen Kreuzfahrers auf ber jtolzen 
Burg erfchienen war. Al3 dann im 
Zeitalter der Renaiffance bie Golb- 
fchmiedetunft hohe Vollendung er— 
langte, fam bie3 in erfter Reihe dem 
Schmude zuftatten. Aus diefer Zeit- 
periode find Gejchmeide erhalten, bie 
immer wieder ald Modell dienen und 
auch in neuer Ausführung, ala Ami- 
tationen, den Stola ber Zrägerinnen 
bilden. Selbjt Männer trugen ehe- 
dem Schmud, fo zeigt da3 Porträt des 
Schmedenfönigd Karl XIL in der 
Dresdener Gallerie Ohrringe mit Dias, 
manten und Perltropfen. Heute ift dem 
ftarfen Gefchlechte wenig Schmud er- 
laubt, nur die moderne lhrfette, eine 
poefielojfe Tochter der alten Ehrentet- 
ten, Kramwattennabeln und Fingerringe 
find ihm geftattet. Die Männer ver 
alten Rulturvölfer bedienten fich vor 
allem be3 Siegelringes. Auch der Ehe- 
ring blidt auf ein Dafein von viel 
mehr al3 zwei Yahrtaufenden zurüd. 
Gelbjt Kornelia, die Mutter der Grac- 


ihren | hen, deren ernjter Sinn jeglichem 


Dberarm mit Armreifen. Die helleni- | Schmud abhold war, trug den Trau— 
hen Damen erfreuten fich ebenfallz | ring. Auch diefe edle Patrizierin hat 
des Beſitzes ſchöner Schmudfachen. | wohl den Ring al3 Symbol ber Liebe 


Eine Kameenbrojche fann fchon die 
Tchöne Helena auf ihrer E3fapade nad 
Troja getragen haben, nur jaß fie da— 
mal3 auf der Schulter und hielt dort 
da3 Gewand feit. Die Griechen hatten 
in dem Schneiden ber fameen und 
Gemmen den Gipfel der Vollendung 
— — — 


SASTORIA füssugfmgemdKnde. Trügtäe 


Die Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt 


und Treue hochgefchätt. 


— Letztes Mittel. — Unteroffizier 
(zu einem Soldaten, der vom Pfert 
geftürzt ift und troß aller Zurufe nich! 
zu fi fommen will): „He, Müller, 
zum Mittagefjen!” 


De 





Telegtaphiſche Depeſchen. 


Geliefert bon ber "Associated Press”. 
Inlaud. 


Föderation kath. Vereine 

Hat in Boſton ihren Nationalfonvent. 

Boſton, 10. Auguſt. Die 7. Natio— 
nalkonvention tatholiſcher Vereine 
wurde in der Kathedrale zum Hl. 
Kreuz dahier mit einem Hochamt er— 
öffnet, unter Betheiligung von über 
3000 Perſonen. 

Geſtern Abend war amtlicher Em— 
pfang der Delegaten ſeitens der 
Staats- und Stadtbehörden in der 
Symphoniehalle. Vize-Gouverneur 
Draper hielt die Begrüßungsanſpra— 
he i..;ı Namen des Staates, und Bürs 
germeijter Hibbard jpradı im Namen 
der Stadt. Erzkifhof W. H. O’Con= 
nell von der Boſton Diözeſe erwiderte. 

Heute begannen die eigentlichen ge— 
ſchäftlichen Verhandlungen. 

Der Präſident des Verbandes, Ed— 
wird Feeney von Brooklyn, N. H., 
kündigte ſchon im Voraus an, daß die 
Konvention ſehr entſchieden gegen das 
Eheſcheidungsübel Stellung nehmen 
wird. 

Der Luftſchiffer Baldwin. 

Waſhington, D. K., 10. Aug. Man 
erwartet nicht, daß die amtliche 
Schnelligkeitsprobe mit Kapt. Bald— 
wins lenkbarem Luftballan heute zu 
Fort Myer ſtattfindet, wie erſt ange— 
kündigt worden war. Glenn H. 
Carter, der Erbauer des Motors, war 
nach Hammondsport, N. Y., gefah— 
ren, um noch einige Maſchinentheile zu 
holen, und hat jetzt telegraphirt, daß 
er wahrſcheinlich erſt heute wieder nach 
Waſhington aufbrechen könne. 

Daß Kapt. Baldwin die Schnellig— 
keitsprobe nicht am Samſtag zu unter— 
nehmen verſuchte, wie er in Ausſicht 
geſtellt hatte, wurde von Einigen als 
Zeichen dafür betrachtet, daß er 
der amtlichen Schnelligkeitsforderung, 
nämlich mindeſtens 16 Meilen pro 
Stunde, nicht entſprechen könne. Er 
ſelber verſichert aber, er ſei gewiß, daß 
e3 bei der amtlichen Probefahrt auf 
eine Schnelligkeit von 22 Meilen pro 
Stunde bringen fünne. Dasſelbe 
meinten auch die Luftfahrtſachverſtän— 
dige Prof. Clayton, John MeCurdy 
und Auguft Pol. Prof. MeCurdy 
fpricht fogar von einer „theoretisch“ 
möglichen Schnelligkeit von 60 Meilen 
per Stunde. 

„GBlüdsjoldat‘‘ wieder im Pech! 


Pittsburg, 10. Aug. Joſe Karlos 
Beder, früher ein Bewohner von 
Pittsburg, ein Glüdsjoladt und Vetes 
ran von einem Halbdutend Revolutio- 
nen in Mittel- und Güdamerifa, theilt 
in einem Schreiben an den Pittshur- 
ger Bürgermeijter Guthrie mit, daß 
er al3 „Kriegsgefangener in Friedens— 
zeit” zu Mberra, Ekuador, feitgehalten 
wird, und er bittet ihn, feine Freilaf- 
fung zu ermwirfen. Er behauptet, an 
feiner Verhaftung fei ein Eifenbahn= 
beamter in Guayquil fchuld, melcher 
ihm, Beder, $650 jchuldet. Mayor 
Guthrie wird Die Angelegenheit dem 
Staatsdepartement unterbreiten. 


Manöver gehen IoS,. 


Fort Riley, Kan. 10. Aug. Der 
zehntägige Scheinfrieg hat heute hier 
mi tder Gröffnung der Jahres 
manöver begonnen. Etwa 5000 Mann 
und Offiziere ven Nrmeepoften in 
Soma, Nebraska, Arkanfas und Kan 
a3 nehmen daran theil , und Brigade- 
general Kohn B. Kerr, der Komman= 
dant von Fort Riley führt den Ober- 
befehl. Alle die regulären Truppen 
find hierher marfchirt. Brigadegeneral 
Kerr und fein Stab haben gejtern ihr 
Hauptquartier bezogen. 

Das Programm der erjten vier Tage 
umfaßt Formationen für Angriff und 
Vertheidigung. 

Ausland. 

Kaijer Wilhelm in Kronberg 

Und morgen der König Edward erwartet. 


Kronberg, 10. Augug. Kaifer Wil- 
helm traf heute Vormittag um 11.55 
Uhr hier ein, worbereitlich feines Zus 
fammentreffens mit dem König Eb> 
ward von England — defjen Ankunft 
— auf feiner jährlichen Reife nad) 
Marienbad — morgen erwartet wird. 

London, 10. Aug. König Edward 
und fein Gefolge fuhren heute Nach— 
mittag von hier nad Marienbad ab. 
Sie reifen über Kronberg, mo der Kö— 
nig morgen eine Zufammentunft mit 
Kaifer Wilhelm hat. 

Am Mittwoch trifft König Epmward 
mit dem Kaiferfönig Franz Nofeph zu 
Schl zufammen, und dann fährt er 
vollends nach Marienbad, melches be= 
fanntlih fein Lieblingsbabeplat tft. 
Der britifche Unterftaatzjefretär des 
Auswärtigen, Sir Charles Hardinge, 
befindet fich in Begleitung des Königs. 
om Gefhidhısforihängsfongreh. 


Berlin, 10. Aug. Sn der heutigen 
Situng des Weltfongrejjes für Ges 
fchichtsforfehung machte der amerita- 
nifche Botjchafter bei ber beutjchen 
Regierung, David ayne Hill, bes 
fannt, daß der befannte Brauereibefi- 
ter Adolphus Bufc von St. Louis 
$50,000 für das beutfche Mufeums» 
gebäude ber Harvard-Uniberfität ge= 
itiftet habe. (Dies ift dasfelbe Mufe- 
um, für melches fich Kaifer Wilhelm 
fo Stark intereffirt hat. Das Mus 
feumsgebäubde jelbft mird etma $300,= 
000 foften; der Bufch’fche Antheil 
ftellt alfo ein Sechitel der Koften dar.) 

Die Mittheilung murde von ben 
Delegaten des Kongrefjes mit großem 
Beifall aufgenommen. 


Dampfernachrichten. 
Angelommen: 

New Nort: California von Glasgow. 

An Nantudet, Maff., vorbei: Kaifer Wilhelm II., 
von Bremen nah New York. (Morgen Vormittag 
bal am Dod erwartet). 

An Sable Asland vorbei: Groker Kurfürft, do 
j gem —— New Vort; Pannonia, von Trief na 
! Rem Vort. 

often: Enmric von Liberbool. 
lasgow; Columbia von New York. 


2 Orleans. 
| over: Ktonland, von Rem St nad Untiverpe 
J outh: Kronpringefiin Häzilie, von New Dort 


m— 
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Abendpoft, Chicago, Montag, den 10, Auauft 1908. 
Gefährtihes Pflafer. 


Soon Eraders, die Enufprig find 
Soda Craders, die begchrenswert find 
Soda Erafers, die fchmackhaft find 


Uneeda Biscuit 


Frish—Knusprig— Sauber aus dem Ofen— 


5° 


Au ftanbfreien, gegen Feuch— 
tigfeit gejhüsten Padeten. 


NATIONAL BISCUIT COMPANY 


Wusgeiperrte Werftarbeiter — 
Am Mittwoch werden es bereits 30,000 
fein! — Unwetter auch im Erjgebirge. 
—£uftfhiff für Oejterreicher aus Pri- 
vatfonds. 
(Spezialfabeldepeiche 
Berlin, 10. 
aus Gtettin 
ausgejperrten 


„N. 9. Staat3zeitung”). 
Aug. Nah Meldung 
beträgt die Zahl der 
Werftarbeiter bereits 
13,000. Am Mittwoch werden laut 
Beihluß de3 Schiffsbauersverbands 
meitere 30,000 ausgejperrt werden. 

Menn e3 zu einer Generalausfper= 
rung infolge der Zohn- und Weberzeit- 
Differenzen der Nieter in Stettin mit 
der Direftion der Vulfanmerft, fommt, 
wird fi) das von der meitejtgehenden 
Bedeutung für die Yortjfegung Der 
Neubauten der deuifchen Krieggmarine 
ermeifen. 

Schweres Unheil hat ein furchtbares 
Unmetter im Erzgebirge angerichtet. 
Die Ernte ift vielfach völlig vernichtet. 
Zahlreiche Häufer find in Trümmer 
gelegt, und die Werfehröverbindungen 
find in der empfindlichjten Weile ge= 
ſtört. 

Auch die Vorderpfalz iſt ſchlimm 
heimgeſucht worden. Ein heftiges 
Hagelwetter hat einen großen Theil 
der Weinernte vernichtet. 

Aus Donaueſchingen in Baden, wo 
die wiederholt erwähnte Brandkata— 
ſtrophe ſo großes Unheil mit ſich ge— 
bracht hat, wird gemeldet, daß die 
dringendſte Noth dank der werkthäti— 
gen Fürſorge des dort reſidirenden 
Fürſten Maximilian Egon zu Fürſten— 
berg gemildert iſt. 

Die Behörden haben den Plan ge— 
faßt, den in Aſche gelegten Stadttheil 
nach künſtleriſchen Geſichtspunkten 
wiederaufzubauen. 

In einer Verſammlung von Bau— 
arbeitern zu Köln wurde über die Ur— 
ſache des jüngſt gemeldeten Einſturzes 
der dortigen Südbrücke verhandelt. 
Nach den Ausſagen von Arbeitern 
trägt die Bauverwaltung an dem Un— 
glück die Schuld, indem ſie mehrfache 
Warnungen der Arbeiter nicht befolgte. 

Die Verhandlungen betreffs des 
preußiſch-amerikaniſchen Lehreraus— 
tauſches ſind nunmehr zum Abſchluß 
gelangt. Die Einzelheiten des ein— 
ſchlägigen Plans ſind zwiſchen dem 
Verwaltungsrath der Carnegieſtiftung 
zur Förderung des Unterrichtsweſens 
und dem preußiſchen Kultusminiſte— 
rium auf das Sorgfältigſte erwogen 
worden. Das Austauſchſyſtem ſoll 
darnach am 1. Oktober in Kraft 
treten. 

Wenig erbaut wird man in Ame— 
rika von einem Entſcheid ſein, welchen 
der preußiſche Kriegsminiſter, Gene— 
ral d. Kav. v. Einem, ſoeben getroffen 
hat. Darnach wird aus dem Plane, 
die Kapelle des Füſilierregiments 
General-Feldmarſchall Prinz Albrecht 
von Preußen No. 73 in Hannover nach 
Amerika zu bringen, nichts werden. 
Der Kriegsminiſter hat ſeine dazu 
nöthige Erlaubniß verſagt. 

Die Nationalſpende für Graf Zep— 
pelin, zur Fortſetzung ſeiner Luft— 
ſchiffverſuche, hat 2 Millionen Mark 
bereits beträchtlich überſchritten. 

Wien, 10. Aug. Nach längeren 
Berathungen hat man ſich in denKrei— 
ſen hieſiger Intereſſenten dafür ent— 
ſchieden, einen lenkbaren Ballon des 
nicht ſtarren Syſtems zu bauen. 
Die Mittel dazu ſollen durch private 
Beiträge aufgebracht werden. 

Zu dieſem Entſchluß iſt man ge— 
kommen, nachdem es bekannt gewor— 
den war, daß die Reichskriegsverwal— 
tung ſich bis jetzt für keins der ver— 
ſchiedenen Syſteme zu entſcheiden ver— 
mocht hat und ſich vorläufig bemühen 
will, lenkbare Luftballons im Aus— 
land aufzukaufen, falls ſolche zu ha— 
ben ſind. 

Der Setzerſtreit in Dänemart. 


Kopenhagen, Dänemark, 10. Aug. 
Mit Ausnahme einiger ſozialdemokra— 
tiſcher Blätter haben wirklich alle Zei— 
tungen in Dänemark (nicht in Kopen⸗ 
hagen allein) ihr Erſcheinen auf unbe— 
ſtimmte Zeit eingeſtellt, da auf den 
Streik auch eine Ausſperrung folgte. 
Nicht nur Setzer, ſondern auch Akzi⸗ 
denzdrucker und Buchbinder ſind aus— 
geſperrt. 

Die Setzer wollen an ihrer Forde— 
rung betreffs achtſtündigen Arbeitz- 
tages unter allen Umſtänden feſthal⸗ 


der 


ten. 


Teſegraphiſche Rolizen. 
Inland. 


— 4 Kinder in New York vers 
brannten beim Brand einer Miethska— 
ſerne an Oſt 112. Straße; 5 Andere 
| jchwer verlegt. 

— Wegen Falfehmünzerei verhaftet 
wurden bei Rhinelander, Wis., Hugo 
Hudolph, Albert Donnerftag und 
Abolph Zacharias. 

— Geitrige Bafeballfpiele: 
„American League” — Chicago, 4, 


New York 3; St. Louis 8, Bojton 2; ; 


Detroit 5, Wafhington 2. 

— Auf der Suche nach Dieben 
wurden an der Stadtgrenze von Me: 
thuen, Maff., die Bolizijten Emerjon 
und MeDermott erfchlagen. 

— Aus Eiferfuht erfhop Ernit 
Geit in Brooklyn, N. Y., Frau Ber: 
da Hood, deren Koftgänger er früher 
war, verlegte deren Töchterchen tödt— 
ih und beging dann Gelbjtmord. 

— Bei Halifar, N. ©., wurde ber 
ssiicherfchuner „Maggie and Mary“ 
aus Oloucefter, Maff., von dem deut- 
Ihen Schulihiff „Freya“ in den 
Grund gebohrt. Lebteres rettete 4 
leberlebende, aber die 15 anderen jind 
wahrscheinlich alle umgefommen! 

— Wutomobilunglüd: Leo Weaver 
bei Zogansport, Ind., dur Zufam= 
rıenjtoß mit Zofomotive getödtet, und 
feine Gattin und ein Sohn tödtlic) 
verlegt. — Bei Spylvania, D., der 
Simporteur Pohlmann und der Prie- 
ter Georg VBahey durhd Sturz über 
einen fteilen Abhang umgelommen. 

——— — — 


Auslaud. 


— Im ſüdlichen Perſien droht jetzt 
auch noch eine Hungersnoth! 

— König Edward trat heute ſeine 
jährliche Reiſe nach Marienbad an. 

— Weitere heftige Kämpfe zu Ta— 
briz, Perſien, wobei die Revolutionäre 
ſchwere Verluſte erlitten. 

— Nach den letzten Berichten be— 
trägt die Zahl der ſofort Getödteten 
bei dem Fabrikeinſturz in Szegedin, 
Ungarn, 7. 

— In Abrede geſtellt wird das Ge— 
rücht, daß die Hamburg-Amerikani— 
ſche Dampfergeſellſchaft im Begriff 
ſei, die Holland-Amerikalinie aufzu— 
taufen. 

— Zar Nikolaus hat den Großfür— 
ſten Nikolaus Nikolajewitſch ſeiner 
Dienſte als Präſident des Rathes für 
nationale Vertheidigung „dankend“ 
enthoben. 

— Berichte über Hochwaſſer und 
Stürme aus allen Theilen Oeſter— 
reichs! Das berühmte kaiſerliche 
Schloß von Miramar iſt ganz von 
Hochfluthen umgeben, und der Park 
ſoll ruinirt ſein. 

— Das deutſche Auswärtige Amt 
iſt daran, mit Waſhington Meinungs— 
austauſch betreffs Hilfsmaßnahmen 
für die Unabhängigkeit und den Voll— 
beſtand der afrikaniſchen Negerrepu— 
blik Liberia zu pflegen. 

— Der franzöſiſche Aeroplan-Luft— 
ſchiffer Bleriot, welcher den Flug vom 
Aeroplan des Amerikaners Wright zu 
Lemans am Samſtagabend anſah, 
erklärt offen, dieſe Maſchine ſei allen 
anderen Aeroplanen weit überlegen. 

— Unter den Gefangenen im türki— 
ſchen Miniſterium ſoll auch Zekhi Pa— 
ſcha ſein, der frühere Inſpektor der 
Militärſchule. Derſelbe ſoll geiſtesge— 
ſtört ſein und fortwährend einen Re— 
u verlangen, um fich zu erfchie 
en. 

— Graf Zeppelin fol kürzlich ein 
amerifanifches Angebot von 20 Mil 
lionen Mark für fein ganzes Luft: 
Tchiffunternehmen erhalten, aber abge- 
lehnt haben. Er hofft, zum erjten 
Male wieder im Oftober auffteigen 
zu fönnen. 

— Bei der Landung des Admirala 
Sperry, Befehlähabers unjeres Atlan= 
tiſchen Schlachtſchiffgeſchwaders, zu 
Auckland, Neuſeeland, hielt der Pre— 
mier Sir Joſeph George die Begrü— 
ßungsrede im Namen der Regierung. 
Der Admiral beſuchte den Gouverneur 
Plunkett, und dieſer ſowie der ameri- 
kaniſche Generalkonſul kamen ſpäter 
auf das Flaagſchiff des Geſchwaders, 
Konnektitkut“. 


— Einen Streik der Setzer und an— 
derer Druckereiangeſtellter in Kopen— 
| hagen, Dänemarf, (außer in den jo3. 
| Zeitungen) beantworteten die Arbeit- 
Be mit allgemeiner Ausſperrung. 
| Wird nicht rafch eine Einiqung erzielt, 
| fo werden die dortigen Blätter auf 
zwei Wochen nicht erfcheinen. 

— Vor der Hinrichtung des Tpani- 
Then Anardijten Aull zu Barcelona 
wurde noch befannt gemacht, daß dej- 
fen Mutter und Schweiter, die zu 
langjähriger Zuchthausftrafe verur- 
theilt worden waren, begnadigt mor= 
den feien. Rurz nach der Hinrichtung 
erplodirte auf einem Fährboot eine 
Bombe, und mehrere Perfonen mur= 
den jchmer verlegt. Man hält dies für 
eine anarchiftifche Rachethat. 


Zotalberidt. 
Des greifen Browu Zeugniß. 


Der alte Advofat betheuert feine Unfehuld 
im Kriminalgerichte. 

Mährend feine Hände heftig zitter- 
ten, erzählte heute vor Richter Windes 
im Sriminalgericht der 83 Jahre alte 
Advokat Moſes D. Brown, welcher 
dort zufammen mit Ruth MeLaugh— 
lin, feiner früheren Schreiberin, und 
Auftin F. Kelly unter der Unflage der 

i Berfchmwörung behuf3 Ermordung der 
alten Wittwe Annie E. Nolaın prozel- 
jirt wird, wie er mit Frau Nolain be= 
tannt.gemworden fein will, und was er 
mit ihr für Gefchäfte hatte. Er be— 
gonn mit der Erklärung, daß er feit 
53 Jahren hier al3 Anwalt praftizirt 
und nie in jeinem Leben etwas Uneh- 
venhaftes gethan habe. „ch wurde 
bon ©. U. Robinfon mit Frau Nolain 
betannt gemacht,” fuhr er dann fort, 

| „Robinfon hatte mir gejagt, daß die 
Frau alterzfchwach werde und daher 
münjche, daß ein Anwalt ihr Eigen- 
thum vermalte. Sie beauftragte mich 
damit, meil ich nur $100 forderte. 
Später verfchaffte ich ihr auf ihren 
Wunſch eine Wärterin, Frl. Ruth 
MeLaughlin. Dieſe war vielleicht 
vierzehn Tage in ihrer neuen Stellung, 
als die alte Dame mir ſagte, daß 
Ruth ſo gut ſei, daß ſie beſchloſſen 
habe, ihr alles Eigenthum unter der 
Bedingung zu übertragen, daß ſie ſie 
bis an ihr Lebensende pflege. Auf 
gleiche Weiſe habe ſie ſelbſt, von einer 
Frau Cronkwright, das Eigenthum 
erhalten. Die Uebertragungsurkunde 
iſt dann angefertigt worden. Die alte 
Frau hat, ſoweit ich weiß, ſtets reich— 
lich Nahrung erhalten. Die Anklage 
auf Verſchwörung iſt haltlos.“ 
a 
Angeblich ein Schuft. 


Soll mit der Gattin ſeines Wohlthäters 
zwei Mal durchgebrannt ſein. 

Elſie Brennecke, die 25 Jahre alte 
Gattin des New Yorker Wirthes John 
| Brennede und Cbas. .Mundt follten 
vor Stadtrichter Gemmill unter der 
Anklage des unordentliche Benehmes 
prozefjirt merden. Brennede hatte 
aus Mitleid den damals arbeits- und 
mittellofen Mundt in jein Haus auf- 
aneommen, und Mundt foll feinem 
MWohlthäter damit gedankt haben, daß 
er mit deflen Gattin durchbrannte. 
Brennede jtöberte das Paar hier auf 
und nahm jeine Frau mit heim, 
Mundt folgte und fol die Frau von 
Neuem veranlaßt haben, ihm nad 
Chicago zu folgen. Sonntag Abend 
ftöberte der verlafjene Gatte die Beiden 
im Haufe Nr. 203 Indiana Str. auf 
und ließ fie feituehmen. „Geh fort, 
ih mag Dich nicht mehr,“ fagte feine 
rau, als fie feiner anfichtig wurde, 
trotzdem verſöhnten fich die beiden 
heute, und der Richter fchlug das Ver— 
fahren nieder. 


Mufte bezahlen, 


Stadtrihter Walfer hat heute den 
Antrag des wegen Beläftigung zmeier 
fleinen Mädchen, der 13 und 15 Jahre 
alten Schweitern Anna und Elfe Ger- 
nahle, Nr. 134 Sedgwid Straße, zu 
$50 Geldftrafe verurtheilten Schant: 
wärter® Wm. Hohyne, Nr. 187 Supe— 
rior Straße, auf Neuverhandlung ab: 
gelehnt, und Hoyne hat darauf die 
Strafe bezahlt. Er beftritt die Wahr- 
z. —* —— und Er ala 

weis an er Kurzem 
gebeitathet habe. DB 


Yohn %. Slavin aus Denver machte 
hier trübe Erfahrungen. 


In Fläglider Berfaffung » 


Konnte faum lallen und war „feefranf” 
und ausgeplündert.— Jm Kampfe mit 
dem Dater abgefchlachtet. — Moderner 
Othello. — Strebt ins Weite. 


Polizift Ihomas MeTigue fand 
heute früh um zwei Uhr aur der Trep- 
pe der Hochbahnhalteitelle 
und Ban Buren Str. John %. Sla- 
pin, Baffagieragenten der Atchifon, 
Topefa & Santa Fe-Bahn für den 
Weiten, in Kläglicher Verfaffung. Der 
Mann fonnte nicht lallen. Er kämpfte 
augenfcheinlid mit einem heftigen 
Unmophlfein. Man fchaffte ihn nad) 
dem Nothfall-Hofpital. Dort fand 
man mehrere Päffe, die ihn zu freier 
Fahrt berechtigten, jomwie ein Tajchen- 
meffer, aber feinen Gent Geld in jer- 
nen Tajchen. Die Uerzte fanden Spus= 
ren von Opium in jeinem Magen. 
Nachdem er fich erholt hatte, gab er 
en, 35 Jahre alt und in Denver,Ko> 
lorado, wohnhaft zu fein. rn voriger 
Woche fer er nach Chicago gefommen 
und hier im Del Prado-Hotel, Madi- 
fon Abe. und 59. Straße, abgeitiegen. 
Geftern fei er ausgegangen und habe 
mehrere Wirthfchaften und andere Lo— 
fale befucht. Er habe nette Zechgenoſ⸗ 
ſen gefunden und fidel gekneipt. Plötz— 
lich fei ihm unwohl geworden. Was 
dann geſchah, wiſſe er nicht. Er könne 
ſich auf nichts entſinnen, auch nicht 
darauf, welche Lokale er beſucht habe 
und wie er auf die Treppe der Hoch— 
bahnſtelle gelangte. 

Die Polizei iſt der Anſicht, daß ihm 
ein Betäubungsmittel beigebracht und 
daß er ausgeplündert wurde. Die 
Fahrkarten ließ man ihm wahrſchein— 
lich nur deshalb, weil ſie die Polizei 
auf die Spur der Räuber hätte füh— 
ren können. 

Tödtete den Sohn. 


Geſtern Abend, kurz vor Mitter— 
nacht, begab ſich der Zñjährige Anton 
Scaßle, Nr. 24 Vine Straße, nach der 
Wohnung ſeines 68jährigen Vaters 
Louis, Nr. 243 Larrabee Straße, und 
wärmte einen vor drei Wochen gele— 
gentlich einer italieniſchen Feſtlichkeit 
begonnenen Streit auf. Nach hitzigem 
Wortgefecht rückte er mit gezücktem 
Raſirmeſſer dem Vater zu Leibe. Als 
dieſer ihm das Meſſer entwand, packte 
er ein Beil und ſtürzte ſich auf den 
Vater. Es entſpann ſich ein Kampf 
auf Leben und Tod. In deſſen Ver— 
lauf durchſchnitt der Vater dem unge— 
rathenen Sohne mit deſſen Meſſer die 
Kehle. Der Verwundete ſtarb während 
der Fahrt nach dem Alexianer-Hoſpital 
in der Polizeiambulanz. 

Sein Vater wurde verhaftet und in 
der Wache an Hudſon Avenue einge— 
ſperrt. Er betheuert, während er ſich 
vertheidigte, dem Sohne unabſichtlich 
die tödtliche Wunde beigebracht zu 
haben. 

In bitterer Noth. 

Frau Yadewka Yaſidzka, Nr. 99 W. 
13. Straße, ſprach geſtern in der 
Wache an Maxwell Straße vor und 
klagte, daß ihr Kind, ein Säugling, 
am Freitag geſtorben ſei, ſie aber nicht 
die Mittel habe, es beerdigen zu laſſen. 
Vor mehreren Monaten ſei ſie aus 
Rußland, wo ihr Mann krank dar— 
niederliege, nach den Vereinigten 
Staaten gekommen, in der Hoffnung, 
daß es ihr gelingen würde, hier im 
gelobten Lande ſich und ihr Kind zu 
ernähren. Dieſe Hoffnung habe ſich 
nicht erfüllt. Sie beſitze keinen rothen 
Heller. Speiſe für das kranke Kind 
habe ſie ſich, noch kurz vor dem Tode 
des armen Würmchens, von Nachbarn 
erbetteln müſſen. 

Die Polizei wird die Frau unter— 
ſtützen und dafür ſorgen, daß das 
Kind unter die Erde kommt. 

Wurden beſtohlen. 


Auf der Plattform einer Wentworth 
Ave. und Clark Straße-Elektriſchen 
wurde geſtern früh Frederick Fick, Nr. 
573 Wieland Straße, von drei Ta— 
ſchendieben um ſeine 869 enthaltende 
Börſe erleichtert. Der Diebſtahl ver— 
urſachte beträchtliche Aufregung unter 
den Fahrgäſten. Die Langfinger ent— 
fumen. 

Walter Dyfke, PBaffagier einer 
Evanfton Upe.-Elektrifchen, wurde ge= 
ftern früh, als lettere jih an Clark 
und NRandolph Straße befand, von 
drei jungen Burfhen um jeine $14 
enthaltende Börfe beitohlen. Als 
Iheilnahme an der That verdächtig, 
befindet fich ein gemilfer Frant Mur: 
ray in Haft. Dfe hat ihn als einen 
der Diebe bezeichnet. 

‘m Laufe des Tages wurden bon 
Deteftiveg neun andere, angebliche 
Taſchendiebe dingfeſt gemacht. 

Vermißt. 

Die Polizei hat Nachforſchungen 
angeſtellt nach dem Verbleib des wohl— 
habenden, ſeit geſtern Morgen ver— 
mißten Kontraktors Emil Demme, 
Nr. 2614 Drake Ave. Er hatte, als 
man ihn zuletzt in der Wirthſchaft 
Nr. 371 Canal Straße ſah, angeblich 
etwa 8800 bei ſich. Seine Verwand— 
ten befürchten, daß er das Opfer eines 
Verbrechens wurde. 

Der Vermißte iſt 57 Jahre alt, 5 
Fuß 10 Zoll groß und 160 Pfund 
ſchwer. Er hat graue Augen und ei— 
nen hellblonden Schnurrbart. 

Unverbeſſerlich. 


Zum achten Male binnen vier Wo— 
chen entlief geſtern der achtjährige 
Georg Trembly ſeinen im Hauſe Nr. 
6732 Hermitage Avenue wohnhaften 
Eltern. Er wurde Abends um neun 
Uhr vom Poliziſten Caltry im Jack— 
ſon Park aufgegriffen. In der Wache 
zu Woodlawn gab der Schlingel an, 
daß feine Eltern ihn nicht gut behan- 
beiten. Deshalb jei er fortgelaufen. 


an State | 


Kingsford’s 
Oswego 
Korn-Stärfe 


Sehsundjehzig Jahre an der Spige. 


Gerade das Paffende als Zu- 
that zu frifchem oder gedämpf- 
tem Objt, entweder als belifate 
Cauce um über das Obft zu 
gießen, oder als MWeihguß oder 
Pudding um damit zu ferviren. 
Schickt ſofort Poſtkarte um 
„Original-Rezepte u. Koch-Hilfe“ 


und lernt welch' praktiſche Koch— 
hilfe Kingsffords Oswego Korn— 
ſtärke wirklich iſt. Zur Herſtel— 
2 lung von Cu— 

= ftards, Geftore- 

| nem, Budpings, 

für alle feinen 

al Sachen, murde 

k | Stingsfords feit 

| drei Generatio- 

nen von den be= 

ften - Rochfünit- 

lern verivendet. 

Grocerd — Piund- 

Padete — 10c. 

T. KINGSFORD & SON, OSWEGO, N. Y. 
NATIONAL STARCH COMPANY, Nachfolger, 


Erit am Samjtaq hatte die Polizei den 
unverbefjerlichenlusreiger wieder ein= 
mal den Eltern zugejtellt. Jet wurde 
er der Obhut eines Beamten des Ju— 
gendgericht3 unterftelt. Der mird 
feine gegen die Eltern erhobene Be- 
ſchuldigung unterſuchen. 

Im Suff. 

Während eines Saufgelages wurde 
heute früh der 30jährige Hauſirer An— 
ton Budzik, Nr. 4631 Wentworth Av., 
don ſeinen Zechkumpanen und Hausge— 
noſſen Joſeph Grekus und Joſeph Ma— 
titow plötzlich ohne jegliche Veran— 
laſſung thätlich angegriffen und 
ſchlimm verbläut. Als Nachbarn ihm 
beiſprangen, blutete er ſchon aus vier 
Schädelwunden. Er befindet ſich in 
ärztlicher Behandlung. Seine Angrei— 
fer gaben Ferſengeld, wurden aber ſpä— 
ter an 46. Str. und Wentworth Ave. 
eingefangen und in der Wache auf den 
Viehhöfen eingelocht. Sie werden ſich 
unter der auf unordentliches Betragen 
loutenden Unflage zu verantworten 
haben. 

Ungebetene Säfte. 

Einbreder durchjuchten heute zu 
früher Morgenjtunde in den Gejchäfts- 
räumen der Chaje Sign Company, im 
zweiten Stod des Haufes Nr. 131 5. 
Ave., ſämmtliche Pulte. Da fie nichts 
fanden, mas des Mitnehmens werth ge- 
mefen- wäre, brachen fie in die im er- 
ten Stod von Sider & Klaif betrie- 
bene Wirthichaft ein. Dort ergatter- 
ten fie $16 baares Geld und Spirituo- 
fen im Werthe von $25. Gie haben 
fich und ihre Beute in Sicherheit ge- 
bracht. 

Ehe-Tragödie. 

Der Farbige Archie Zohnfon, Nr. 
6843 Berry Uve., fchnitt fich geftern 
Abend mit einem NRafirmeffer den 


Hals ab, nachdem er den vergeblichen | 


Berfuch gemacht hatte, feiner 22jähri- 
gen Gattin mit einem Vorfchneideme)- 
fer den Garaus zu machen. Am Abend 
zupor hatte er eine heftige Auseinan- 
berfegung gehabt mit feiner rau, 
meil diefe fich angeblich von zwei Koft- 
gängern in auffälliger Weife den Hof 
machen ließ. Der Selbjtmörder war 
30 Fahre alt. 


— — — 
Uebereifrige Poliziſten. 

Der 2ljährige Stanley Zmwinafis 
mar erjt heute früh um drei Uhr von 
einer, wie er jelbit jaat, fidelen Ge= 
felihaft heimgefommen und mar 
dann am offenen TFenjter in feinem 
Zimmer im dritten Stodwerf des 
Haufes Nr. 3329 Morgan Straße 
eingefchlafen. " ute Vormittag ver= 
lor er das Gleichgewicht und jtürzte 
mit dem FFliegenfeniter hinaus. Er 
traf im Fall ein paar Steinvorfprün= 
ge und rollte dann auf den Bürger- 
fteig. Mehrere Bauhandmerfer, welche 
den Vorfall gejehen hatten, holten die 
Polizei, bei deren Ankunft ſaß Zwi— 
nafis aber, eine Zigarre rauchend, auf 
der Haudtreppe. Abgefehen von ein 
paar Schrammen hatte er feine Ver- 
legung erlitten. Er meigerte fich ent= 
jchteden, fich nach einem Hofpital brin- 
gen zu laffen, und jchloß ich, um die 
Beamten los zu werben, in jein Zim- 
mer ein. Die Poliziiten erbrachen die 
Zimmerthür und entfernten jich erjt 
nach wiederholter dringender Auffor- 
derung des Bewohners. 


Sas beſchläagnahmte Baukgeld. 

Bis nächſten Montag hat Stadtrich— 
ter Goodnow heute die Verhandlung 
über die Beſchlagnahme von $15,000 
durch die Mechanics National Bank 
verſchoben, dem Geld, welches der hier 
erwiſchte New Yorker Makler Robert 
Eaſtman der Bank abgeluchſt haben 
ſoll. Die Goldgrubenaktien, welche 
er als Pfand hinterlegen ſollte, hatte 
er bekanntlich auch mit nach dem We— 
ſten genommen. 


— ——— — 
Tödtlich verlaufen. 

In der Stallung der Ludovici Ce— 
lasdon Company, Chicago Heights, 
wurde am Samſtag Nachmittag der 
45jährige Fred Zimie, Chicago 
Heights, von einem der dort ſtehenden 
Gäule mit einem Hufſchlag an den 
Unterleib bedacht. Er brach bewußt— 
los zuſammen. Man ſchaffte ihn nach 
ſeiner Wohnung. Dort iſt er geſtern 
geſtorben. 


CASTORIA Hirsäugfngeund Kinder. 
die Sorte. Die Ihr immer Gekauft Habt 


Ungelöftes Räthiel, 


| Entweder freiwillig aus dem £eben ge: 
' fchteden, oder aber einem Zufall erlegen. 


‘ Die Koronerzjury, Die heute den 
‘ Sinqueft über den Iod der gejtern in 
ihrem mit Gas angefüllten Schlaf: 
zimmer entfeelt aufgefundenen 38jäh- 
tigen Frau Marian Matthews, Nr. 
276 Huron Str., abhielt, gab einen ‘ 
; offenen Wahrjprudh ab. Das heißt, 
1 fie ließ die Frage unentjchieden, ob die 
yrau freiwillig in den Tod gegangen 
oder aber dag Opfer eine unglüd- 
ı lichen Zufall3 geworden ift. Der Ko: 
| ronerdarzt Dr. Hunter Hat feitgejtellt, 
| daß nicht das entweichende Gas, fon- 
dern ein anderes Gift den Tod ber- 
' beigeführt hat. 
i Harry Matthews, der Gatte der 
Verftorbenen, gab an, daß lettere mit 
; Inapper Noth der Brandfataftrophe in 
' San Franzisfo entronnen tft. Seitdem 
' habe fie an hochgradiger Aufregung 
und an Schlaflofigfeit gelitten. Gegen 
iı Schlaflofigteit und Kopfſchmerzen 
‚ babe fie Medizin in Zafelform und 
; Bulver genommen. €3 jei möglich, 
' daß diefe Medizin den Tod herbeige- 
führt habe. Als die Frau fih im 
| Krämpfen wand, riß fie einen Gas— 
| arm ab. Als man die Leiche fand, 
| war das Zimmer mit Ga3 angefüllt. 
Starb plötzlich. 
Der Koroner hat eine Unterſuch— 
ung eingeleitet in Verbindung mit 
dem heute früh ganz plötzlich erfolg— 
| ten Tod der 3öjährigen Sufie Pa- 
| renti, Nr. 70 Indiana Str. Die Ber- 
wandten der Verjtorbenen hüllten jich 
betreff3 des Todesfall in Schmwei- 
gen. €3 verlautet, daß Sufie in 
felbjtmörderifcher Abficht Gift genom= 
men hat. Die Leiche ift nach dem Bes 
ftattungsgefchäft Nr. 183 Wells Str, 
geichafft worden. 


Berlin hat ihm gefallen, 


Kapt. O’Brien über die Polizeieinrichtun- 
gen der deutfchen Reichshauptitadt. 
Kapitän O’Brien von der Geheim= 

polizei hat heute fein Amt wieder an 

getreten. Am Samjtag war er, mie 
ı jchon berichtet, von feiner Europareife : 
wieder hier eingetroffen. Er erzählte, 
daß in England die Polizei Niemand 
auf Verdachtsgründe Hin verhafte, 
jondern erjt, wenn fie genug Beweis— 
; material gejammelt habe. \n Berlin 
jfei das Polizeifyjtem dem amerifani- 
chen ähnlich, in einer Beziehung bef- 
jer, denn dort werde über jeden Ge- 
fangenen genau Buch geführt, und fein 

Vorleben jei daher bei etwanigen fpäte= 

rem Prozeß fchnell feitzuftellen. Auch 

hat O’Brien die Wohnungs = Melde- 
und Abmeldepflicht jehr gefallen. Er 

Gußert die Hoffnung, daß die amerifa- 

niichen Spindenfprenger nie hinter das 

Geheimniß ihrer deutfchen Genoffen 

| fommen, welche jet durch chemifche 
| Mittel ein großes Loch in die Kaffen- 

Ihränfe machen. Kapt. O’Brien hat 

auch Glasgow, Edingburg und Dublin 

| befucht. 
— +09 ——— 


Eine Schraube IS, 


John Albert, ein Hamburger, als geiſtes⸗ 
krank in Obhut. 

John Albert, ein 25 Jahre alter 
Hamburger, befindet ſich ſeit heute 
Vormittag im Detentionshoſpital zur 
Unterſuchung ſeiner Zurechnungsfä— 

higkeit. Er hatte kurz vorher Poliziſt 
| Bradley an der Nord Clark und Dat 
ı Straße um feinen Schlüffel zu den 
ı zellen erfucht, da er von Präfident 
‚ Roofevelt beauftragt worden jei, die 
Gefangenen in Freiheit zu fegen. Auf 
| der Wache an der Chicago Avenue er: 
ı zählte Albert, daß er feit fünf, Jahren 
im Palmer Houfe wohne, die beiten 
| Zimmer habe, auch viel Geld befite, 
| $35,000 allein dort in einem Koffer 
; aufbebe. in einer Banf in Denver 

habe er $1000 hinterlegt. Kaifer Wil- 

heim fei ein guter Freund bon ihm. 

Bom Heirathen will Albert nichts mwij- 

fen, er habe mehrere „Seelenfreundin= 

nen“ verjicherte er. 

—+ 


Etarb im HSofpital. 


Un W. 21. Straße und Kalifornia 
Ave. fippte am GSamfjtag Abend ein 
| mit leeren Bierfäffern beladener Was 
gen der Atlas Brewing Co. um. Der 
Kutſcher Frank Brozak, Nr. 727 
Throop Straße, ſauſte auf das Pfla— 
ſter. Eines der Fäſſer fiel ihm auf 
den Kopf. Der Verunglückte, der ei— 
nen Schädelbruch erlitten hatte, fand 
Aufnahme im St. Antonius-Hoſpital. 
Dort iſt er heute Morgen geſtorben. 


Europaiſche Wechſelraten. 


Laut Bericht der „Merchantis' Loan 
& Irujt Co.“ jtellten fich Heute die 
europätjchen Wechjelraten mie folat: 
Deutihland: 100 Mark... .$23.95 


Ocjterreich: 100 Sronen.... 
Schweiz: 100 Franken 
Holland: 100 Gulden...... / 
Dänemark: 100 Sroner..... 
Rußland: 100 Rubel. ..cu.. 


u] — — —— nn. ui 


BörjenNotirungen, 


Nachftehend die heutigen wPBreis- 
Ihwanfungen auf der Produftenbörfe 
bis zur Mittagsftiunde und die vor— 
gejtrigen Schlußpreife: 

Gröffnung Koh Niedrig 12 Whr 8. Aug. 

Weizen— — 

* = Er 
10% 1 1.01 4 
7% 7 


Sert — — 94% 


—— 
1. 


»Dez — 
Hai 1.A 4 
Mais 

Sept „76-7 „761% 
Dez 6— ‚6 
Mai RS} 
Hafer — 
Sept IS 460 
TU —— 
Ti MU IRA 501 
Gepötel. Schweinefleiſch — 
Sept 15.5 5. 5.5 
St 15.65-467 1.77% 
Jan 154 16.85 


-ın 


ER 


16.40 


9.0 9.524 
ı 2.0 9.5 
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Die erfie Ziehung. 


© eifrig wie die Bürger an ber 
erjten bireftien Vorwahl theilgennm= 
men haben, werben fie fich wohl an 
feiner anderen mehr betheiligen. Denn 
das Ergebnif zeigt nur allzu deutlich, 
daß bei diefem Kotteriefpiel von einer 
Befundung des Volfäwillens : oder 
bon einem Siege der Mafjen über die 
Bofle gar feine Rede fein fann. Bei: 
ſpielsweiſe iſt Jakob J. Kern der de— 
motratiſche Staatsanwalts-Kandi— 
dat geworden, obwohl nur 18,936 
Parteigenoſſen für ihn und 38,017 
für andere Anwärter geſtimmt haben, 
ſodaß der Auserwählte kaum ein 
Viertel der abgegebenen Stimmen er— 
halten hat. Sehr viele andere Kan— 
didaten ſind mit noch viel geringeren 
„Pluralitäten“ aufgeſtellt, und nicht 
wenige verdanken ihren Erfolg ledig— 
lich dem Umſtande, daß ihre Namen 
an günſtiger Stelle ſtanden. Ferner 
hat die Zerſplitterung der Stimmen 
in mehreren Fällen nur den Kandida— 
ten genützt, die entweder die Partei— 
maſchine oder ihre Stammesgenoſſen 
hinter ſich hatten. So ſind von den 
neun demokratiſchen Auserkorenen 
für das Stadtrichteramt nicht weni— 
ger, als ſieben iriſcher Abſtammung, 
während doch gewiß keine demokrati— 
ſche Konvention gewagt hätte, den Ir⸗ 
ländern ſieben Neuntel aller zu verge— 
benden Aemter zuzugeſtehen und die 
Deutſchen und die Böhmen mit nur 
je einem Amte zu bedenken. 

Die Liberty League of the United 
Societies, die erſt drei Wochen vor 
der Wahl ins Leben getreten iſt, kann 
mit ihrem Erjolge im Großen 
und Ganzen zufrieden ſein. Vor allen 
Dingen iſt es ihr gelungen, die Nie— 
derlage des Staatsanwalts Healy 
herbeizuführen, der von der republi— 
kaniſchen Organiſation „indoſſirt“ 
und von der Weltpreſſe und den Sek— 
tenkirchen mit beſonderer Wärme un— 
terſtützt worden war. Auch hat ſie die 
meiſten von ihr empfohlenen Legisla— 
turkandidaten durchgeſetzt. Auf dem 
republikaniſchen Stadtgerichts-Ticket 
ſind fünf, und auf dem demokratiſchen 
pier der von ihr gutgeheißenen Bewer— 
ber erfolgreich geweſen. Das iſt ein 
vielverſprechender Anfang, der die 
League zu weiterer Thätigkeit anſpor— 
nen ſollte. Bis zur Novemberwahl 
hat ſie hinreichend Zeit, ihre Organi— 
fation zu vervollſtändigen und ihre 
Mitglieder beſſer zu belehren, als in 
der kurzen Friſt, die ihr diesmal ge— 
gönnt war. 

Im Vordergrunde des Intereſſes 
ſtand der hitzige Kampf zwiſchen dem 
Gouverneur Deneen und ſeinem Vor— 
gänger Yates. Herr Deneen hat zwar 
geſiegt, aber mit vergleichsweiſe ſo ge— 
ringfügiger Mehrheit, daß ſein demo— 
kratiſcher Wettbewerber ſich Hoffnun— 
gen machen darf. Er wäre, da ſeine 
Amtsverwaltung den Vergleich mit 
der des Herrn Dates ficherlich nicht zu 
fcheuen braucte, ohne Zweifel viel 
beifer „gelaufen“, wenn nicht daß Ge= 
rücht im Umlauf gewejen wäre, daß er 
als Gouverneur feinen ganzen amtli= 
chen Einfluß aufbieten wird, um einen 
berüchtigten Prohi itioniften zum 
Sprecher des Ubgeordpnetenhaufes zu 
machen. Da,Herr Deneen diejes Ge- 
rücht nicht widerlegen mollte oder 
fonnte,, jo hat er, wie die „Abendpojft“ 
borausfaate, jehr viele freifinnige Re— 
publifaner gegen ich aehabt, die ihn 
fonft feinem Nebenbuhler vorgezogen 
hätten. Er kann fich indeflen dazu be= 
glückwünſchen, daß fein demofratifcher 
Gegentandidat der greife Adlai Gte- 
penjon fein wird, der wohl nur deg- 
balb die meilten Stimmen erhielt, meil 
er al& ehemaliger Bizepräfident der 
Der, Staaten befier befannt war, als 
alle anderen bemofratifhen Anmwär- 
ter. Auch das bemeiit, mie menicg die 
 bireltien Vorwahlen ihrem Zmed ent- 
fprehen. Eine reiflih ermägende 
Parteiverfammlung hätte vorausficht- 
lich eine beffere Auswahl getroffen. 

ügt man noch hinzu, daß in ber 
Abjtimmung über die Zufammenje- 
gung der Parleiausjhüfle die Yach> 
politifer beider Parteien obenauf ge» 
blieben find, daß allo die Parteiange- 
legenheiten aud) in Zufunjt von den 
„Boffen“ werden bejorgt werben, fo 
wird man von den Vorzügen ber di- 
reften Vorwahlen niht fonderlich 
entzüdt jein fönnen. Sie find jo 
foftfpielig, daß mittellofe Leute nur 
dann ald Bewerber um eine Nomina- 
tion auftreten fünnen, wenn fie bon 
anberer Seite „finanzirt“ imerben. 
Mer aber die MWahlunfoften eines 
Kandidaten beftreitet, der hat aud 
Anfprud auf feine Dankbarkeit, und 
wer gar zweimal jein Geld hergegeben 
bat, dem ijt ber erfolgreiche Aemter> 
fucher boppelt verpflichtet. Diefer 
Grundfehler des „neuen“ Ghitemd 
follte allein zu feiner Verurtheilung 
genügen, 3 hat aber auch viele an- 
bere, bie ebenjo fchwer ins Gemicdht 
fallen. Um zu verhindern, baf ein 
Mann die Nomination erhält, der von 
drei DVierteln feiner Parteigenoffen 
berimorfen iworben ift, müßten mieber 
Stihmahlen abgehalten werben, und 
ba8 Spiel de8 Zufall läßt fich über- 
haupt nicht vermeiden. Viel zmed: 
Dienlicher wäre e3, die Zahl der Mahl- 
ämter erheblich zu verringern und bie 
Verantwortung möglihit menigen 
2 Beamten zu übertragen, die das Belt 
dann mit mirklihem Berftänbnijfe 
ausfuchen könnte: 


h: 


— —— —— — — 
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Gute Ausfihten. 


Das Londoner Finanzblatt „Sta- 
tift“ mweift darauf hin, daß daß bie 
Baarporräthe der Bank von Franfreid) 
am 1. Juli um $75,000,000, die der 
deutſchen Reichsbank um $55,000,000 
und die der New Yorker Banken um 
$42,000,000 größer waren als vor 
einem Jahre. Wir wiſſen, daß auch 


die Baarvorräthe der Chicagoer Ban- 


ken zur Zeit bedeutend größer ſind als 
im Sommer 10907, trotzdem unſere 
Nanken auch damals „gut beſchla— 
gen“ waren. Wenn „Geld den Gaul 
gehen macht“, wie der Volksmund ſagt, 
wenn die geſchäftliche Proſperität von 
der Höhe der Baarvorräthe abhängt, 
um ſo größer und ſicherer erſcheint 
je mehr Geld vorhanden iſt, dann dür— 
fen wir alſo gute Zeiten erwarten. 
Glücklicherweiſe ſind da aber noch an— 
dere Urſachen da, die eine baldige Rück— 
kehr der geſchäftlichen Proſperität er— 
warten laſſen. 

Die Ernteausſichten ſind in den 
nördlichen und nordweſtlichen Staaten 
allerdings, dankt der anhaltenden 
Dürre in den legten fünf bi3 fech3 
Moden jtarf gejchädigt morden, boch 
aiäht in dem Mafe, daß geringe 
Ernten, geichweige denn Mikernten zu 
erwarten wären. Wenn auch geringer 
al3 man vor einem Monat erwarten 
durfte, jo wird der Ernteertrag an 
Weizen, Mais und Hafer doch immer 
no im Durchfchnitt befriedigend und 
dank dem großen Areal, wahrfcheinlich 
noch etwas größer als im vergangenen 
Sahre fein. E83 mird dem Norden 
nit nur an nichts fehlen, fondern 
man wird auch noch einen großen 
Ueberfchuß für die Ausfuhr an Hand 
befommen; die Ausfichten des Südens 
aber jcheinen bejfer als je Er wird 
bon mindejten3 32 Millionen Xcres 
Baummolle ernten. Ein halber Bal- 
len (250 Pfund) vom Xcre, gilt ala 


Durhfchnittsernte, bei nur 200 Pfund | 


bom Ucre wäre alfo eine Gefammtern- 
te von 12,800,000 Ballen zu erwar- 
ten, die zu drei Viertel vor dem 1. Ja= 
nuar verfauft werden dürfte. Januar 
Baummolle wird zur Zeit in Nem Yort 
zu rund 10 Cents da3 Pfund gehan- 


delt. Sept man ben Durchſchnitts⸗ 


preis auf nur 9 Cents das Pfund und 
die Ernte auf 12 Millionen Ballen 
an, ſo ergibt das einen Ernteertrag von 
8540,000,000 und volle zwei Drittel 
davon gehen ins Ausland. Das wird 
Geld in's Land bringen und ſollte den 
Süden zu einem guten Käufer machen. 

Aber nicht nur Dank ſeiner zu er— 
wartenden großen Baumwollernte 
verſpricht der Süden ein guter Kunde 
des Nordens, zu werden. Es liegen 
andere dahinwirkende Urſachen vor. 
Nahezu alle Südſtaaten melden, daß 
dieſes Jahr von 2 bis 6 Prozent mehr 
Land mit Welſchkorn beſtellt wurde 
als je zuvor und daß auch andereFeld— 
früchte und beſonders Futterpflanzen 
in größerem Maßſtabe als bisher an— 
gepflanzt wurden. Wenn das ſo iſt, 
dann wird der Süden weniger Nah— 
rungsmittel und beſonders weniger 
Viehfutter kaufen müſſen, bezw. ſeinen 
Viehſtand vermehren können, und in 
geringerem Maße als bisher Fleiſch, 
Milchereiprodukte uſp. aus dem Nor— 
den beziehen müſſen: mit dem Ergeb— 
niß, daß er mehr Geld übrig behält 
für den Ankauf von Manufakturwaa— 
ren und anderen weniger dringenden 
Lebensbedürfniſſen. 

.Das wird den Induſtrien bedeuten— 
de Stärkung bringen; und ſehr will— 
kommene. Denn deren Ausſichten ſind 
noch nicht ſo gut, wie die der Land— 
wirthſchaft und auch der Holz- u. der 
Metallmarkt laſſen noch zu wünſchen 
übrig. Dabei hat ſich auch in dieſen 
ſeit Kurzem die Lage weſentlich ge— 
beſſert. Die Eiſen- und Stahlindu— 
ſtrien arbeiten wieder zu drei Viertel 
ihrer Leiſtungsfähigkeit und die Holz— 
preiſe haben wieder angezogen, denn 
überall in Stadt undLand wird ziem— 
lich viel gebaut. Sind erſt die Ern— 
ten eingebracht und 


dann wird der Farmer im ganzen 


Lande und beſonders im Süden wie-⸗ 


der freies Geld in der Hand haben 
und in verſtärktem Maße als Käufer 
auftreten können. Was könnte da 
eine ſchleunige Rückkehr der Proſpe— 
rität verhindern?! Es iſt ringsum 
nichts erſichtlich. Völlig klar und wol— 
kenlos ſcheint der Horizont. Die Prä— 
ſidentenwahl — die Politik? Bah — 
die gehört auch zu den Gefahren, die 
nur ſchrecklich ſcheinen, wenn man ſie 
aus der Entfernung ſieht, die bei nä— 
herer Bekanntſchaft aber ihre Schrecken 
verlieren! 

Die Politik werden die Bürger 
nachgerade ſo gewohnt, wie der Fiſch 
das Waſſer. Die kann uns nicht mehr 
ſchrecken — am allerwenigſten laſſen 
wir uns durch die Ausſichten auf eine 
Nationalkampagne in unſerer Ruhe 
und Zuverſicht ſtören. Wer das Fege— 
feuer einer Vorwahlenkampagne unier 
dem famoſen Primärwahl-Reformge— 
ſetz von Illinois überſtanden hat, der 
wird das „Feuer“ einer Taft-Bryan— 
Kampagne höchſtens ſo wohlthuend 
finden, wie die ſanfte Wärmflaſche— 
gegen kalte Füße. 

EEE 
Ausſätzig und ausgeſtoßen. 


Wahnſinnigen Geiſtes und mit der 
ſchrecklichen, ekelerregenden Krankheit 
des Ausſatzes behaftet, lebt in Tomb— 
ſtone, Arizona, die greiſe Frau Ward— 
well, Gattin des ſechsundachtzig-jähr. 
General Wardwell. Seit Jahren be— 
haftet mit der ſchrecklichen Krankheit, 
ausgeſchloſſen vom Umgang mit Men⸗ 
ſchen, ſiecht ſie dahin in einem einſa— 
men Hauſe des Ortes mit dem un— 
heimlichen Namen; an einen Bettpfo= 
ften gefettet, daß fie nicht entlomme 
und durch Berührung mit Anderen bie 
Krankheit verbreite. Yebes Kranten- 
haus, jedes Irrenaſyl, jede „mohlthä- 
tige“ Anſtalt iſt ihr verſchloſſen. Jede 
Pflege iſt ihr verſagt außer der, die 
ihr ſelbſt krankheitsgeplagter, alters⸗ 
ſchwacher Lebensgefährte ihr angedei— 
hen zu laſſen vermag, der in rühren⸗ 
der Anhänglichkeit bei ihr ausharrt, 


— 


gemarktet, 


entſchloſſen, ihr Schickſal zu theilen, 
bis daß der Tod ſie ſcheide. 

Wenig beſſer iſt ſie daran, oder in 
gewiſſer Hinſicht noch ſchlimmer, als 
hätte gleiches Inglüd fie betroffen in 
der Zeit de3 finfteren Mittelalters, da 
die für ausfäbig Erklärten in ein 
Schwarzes Gewand mit meit fichtbaren 

! beftimmten Abzeichen geftedt murden, 
ı daß Jeder fie von weiten erfennen und 
ihnen aus dem Wege gehen fonnte; da 
fie eine hölzerne Klapper tragen muß= 
| ten, die fogenannte Lazarusflapper, 
| warnend ihre Annäherung zu berfün- 
| den, und mit einem Stode einhergin- 
gen, mit dem fie Gegenftände, die fie 
begehrten, bezeichneten. In Frankreich, 
fo erzählt die Gefchichte, murden die 
Ausfätigen für bürgerlich todt erklärt, 
durften öffentliche Orte gar nicht be— 
fuchen, nicht erben noch etwas 'ermer=- 
| ben, fo daß die unglüdlichen Gejchöpfe 
nicht felten, zur Wersmweiflung getrie- 
be, fich gegen die Bewohner der Städte 
empörten, dafür aber mit den härteften 
Strafen belegt murden. Dagegen 
| war ihnen geitattet, zu betteln und in 
der Welt herumzuziehen. 
| Das Lebtere ift nun nicht mehr ge- 
! ftattet. Wohl aber wird verlangt, daß 
| das unglücfelige Weib herausgefchafft 
| werde aus Arizona, und die Behörden 


| des Territoriums find eifrig bemüht: 


um die Erfüllung des Verlangens. 
| Dem stehen jedoch anjcheinend uns 
| überwindliche Schwierigkeiten im We- 
ge. E38 handelt fich hier nicht um eine 
| Eingewanberte, die man mieder ab— 
| fchteben Könnte nad dem Lande, aus 
! dem fte hergefommen ilt. Die a’borene 
| Amerikanerin, Frau eined amerifani- 
| fchen Bürgers, Tann nicht abgejchoben 
werden nach irgend melchem fremden 
Lande. Das fehen au) die Arigonaer 
| ein und geben e3 zu, beruhigen fich 
aber nicht dabei. An Hawaii, mohin 
hinefifhe Kulis die efle Krankheit 
| eingefchleppt haben, gibt3 auf dem ein— 
famen Eilande Molofat eine Ausfäi- 
genfolonie. Das ift „auch“ amerifa= 
nifches Gebiet, und dorthin, meinen 
die Arizonaer, könnte und follte de3= 
halb die alte rau durch die Buynbes- 
regierung gebracht werden, die noch 
übrigen, wenigen Jahre ihres elenden 
| Lebens zu verbringen. 


| Aber noch ift es nicht jo weit, daf 
— amerikaniſche Bürger beliebig „ver— 
ſchickt“ werder könnten, Tauſende von 
| Meilen übers Meer, nur meil fie das 
| Unglüf gehabt, einer gefürchteten 
Krankheit zu verfallen. GSelbjt wenn 
| ber Kongreß das Recht hätte zur Er 
laſſung ſolchen Geſetzes, ſoweit die 
Territorien in Betracht kommen, über 
die ihm die Verfaſſung die volle Re— 
gierungsgewalt gibt, ſo hat ers bis— 
her nicht gethan und wird's auch nicht 
thun. An und für ſich hat Arizona 
I nicht mehr Necht, ſeine Ausſätzigen 
nach Hawaii zu ſchicken, als Hawaii 
| das Recht hat, die feinen nach Arizona 
| abzufchieben. Die ausfähige alte Frau 
| wird verbleiben, imo fie ift, in ihrem 
abgelegenen Haufe, mie ein Verbrecher 
an die Kette gelegt. Eine Plage 
ſich fett und eine GcÄhmad) 
| dem Gemeinmefen, das in diefer Zeit 
unferer gepriefenen Aufflärung und 
Erleuchtung noch nicht gelernt hat, 
den Schuß der öffentlichen Gefundheit 
| mit den Geboten der Menschlichkeit zu 
| vereinen. 
Und dann lebt noch Jemand ın Ari= 
zona, der zwar nicht ausfähig tft und 
feine Gefahr für die Menfchen, die in 
Berührung mit iym kommen, der aber 
| troßdem verbannt ijt auß der menjch- 
ı Tichen Gejellfchaft. Auch ein Gefan- 

gener, obaleich nicht an die Kette ge- 
| fegt. Auch behandelt wie ein Aus— 
ı fäbiger. Das tft der Iberit Stewart 
| pon der Armee der Ver. Staaten, den 
| — auf Grund von Temperamentäfeh- 
| fern (temperamental infirmities) 
| — Präfident Roofevelt fraft feiner 
Gewalt als Höchſtkommandirender 
nach dem verlaſſenen Fort Grant in 
der glühenden Nrigonaer Wüſte ver— 
banni hat. Verbannt, weil er ſich ge— 
weigert hat, auf Verlangen des Prä— 
ſidenten um ſeinen Abſchied einzukom— 
men, und weil er nichts gethan hat, 
woraufhin er prozeſſirt werden könnte 
und verabſchiedet werden könnte gegen 
Keines Unrechts über— 


I 
feinen Willen. 
führt, nicht einmal in Anklagezuftand 
' perfekt, und doch zur dentbar graus= 
ı famiten Strafe verurtheilt! 


Ein SZeitungSberichterjtatter, ber 
| fürzlich dort war, meldet ore Ankunft 
| eines leeren Sarge3, den da Duars 
| tiermeifter-Departement borforglich 
hingeſchickt hat. Ein Neger, Fubr- 

fnecht feines Zeichens, und ein fränfs» 
licher weißer Mann, der als Auffeher 
des Forts auf der amtlichen Zahllifie 
' geführt wird, find bie einzige Gejell- 
: Schaft des Verbannten. Kein Arzt ift 
ı zur Hand, im Krankheitsfalle zu hel- 
' fen. Das ort ift verfallen, die lang- 
' jährige Heimath von giftigen Spin= 
nen, Klapperfehlangen und anderem 
| unheimlichen Gethier. Dabei ein Kli- 
' ma, deffen Hite fürchterlich ift; 117 
‘ Grad zeigte das Thermometer, al der 
ı Verichteritatter dort’ war. 
' In folden Verhältnifien, in folcher 
| Umgebung lebt ein Mann, dem, mie 
gejagt, troß alles Suchens feiner Geg- 
| ner nichts zur Laft zu legen tft, das 
| e8 ermöglichen würde, ihn feiner mili- 
tärifchen Stellung, auß ber man ihn 
beraushaben will, von Rechtömwegen zu 
entheben. VBerbannt und ausgeitoßen, 
geitraft und geächtet, ein amerifani=- 
Icher Dreyfus — mie lange noch? 


„Mount Morgan‘‘, 


Die faft märchenhaft Ilingenbe Ge- 
Thichte der Entdedung ber großen 
Morgan-Mine in Zentral QDueens= 
land in Auftralien erzählt der Sena> 
tor von Queengland U. St, Ledger im 
„Wide World Magazine‘. ALS gegen 
Ende der fünfziger Jahre die großen 
Goldminen von Rodhampton und 
Gladftone entdedt wurden, ftrömten 
die Goldjucher zu Taufenden nad Aus 
ftralien. Weit und breit . ogen 
ſie die öden endloſen Gebiete, — 
nach dem koſtbaren Metalle forſchend, 
aber die Mehrzahl kehrte damals ent⸗ 
täuſcht heim. Manche von jenen Su⸗ 








chern mögen an dem Hügel vorbeige⸗ 
ſchritten ſein, der nicht etwa in ſeinen 
Tiefen, ſondern offen an der Ober— 
fläche aufgethürmt in unſcheinbarer 
Geſtalt verkleidet, das koſtbare Metall 
darbot. Ein Zufall ſollte erſt viel 
ſpäter zur Entdeckung des gewaltigen 
Naturſchatzes führen. Es war im 
Juli 1882, als die Brüder Morgan in 
Begleitung eines ihrer Angeſtellten, 
der ſich erboten hatte, ihnen gegen 400 
Mk. eine Silberader zu zeigen, von 
Rockhampton aus aufbrachen. Der 
Angeſtellte wies ihnen auch eine Stelle, 
wo man an der Oberfläche kleine Spu— 
ren von Kupfer und Gold fand, aber 
die nähere Unterſuchung zeigte bald, 
daß hier von einem Reichthum keine 
Rede war. Gegen Abend brach man 
enttäuſcht zum Heimweg auf; ein 
furchtbarer Regen ging plötlich nie— 
der, die Bäche ſchwollen an und die 
kleine Partie war zu großen Umwegen 
genöthigt. Am nächſten Morgen, es 
war ein Sonntag, fand man ſchließ— 
lich in einer verlaſſenen einſamen 
Hütte eines chineſiſchen Hirten ein 
Obdach, die Kleider wurden getrocknet 
und das karge Sonntagsmahl bereitet. 
Edward Morgan ſchlug vor, die un— 
freiwillige Muße zu einer Unterſu— 
chung der benachbarten Hügel auszu— 
nutzen, die Langeweile quälte und ſo 
brach man denn ſchließlich auf. Am 
Fuße jenes Hügels, an dem jetzt die 
Spaten klirren und die Maſchinen 
brauſen, ſah Edward Morgan ein 
großes ſchwarzes Kiesſtück. Er ſchlug 
ein Stück herab und ſteckte es in die 
Taſche. Ringsum zeigte der Hang die— 
ſelben Steinformationen und ohne ge— 
rade an Gold zu denken, nahm man 
die Muſter mit ſich. Bis zum Gipfel 
hinauf konnte man dieſe unſcheinbaren 
ſchwärzlichen Steine verfolgen. Als 
man nach zwei Tagen heim kam und 
die halbvergeſſenen Geſteintheile faſt 
mehr der Neugier wegen genauer un— 
terſuchte, konnte man feſtſtellen, daß 
der Stein buchſtäblich von Gold 
ſtrotzte. Sofort leitete man eine wiſ— 
ſenſchaftliche Unterſuchung ein, die zu— 
nächſt das ganz unglaubliche Reſultat 
ergab, daß in jenem Felſen die Tonne 
Geſtein nicht weniger als 3700 Unzen 
Gold enthielt. Für einen Spottpreis, 
für 12,800 Mk., erſtand man den 
öden Hügel und im Jahre 1883 be— 
gann bereits die Arbeit. Seitdem hat 
der Goldberg nicht weniger als 250 
Millionen Gold der Welt geſchenkt 
und noch heute zeigt der Erzreichthum 
keine Verminderung. Der Hügel bie— 
tet übrigens der Wiſſenſchaft ein au— 
ßerordentlich intereſſantes und bis 
heute noch nicht gelöſtes Problem. 
Denn Fälle, in denen bei gleicher Ge— 
ſteinsformation Goldimprägnirungen 
beobachtet wurden, ſind bisher noch 
nicht bekannt geworden. Jeder Berg— 
mann, dem man vor der Entdeckung 
geſagt hätte, daß in dieſem dunkel— 
bräunlichen, ſchwefelkiesartigen Geröll 
Gold enthalten ſei, würde gelacht ha— 
ben. Die Goldſucher der Umgebung 
hatten oft den Hügel gekreuzt, hatten 
geſehen, daß der Fels Metall enthielt, 
aber nach ihren Erfahrungen konnte 
das nur Eiſenerz ſein, deſſen Ausbeu— 
tung hier ſich kaum lohnen würde. So 
bot die Entdeckung von Gold in dem 
Eiſenkies des Berges ſelbſt dem Mi— 
nenfachmann eine Ueberraſchung, die 
um ſo größer iſt, als die benachbarten 
Hügel, die im übrigen die gleiche For— 
mation zeigen, Gold nur in ganz mi— 
nimalen Mengen enthalten. Der Geo— 
loge R. L.Jack hat die Hypotheſe auf— 
geſtellt, daß der Goldgehalt des Hügels 
nur auf eine heiße Quelle, ähnlich dem 
Geiſer von Island, zurückgehen könne 
und auf vulkaniſche Einflüſſe. Aber 
die Mine ſollte noch neue Ueberraſch— 
ungen bringen. Nach einiger Zeit, als 
die reichſten Adern erſchöpft waren 
und nun auch die ärmeren ausgenutzt 
wurden, bemerkte man, daß der Gold— 
gehalt rapide abnahm. An ſeiner 
Statt aber wuchs der Gehalt an Ku— 
pfergolderzen. Man nahm nun große 
Bohrungen vor, und bald konnte man 
feſtſtellen, daß die Mine zwar ihr Pro— 
dukt, nicht aber ihren Werth geändert 
hatte, denn ſie liefert heute Kupfer— 
golderze in ſolchen Mengen, daß ſie 
für die Inhaber die alte Goldgrube 
geblieben iſt. Eigentlich verdient der 
Mount Morgan garnicht den Titel ei— 
ner Mine, denn nirgends gewahrt man 
Schachte oder Stollen, das koſtbare 
Metall liegt oben zu Tage und es wird 
geſprengt und fortgeführt. 
—— —— — 
Griechiſche Heldenfrauen. 


Athen, im Juli. 
Zu allen Zeiten und bei allen Völ— 
kern gab es Vertreter des weiblichen 


Geſchlechts, die der Gefahr furchtlos 


ins Auge ſchauten, ja den Männern 
ein leuchtendes Beiſpiel waren, was 
Aufopferung zu leiſten fähig iſt. Es 
iſt ein eigenartiger Zug im Charakter 
des Weibes, die Situation ſchnell und 
klar zu erfaſſen, zu entſcheiden und zu 
handeln, ſelbſt wenn der Entſchluß 
mit dem Leben abrechnet. Die grie— 
chiſche Geſchichte iſt reich an ſolchen 


Beiſpielen. 


Die mehr als dreihundertjährige 
Herrſchaft der Türken über das wie— 
dererſtandene Königreich der Hellenen 
mar nicht ohne Einfluß auf das grie— 
hifche Familienleben geblieben. Die 
Be galt nicht als vollwerthig und 
ebiente bei Tifch den Mann und feine 
Bäjfte, ohne felbft miteffen zu dürfen. 
Diefe Sitte hat fich auch jegt noch in 
den Dörfern Mazeboniens und in ein= 
zelnen Gebirgsftrichen nahe der türfi- 
ſchen Grenze erhalten, mährend fie 
nah der Befreiung Griechenlands in 
den Städten und Dörfern im Innern 
des Landes durch das Eindringen bel- 
lenifeher Kultur gänzlich verfchmunden 
ift. Aber au in den vo ber Er= 
niebrigung bemahrte bie griechifche 
er bie Llaffifche Begeifterung für 
aterland und Familie, und ala der 
Kampf zur Befreiung Hellas durch⸗ 
braufte, war e8 mwieber die griechif 
Frau, die in bie Reihen ber GStreiter 
rat und mit ihrem Serzblut ben 
Drang nad) Freiheit befiegelte. Die 


*— 


Fahne der Erhebung gegen die Tür— 
kenherrſchaft war aufgepflanzt, und 
es galt, auch der türkiſchen Seemacht 
vor Samos zu begegnen. Bubulina, 
die Wittwe des Großkaufmanns Bu— 
bulos von der Inſel Hydra, rüſtete 
ſelbſt zwei Kriegsfahrzeuge aus, ſetzte 
ſich als Kapitän an die Spitze derſel— 
ben und nahm unter dem Admiral 
Miaulis hervorragenden Antheil an 
mehreren Seegefechten, wobei ſie eine 
unerſchütterliche Kaltblütigkeit und 
Todesverachtung zur Schau trug und 
dadurch die männliche Beſatzung zur 
größten Tapferkeit anſpornte. 

Auch die Sulioten — ſo genannt 
von dem Dorfe Suli in Epirus — 
rückten aus den epirotiſchen Bergen 
herunter und betheiligten ſich am Auf— 
ſtande. Sie ſtießen zu Ali-Paſcha, 
dem mächtigen Gouverneur von Ja— 
nina, der aus ihren Reihen ſeine Gar— 
de bildete und ſelbſt die Waffen gegen 
den Großherrn erhob, um ſich zum 
Herrſcher zu machen. Lange tobte der 
Kampf zwiſchen Ali und den Sulioten 
und den türkiſchen Truppen mit 
wechſelndem Erfolge. In einigen Ge— 
fechten wie bei Kandſcha waren die 
Sulioten ſiegreich. Dann trafen tür— 
kiſche Verſtärkungen ein, die Sulioten 
wurden von den Türken beſiegt, nach 
einer Bergfeſte gedrängt und der Platz 
eng umſchloſſen. Die Frauen und 
Kinder der Flüchtigen hatten gleich— 
falls hier Schutz geſucht. An ein Ent— 
kommen war nicht zu denken, der ge— 
ringe Proviant war bald aufgezehrt, 
und die Türken rüſteten ſich zum 
Sturme. Die Sulioten konnten ſich 
aus Furcht vor Schande und Elend, 
die der Frauen und Kinder warteten, 
zu einem Durchbruch nicht entſchlie— 
ben. Da faßten die Frauen einen 
heroiſchen Entſchluß. Sie ſtiegen mit 
ihren Kindern an der Hand und auf 
dem Arme den Berg Zalongo hinauf. 
Von einer Seite des Plateaus fiel die 
Felswand ſenkrecht. zum Gebirgsſee 
hinab. Die Frauen ſtellten ſich zum 
Tanze auf, den die Griechinnen lei— 
denſchaftlich lieben. Unter Geſang der 
monotonen, ſchwermüthigen Weiſen 
altgriechiſcher Volkslieder, vom Klang 
der Mandolinen begleitet, wurde der 
Reigen eröffnet. Die Frauen hatten 
ſich die Hände gereicht und die klein— 
ſten Kinder auf den Arm genommen. 
Als die Führerin des Reigens in die 
Nähe des Abgrundes kam, verſtummte 
der Geſang, und ohne Klagelaut 
ſtürzte ſie ſich mit dem Kinde auf dem 
Arm in die Tiefe. Wieder ſetzte der 
Geſang ein, der Umgang begann, und 
an derſelben Stelle nahm der Abgrund 
ein neues Opfer auf. Wieder und im— 
mer wieder derſelbe Reigen, derſelbe 
Entſchluß, dem der Todesſturz in die 
Tiefe folgte. Die Heldenthat war 
vollbracht, der Todtentanz vollendet, 
die Wogen hatten die zerſchmetterten 
Leichen verſchlungen. Die Männer, 
ihrer Weiber und Kinder beraubt, ma- 
ren frei zum Entjchluffe geworben. 
Sie brachen mit äußerfter Erbitterung 
durch die Neihen ver Feinde, und 
wenn auch die Meijten niedergemacht 
murben, ber Reft fonnte fich mit feinen 
Zandaleuten zur Fortfeßung des Frei- 
heitäfampfe3 vereinigen. Der Todes» 
tanz von Zalongo ift fprichwörtlich in 
Griechenland ala Bemeis ded Helben- 
thum3 des Weibes geworden und durd) 
unzählige Nationalgefänge verherr- 
licht. 

Kiria Vhrofgne, eine fchöne Grie- 
Hin aus Janina, war von Alt-Pafcha 
geraubt und zu feiner Geliebten ge- 
macht worden. Durch ihren Einfluß 
auf den mächtigen Pafcha mußte fie 
ihren Landäleuten Grleichterungen 
und Vortheile zu verfchaffen, trogdem 
fte ihr Leben dabei auf’s Spiel jehte. 
Sie hatte viel zu Nuten der Griechen 
in der Provinz gethan, al3 der Paſcha 
hinter die Schlicde fam und beichloß, 
fie fterben zu laffen, Als Begleiterin- 
nen bei ihrem leßten Gange murden 
mehrere Mäpdchen aus Janina ges 
mählt, die mit Phrofyne gemeinfam 
nad dem See geführt und in bie Tiefe 
berfenft wurden, 

Als im Kahre 1867 die Kandioten 
fich erhoben, um die Einverleibung ber 
Infel Kreta an das hellenifche König- 
reich zu erreichen, landeten die Türken 
Iruppen zur Befiegung des Aufftan- 
des. 70,000 Kretenfer flohen nad 
Griechenland, andere verbargen fich 
im Gebirge in Höhlen. Cima 2000 
Frauen und Kinder hatten fich in das 
Klofter Arkadi bei Kethymo geflüch- 
tet, faum 100 Männer maren zum 
Schute der Frauen zurüdgeblieben. 
Muftar-Bafha, der Sohn Alis aus 
Janina, umzingelte das Klofter mit 
über 2000 Soldaten. 24 Stunden 
bertheidigten die Griechen, ven ven 
Frauen unterjtüßt, das Klofter. Die 
Jürfen hatten mittlerweile eine Bre- 
fche in die Umfaffungsmauern gelegt 
und wollten zum Sturm vorgehen. Da 
befchloffen die Frauen, um nicht mit 
ihren Kindern der Schande oder dem 
Tode audgefegt zu fein, gemeinfam 
mit den Männern zu fterben. Man 
ließ die Türken in den Klofterhof ein- 
dringen. Als "e fih zum Sturm auf 
das Klofter felbit anfchidten, Flog der 
Plat in die Luft. Der Prior bes 
Klofters hatte auf Wunfch der Frauen 
Feuer in die Pulnerhäufer gelegt, und 
mit den tobesmuthigen Vertheidigern 
und allen Frauen und Kindern verlor 
eine große Anzahl türkifcher Soldaten 
ihr Leben, Die Ruinen bes Kloiters 
Arkadi find in dem Zuftande erhalten, 
in den fie durch die Erplofion verfegt 
wurden, und merben mit Stolz bon 
den griechifchen führern unter Er- 
zählung des hiſtoriſchen Vorganges 
dem Fremden gezeigt. 


Gegen die Souvenirjagd. 


Aus London wird berichtet: Die 
Saiſon der Souvenirjäger hat begon⸗ 
nen, und kummervoll konſtatiren die 
meiſten engliſchen Hoteliers, wie ins⸗ 
befondere mit jeber burchreifenben 
amerifan an Yamilie irgend ein In—⸗ 
tentarftüd, meift ein Gilberlöffel, 
fpurlos verfchwindet. Über biefer 


Sport des Andenfenfammelns fommt 
die Wirthe nach) und nad fehr theuer 
zu ftehen und man finnt darauf, wie 
man den foupenirhungrigen Gäjten 
die Vorliebe für das Silberzeug abge— 
wöhnen fünne, ohne fie zu verjchnus 
pfen. Ein Londoner Hotelier ijt jebt 
darauf gefommen, bei den Diners den 
Gäften al3 Erinnerung einen Kleinen, 
elegant gearbeiteten Eislöffel aus Ni- 
del zu überreichen, veifen Stiel mit 
Blumen und Ornamenten gefhrmhücdt, 
ald Erinnerung dad Wort London 
trägt. Papierferpietten mit funftvoll 
ausgeführten Anfichten der Themſe— 
fiabt und fleine graziöfe Yächer bilden 
tweitere kleine Aufmerkjanteiten an die 
Amerifanerinnen; die Herren erhalten 
aus Leder gearbeitete Streichhölger- 
Ihacteln, auf denen ebenfall3 der Na- 
me „London“ fteht. Ob aber biefe 
Abmehrmittel Erfolg haben merden, 
darüber jprechen Fachleute ſich ſehr 
pejjimiftifh aus. Was die meijten 
Keifenden wollen, ift gerade eine Erin- 
nerung an das betreffende Hotel, in 
dem fie gewohnt haben, und nicht fel- 
ten ift e3 gerade diefe Unfreimilligfeit 
ber Gabe, die für piele einen beſonde— 
ren Reiz hat. Ein Hotel-Manager des 
Londoner Weit End verfucht jet mit 
einem anderen Mittel die Aufmerfjam- 
feit der Gälte von den Silberwaaren 
oder gefchliffenen Gläfern abzulenten. 
Er hat die Wein- und Speifefarte in 
fleinem Maßjtabe in duftendes Leder 
binden laffen; ein Blatt ift jogar frei, 
auf dem man die Namen der Tifch- 
nachbarn ſich auffchreiben kann; eine 
Heine Ianztarte mit Bleiftift ift auch 
eingefchlofien und mit diefem Souve⸗ 
nir hofft man die Andenkenleidenſchaft 
ber Amerikaner zu befriedigen. 


— Richtiger Maßſtab.—Nun, wie 
hat Ihnen die neue Oper gefallen? — 
Ausgezeichnet, gleich in der erſten gro— 
ßen Pauſe hat Dr. Kraft meiner Toch— 
ter einen Heirathsantrag gemacht. 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Betannten die traurige Nach— 
richt, daß meine geliebte Gattin und unſere 


liebe Mutter 
Aanes Binder 

am 9. Auguft, um 11 Uber Morgens, aeitorben 
it. Die Beerdigung findet itatt am Mittwoch, 
den 12. Auguft, um 9 Uber 30 Vorm., nach der 
<t. Srancis Xabier Kirche und bon da nad 
dem ©&t. Bonifazius-Gottesader. Die trauern: 
den Hinterbliebenen: 

yelan Binder, Gatte. 

einrich, Elizabeth, Joſeph und 

dagdalena, Töchter. 

— Paul Martin Schwiegerſohn. 


Todes - Anzeige 
‚Sreunden und Bekannten die traurige Nad;- 
richt, daß meine geliebte Gattin und unfere 
liebe Mutter 

Juliana Müller geb. Müller 
im Alter von 63 Jahren geitorben ift, Beer 
digung Dienätag, den 11. Muguit, um 1 Uhr 
Nächm., vom Irauerhaufe, 900 N. LincolnStr., 
mu Kutfhen nah Waldheim. Um ftille Tbeil- 
nahme bitten die trauernden Sinterbliebenen: 

afob Miller, Gatte, 
rieda, Daniel, Jalob, Charles, 
Kinder. 
Anne Müller, Schtviegertochter. 


Todes » Anzeige 
Northweſt Frauen⸗Verein. 
Den Beamten und Schweſtern obigen Vereins 
die traurige Nachricht, daß Schweſiter 
Juliane Müller 
am Samstag, den 8. Auguit, geitorben fit. Die 
Beerdigung findet ftatt am Dienstag, den 11. 
Auguft, Nachmittags 1 Uhr, bon: Trauerhaufe, 
900 R. Lincoln Etr., nah dem Balken: 
Stiedhof. Die Beamten werden freundlichft er- 
fugt, um bald ein Uhr in der Vereinähalle zu 
erfheinen, um der berftorbenen Schweiter die 
legte Ehre au ermeifen. 
Karoline Mraufe, Bräfidentin. 
Dora Wied, Selretärin, 


Todes - Anzeige 
Frauen-Rerein LaSalle. 
Den Beamten und Schweftern obigen Vereins 
die traurige Nachricht, dab Echmweiter 
ISuliane Müller 

am Camstag, den 8. Auguit, aeltorben ift. Die 
Beerdigung findet itatt am Dienstag, den 11. 
Auguft, Nadmittags 1 Uhr, dom Trauerhaufe, 
900 NR. Lincoln Str, nah dem Waldheim: 


rg Die Beamten werden freundlichit ers |- 


ut, um balb ein Ubr in der Vereinshalle zu 
erfheinen, um der veritiorbenen Schweiter bie 
lerte Ehre zu ermeifen, 


Marie Brandau, Rräfidentin. 
Dora Wied, Selretärin. 


Todes - Anzeige. 
‚Srennden und Belannten die traurige Nach) 
riht, daß unfer geliebter Gatte und Bater 
Rudolph Petets 
im Alter von 82 Fahren, 9 Monaten und 28 
Tagen geitorben ift. Beerdigung am Dienstag, 
den 11. Auguit, Morgens 10 Uhr, bom Trauer: 
baufe, 4207 Zangley Ave, nad dem Mount 
Sreenmwood-friedhof. Die trauernden SHinters 


bliebenen: & 
Emilie Peters, Gattin. 
Dite Hugo, Richard, Emil, Hell- 
muth, Grace und dran P. 
Strong, Kinder, 


Todes - Anzeige 
Freunden und PBelannten die traurige Nadhr 
richt, das uıtfere geliebte Mutter 
Karoline Bein geb, Tesman 
im Alter bon _77 Jabren felig im Herrn ent» 
fhlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Dienstag, den 11, Auauft, um 1 Uhr Nadım., 
bom ZIrauerbaufe, 1581. Hoyne Ave, nad 
der St. Lufad:Kirhe, Ede Belmont Ave. und 
Perry Str., und bon da nad dem ©t. Lulas- 
Gottesader, Die trauernden Hinterbliebenen: 
William, Emil und Dito Bein und 
Fran Ditilia Schule, Kinder. 


Danffagung. 

Hiermit fage ih allen denjenigen, die bei 
der furzen, Tchweren SAranfbeit meine3 unver: 
geklihen Gatten, unferers Vaters und Bruders 
una treulih zur Ceite ftanden, fowie allen 
Verwandten, Sreunden und Belannten für die 
rege Iheilnchme bei dem Begräbniß unb für 
die pielen Blumenſpenden unferen innigiten 
Danf. PBefonderd auh Herrn Paſtor €. $. 
Weilfe für die troftreihen Worte am Sarge 
des zu früh Dabingelhiedenen meinen innigiten 


Danf. 
Barbara Fehrenbadher nebit Minberr, 


Moderne Beitfragen. 
Da3 Parlament. Bon Gerlad, 100 Geiten. — 
Preis 45 Gents. 
Das aarenhaus Bon Goehre. 148 Seiten. — 
Preis 45 Cents. i 
Der Streit. Von Bernitein. 118 Se. 45 Cents, 
Die Zeitung. Von David. 100 ©. 45 EentB, 
Und 12 andere Bänbe. 


A.KROCH & CO, 


26 Vlonzse Str, Chicago, (zwiſchen Wab 
und Midigan Abes). * 


—— Nen! 
Tabrbuh der Weltreilen und geogravhiſchen 
ungen. 1908. Gebunden. Miit vielen 
Serie * bildungen. — Brei 55c. * 


KOEL: ING & KLAPPENBACH 
Dentihe Buchhandlung. 
106 Randolph Str. — Telephon: Gentraf 5861. 


ST. JOHNS 


Eine Säule bon nationalem Auf, 
berübmt megen be3 Geiftes ihrer 
Studenten unb der Kobalität ihrer 
Promopirten, befannt ald grünblid 
in allen Abtheilungen. Abreſſirt 

St. John’3 Military Academy, 

Flle (D) 
Delafield, Wanleiha Go., Wis. 


Abendpoft, Chicago, Montag, den 10. Auguft 1908. 
a 


Todes» Anzeige 
Belammten und Freunden die itanzige 
Nahridt, das meine geliebte Gattin 
und unjere liebe Mutter 
Auguſta F. Wil ach. Beder 
4 im Alter von 40 Jahren und 4 Mona» 
ten janft im Seven entichlafen it. Die F 
Beerdigung findet ftatt am Diendtag | 
Morgen um 10 Uber, bom Xrauerhauie, #1 
4347 TDearborn Str., nad der €t. Pe # 
tri-Kiche,. Herr Vaſtor Merbig, bon da 
nad Betbania. Um ftilles Beileid bit- J 
ten bie trauernden Hinterbliebenen: 
ohn %. Will, Gatte, 
eurge, Eliie und Walter 
‚Bu, Kinder. 
Billiam jmd Friederide Be 
der, Eltern. N 
Bertha Schufnecht, Paul, Wil» 
liam, Senrh Beer, Mar- E 
tha Wiuliow und Dtto 
Becker, Geſchwiſter. 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, daß mein geliebter Gatte und 
unſer Vater 

Hermaun Ernſt 
am Sonning den 9. Auauft, Mbends 
11:15, im Alter von 51 Jahren, 4 Mo— 
naten und 3 Tagen geitorben ift. Beer: 
dDigung findet ftatt am Mittmod, den 
12. Auguft, um 2 Uhr Nadm., dom 
Zrauerbaufe, 170 Ordard Str., nad 
dem Montrofesgriedhof. Um ftille Theil» 
—— bitten die trauernden Hinterblie— 
enen: 

Karoline Ernſt, Gattin. 

Emma Tagnay, Tochter. 

Gdward Eruft, Sobn. 

Zum Tagnah, Schwiegerſohn. 

Ghriit und Margaret Reut- 

ter, Schwiegereltern. 


Todes - Anzeige, 
‚Freunden und VBefannten zur traurigen Nach 
riet, dab unfere geliebte Schwelter 
Roialia Jamımer geb. Gahlbed 
im Alter von 59 Nahren fanft im Herrn ent- 
fhlafen ift. Die — findet ſtatt am 
Mittwoch, den 12. Auguſt, Nachmittag 1 br, 
bom Zrauerbaufe, 25 Blenfant Etr., nad dem 
Waldheim sriedbof. Um ftille Tbeilnahme bit: 
ten die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Amelia Schajihauien, ran Hen— 
ry Scdumann, Frau Paul Grau- 
witter, Schweitern. , 
PBittsburg, Penn., Zeitungen bitte zu Lopiren. 


Todes - Anzeige 

Freunden und Velannten die traurige Nadis 
richt, daß unfer bielgeliebter Vater 
<hesdor Barg 

im Alter bon _67 Sabren felig im Herrn ent: 
fhlaien ilt. Die Beerdigung findet ftatt am 
Mittwod, den 12. Mugufl, 914 Uhr Morgens, 
bom TIrauerhbaufe, 239 Hudfon Wde., nah der 
St. Michaeldlirche, und bon dort nach dem ©t. 
Bonifazius-Gottesader. Um ftiles Beileid bit- 

ten die trauernden Hinterbliebenen: 
Nitolans Barg, Suianna Barg, 
Maria Mepers, Viathias Bars, 

. Katharina Barg, Kinder. 
modi nebjt Verwandten, 
Gefturben: Elizabeth Wahl, 57 Nabre alt, ae: 
liebte Mutter von Karoline Griesbah, Schwe- 
jter don Anna Richter, Barbara Ndermann und 
Katbarina Hausmann, Beerdigung dom Trauer: 
hauſe, 952 Osgood CStr., Mittvod, den 12. 
August 1908, um 11 Uhr Vormittags, nad) dem 
Waldheim⸗Friedhof. mdi 


Waldheim. 


Eingziger deutſcher konfeſſionsloſer Eee bon 
—eeg Durch Metropolitan Hodbahn, eben» 
fals durch alle Straßenbahnen für 5 Cents zu 
erreichen. Billige ———— ſind in dieſem 
ſchönen Friedhof auf Abfſchlägszahlungen zu ba— 
ben Dflice: Oal Part elepbon KHedzie 273. 
Stadt⸗Office 670 W. Thicago Abe., Tel. 761 Weſt. 
Philipp Maas, Sekr. Jacob Schwab, Supt. 


Montrose Gemetery | 


ws Crematorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


milien-Botten bo aufmärts, 
hen täber 3 Binder a, 
Einzelne Gräber für Erima fene, $io. 
n 


5 Cents Car-fjare bon free 4 
Theile der Stadt. Phone H or Bi, 
no 


Schon mal darüber nahgedadit, wie groß 
und kühl Grün-MNiverview it? Wir nehmen 
102 Ader ein! Unfer Kinder-Spielplas tft 
jo groß, dan der einzige andre große „Park“ 
in Chicago im Vergleich dazu wie ein Kleds 
anf einem Briefbogen ausfleht. Man ftaune: 
Nivervicw Hat 178 Wttraftivnen, bie größte 
davon, die $240,000-Seefdhlaht zwifchen 


“Monitor & Merrimac” 


Und der andere größte Park Chicago Hat 
nur 23} 
Aurzum: Im Veraleih 3m Miverviem — 
gar nicht Darüber zu reden. 
Bon den fchöniten mufitaftichen 
Zaubderinnen, die je in einem 
Bart geipielt haben. 
e 12. 
große eier 


von Chicägos “5. gedurislag,,., 
Hanafar Mädhen- Kapelle 


Medner: Col. %. Hamilton Lewis Richter 
Willard E. Vic&wen, Hon. N. 2. Piotrowski 
und Andere. Hon. E. 3. Brunbage, Bori. 


Minfit 
einfad; 
großartig! 


Kiverview's 


Im 0 [nn 


SLERUTT 


GREATORE «i.. Kapelle 


Verihieden bon irgend einer anderen 

» Mufiferbereinigung, die jegt in ir- 

gend einem Parle in Amerifa enga- 
girt tft. Jeder Mufiter tft ein Künftler und 
wird bom größten Kapellmeifter der Welt diri- 
girt. Ihr bört fein — — Plärren und 
Trompetenſchmettern; alles iſt Harmonie, Melo— 
die und künſtleriſche Muſik. Geſellt Euch den 
Mufitliebhabern an irgend einem Abende bei. 
Speilt im Kafino, erfreut Eud an aufregender 
Sabrıt, befucht die beften Parl-Shom3 in Chi⸗ 
cago und amüfirt Eud) fehr gut in Sanssouci. 


Blatz Rathskeller 


zwifhen Dearborn und State tr, 
Gröfmung am Mittwod, ben 12, Ausuft. 


Louis Schmuckert, 
nmodi Gefgäftsführer, 


Exfurfion nah dem Jlinsid Stants- 


Zuchthaus 


in Joliet. täglich, ausgenommen Sonntaas. 
wãhrend des Monats Auguſt, über die Chicago 
& Zoliet Eleltriige Eifendahn, aus niedrigen 
Rate bon 
750 für die Rundfahrt. 
Einfhließli Eintritt zum Zuchthaus. 
Nehmt „Urdher Limits“ Cars Bis zum Depot 
a. 48, Ude. und Urder Ude., mo Tidetö zu 
faufen find. Ton ber Weftfeite auß_ nehme man 
Ogden Ave. Car nad Rhyond, wo Zidetd bom 
Kondulteur zu haben find. a08,9,10,11,12 


EMIL H. SCHINTZ, 
Geld 120 Randolph Str. 


5 bis 6 Progent 
Berleiben, Gute erfte ih 8 
au vertaufen. Tel.: 6646 Central. vu 


N. WATRY & CO. 
9—101 D. Reuiup Ex:. 


Bellen und YUugengläfer eine Cpepiafick, 


, 091,5,8,10,&tg1-agl Kubalö, Gamerad und phutogs, Material, 


ie 





War ein heikes Jingen. 


Gouverneur Beneen mit etwa 14,000 
Stimmen obenauf geblieben. 


Liſte der aufgeſtellten Kandidaten. 


Bei der Auswahl von ſolchen für den Kongreß hat's keine 
Ueberraſchungen gegeben. — „Legislative Voters' League“ 
hat Urſache, ihr Bündniß mit den Waſſerheiligen zu be— 
klagen. — Parteimaſchinen halten an ihrer Gepflogenheit 
fett, für's Unterhaus der Legislatur dem Wähler keine Wahl 


zu laſſen. 


Ganz vollſtändig und genau liegt 
das Ergebniß der vorgeſtern imStaate 
vorgenommenen Kandidatenauswah— 
len auch heute nicht vor, es läßt ſich 
indeffen fejtftellen, „wie der Haje ge- 
leufen ijt“. Auf republikaniſcher 
Seite ijt Gouperneur Deneen, bei ei- 
nem Gejammtpotum bon etiwa 365, 
000 Stimmen, mit einer Mehrheit bon 
rund 14,000 Stimmen miedernomi= 
nirt morben. Gr hat feinem Mitbe— 
iverber Yate3 gegenüber einen meit 
härteren Stand gehabt, als feine An 
hänger und er felber es porausgejeßt 
hatten. In der Stadt Chicago hatte 
er mit einer Mehrheit vom mindeſtens 
25,000 Stimmen zu fiegen gehofft, er 
hat fich begnügen müffen mit einer 
folchen von 4,391 Stimmen. mn den 
Sandbezirfen von Eoot County ijt er 
verhältnigmäßig tmeit beifer gefahren, 
jo daß feine Mehrheit in Eoof Gounty 
immerhin fi auf 7,591 Stimmen 
beläuft. Bon den fieben demofrati- 
ſchen Gouverneurs⸗Anwärtern hatten 
zwei: Munro und Kimbrough, ihre 
Bewerbung zurückgezogen, aber erſt ſo 
ſpät, daß ihre Namen dennoch auf die 
amtlichen Stimmzettel kamen. Es 
ſind indeſſen auf dieſe Beiden nur ſo 
wenige Stimmen entfallen, daß man 
bei der Zuſammenſtellung des Ergeb— 
niſſes füglich darüber hinwegſehen 
kann. Von den verbleibenden An— 
wärtern iſt in Chicago und Cook 
County der frühere ſtädtiſche Korpo— 
rationsanwalt Lewis, bekannt durch 
mancherlei Vollbringungen und mehr 
noch durch das ſchön gekräuſelte Gelock 
ſeines Bartſchmuckes, allen ſeinen Mit— 
bewerbern weit voraus gekommen. 
Aber geſiegt hat er nicht. Im In— 
nern des Staates wußte man nichts 
von ihm, und deshalb hat dort die 
große Mehrzahl der demokratiſchen 
Wähler ſich für Adlai Stevenſon von 
Bloomington, den früheren Vize— 
Präſidenten, erklärt. Dieſer iſt no— 
minirt mit einer Pluralität von rund 
20,000 Stimmen über ſeinen ihm am 
gefährlichſten geweſenen Mitbewerber, 
—— unſeren geſchätzten Mitbürger 

ewis. 


Aus nachſtehender Liſte iſt zu er— 
ſehen, wie die Gouverneurs-Anwärter 
der beiden großen Partei— Organi-⸗ 
ſationen in Cook County, und — 
befonders in den Landbezirken, gefah— 
ren ſind. In der Stadt hatten erhal— 
ten: Deneen, 69,651 Stimmen; Ya: 
tes, 65,260. Und auf demofratifcher 
Seite: Stevenfon, 9,240; MeGoorty, 
10,004; Battifon, 5,145; Xemis, 
22,374; Gunther, 7,064. Dazu fa- 
men num in denZandbezirfen für die 
einzelnen Kandidaten Stimmen tie 
folat: 

Barrington: Dencen (3: Nate3 
44; Stevenfon 15 Mc&oorty 3; Pattifon 
0; Lewis 15 Gunther 1. — Bermwypn: 
Deneen 223; NYates 166; Stevenſon 12; 
MeGoorty 35 Battifon 2; Lewis 7; &uns 
ther 4. — Bloom: Deneen 692; 
Nates 502; Stevenfon 62; MeGoorth 24; 
zattiſon 17;3 Lewis 80; Gunther 156. — 
Bremen: Deneen 100; Hates 39; 
Stevenſon 13 MecGoorty 0; Pattiſon 1; 
Leivis 13; Gunther 3.— Calum et: 

Dencen 540; Nates 303; Stevenfon 25; 
MeGoorth ER Pattiſon 38; Zewis 18, 
Gunther 22. — Cicero: "Deneen 285; 
Nates 441; Stevenjon 12; McGoorty F 
Pattiſon 12 ; Lewis 21; Guner 8. 
CIE Grove: Deneen 124; Yates 32 
Suiten. = 3; MeGoortt) 0; Battifon 0: 
Lewis 0 + Guntber 4. — Evpanjton: 
Deneen 10; Yates 8; Stevenfon 0; Mes 
Goorty 0; "Rattifon 8; Zemwi3 2; Bunt» 
tber 0. — Evan ft o n (Stadt): "Deneen 
1,363; Hate 817; Stepenirı "5: Mes 
Goorth 80; ver T; Zewis 34; Guns 
tfer 23. — Sanopver : Deneen 45; 
Nates 10; Stebenfon 0; McGoorth 1; 
Battifon 6; Zemi3 8; Gunther 1.— Le > 
mont: Veneen 256; Mates 175; Ste- 
venfon 14; MeGoorih 6; Rattifon 18; 
Zemis 16; Suntger 4. — Senden: 
Deneen 97; Pates 73; — 82; 
MeGoorty 11; Battifon 10; Lewis 8; 
Gunther 18. — 2Hyonß: Deneen 571; 
Nates 462; gg 86; Me Goorth 18: 

zattiſon 8; Gunther 28 
Maine: — 126: Yates dir: Se 
venfon 15; McGoorty 7: Rattifon 11: 
2ewis 33; Gunther 141 NemwXrter: 
Deneen 780; Yates 292; Stevenfon 59; 
McGoorty 17; rer '12; Lewis 25: 
Gunther 27. — N "Deneen 112: 
Nates 144; Stevenfon 17; McGoorty 7; 

Jattifon T; Remis 9; Sımtber 9. — 
Northfield; Deneen 150: Mate 66; 
Stevenfon 0; McGooriy 0; Battifon 0: 
Lewis,4; Gunther 9. Korivoo d 
Bart: "Deneen 15; Baiı 50; Steven= 


D 


fon 3; MeSoortt 0: attifon 1; Lewis 
0; ; Sunther — Park: Dencen 
nn 586; Stebenfon 97; Mes 
4; Battijon 5; Lewis 43; ’Sun- 
tber17. — DOrland: Deneen 56; Yates 
29; Stevenſon 8; VcGoorth 0; Pattijon 
8; Zemwis 1; Gunther. — Balatine: 
Deneen 101; ; Hates 75; Gtebenfon 26; 
McGoorit 0; Rattifon 8; Lemis 12: 
Gunther 7. — Balos: Deneen:44; 
Stevenfon 4; — 6: 
attifon 2; Lewis 9; Gunther: 3 
Rropifo: Deneen 949; )ates 1, 112; 
—— 66; McGoorit B; Battifon 
Lewis 47: Gunther 45. — Ri 
De 61; Nates 29; Stebenfon 6; de 
— 0: Rattifon 1; 1; Lewis 1; Gunther 
Rinerfide: Deneen 121; 
He 52; Stepenfon 14: —* 4: 
attifon 1; Lewis 4; Sp er 0 
Shaumberg: Deneen 63; Yates 15; 
Stevenion 1; McGoortt 0; „Ratttion 0; 
Zemis 0; Gunther B. dneh: 
— 14; Dates 27; — * Me 


| 
M 
| 


! 


| 
| 


Goorty 0; Pattifon 0; Lewis 0; Gunther 
. — T bor nton: Deneen 1,048; 
Yates 666; Stevenfon 49; Vee Goorth 51; 
Pattiſon 39; Lewis 95; Gunther 26. — 
Bheelin g: Deneen 169; Yates 50; 
Stievenjon 12; McGoorty 3; — 

Lewis 7; Gunther 21. Worth: 
Seneen 563; Yates 349; Stevenfon 5; 
MeGporiy 45 Batlijon 35 Lewis 22; 
Gunther 12. - 

Yyufammen: Deneen 10,049; Yate3 6,⸗ 

849: Stepenfon 639; McGoortt) 246; 
Kattijon 212; Lewis 550; Gunther 321. 

Im ganzen County: Deneen 79,700; 
Yates 72,109; GStevenfon 9,879; Me: 
Goorth 10, 250% Pattijon 58,357; Lemiä 
22,924; Gunther 7,385. 

Deneens "luralität 7,591. 
Lewis’ Bluralität 12,674. 


Der Kampf um die Toga. 


Nächſt dem MWeitfampf um Die 
Gouverneurs = Standidaturen erregte, 
in den Reiben ver Republifaner, be= 
jonders der Kampf um die jet dem 
Herrn Hopkins von Aurora zur Bes 
nußung überlaffene Genatoren=Toga 
großes Intereffe. linter den Beftim- 
mungen der Vorwahlen = Orbnung 
fann zwar die Genatsfandidatur bei 
der Primärmwahl nicht endgiltig perge- 
ben werden, aber die Empfehlung ver 
Wahlerſchaft fällt immerhin ſchwer 
ins Gewicht. Bewerber waren, auf 
republikaniſcher Seite, vier im Felde: 
Hopkins, der auf Wiebereriählung 
rechnet, der Kongrekabgeordnete Foß, 
vo frühere Senator Mafon und ein 
Herr Win. E. Webfter, der fi) an 
jcheinend nur aus perjönlicher Liebha= 
berei an der Sad): betheiligt hat. Ma= 
jon Hatte im Laufe der Kampagne 
Hopkins den VBorjehlag gemacht, daß 
alle Bewerber fich verpflichten jollten, 
da3 Ergebniß der Primärwahlen * 
endgiltig hinzunehmen. Darauf i 

aber Hopkins nicht eingegangen, J 
das wird ihm jetzt leid thun. Er hat 
nämlich bei den Primärwahlen geſiegt. 
Bon rund 300,000 abgegebenen Stim= 
men find annähernd 120,000 auf ihn 
entfallen, in Chicago ift er Hinter Voß 
zurüdgeblieben und Mafon nur ipenig 
borausgefommen. In feiner SHeis 
matbsjtadt Aurora, bezw. in dem 
Wahltreife, den er früher viele Kahre 
lang im Unterhaufe des Kongrefjes 
vertreten bat und wo man ihn bes- 
halb am beiten fennen follte, ift er mit 
Glanz geichlagen worden. Aber das 
ändert nichts an der Thatjache, daß er 


; aus den Brimärwahlen mit einer Plus: 


| aber vorher aejaat hat, 


ralität herborgegangen if. Weil er 
daß er fi 
nicht zufrieden geben witrde, fall er 
bet den Primärwahlen unterliegen 
follte, fondern daß er nichtsdeitomes 
niger fein Heil bei der Legislatur ver— 
fuchen würde, die den Senator wählt, 
fo erflären jebt Foh und Mafon, daß 
auch fie den Kampf jet noch nicht auf⸗ 
geben. Und das tlt Ihlimm für Hrn. 
Hopkins. Deffen Erfolge in den Pri- 
märmwahlen find nämlich, imenigitens 
hier in EChicaao, vorwiegend in bemo= 
tratifchen Bezirken errungen imorben, 
die im Oberhaufe der Legislatur gar= 
nicht und im Unterhaufe nur fpärlid) 
vertreten find, fo daß Herr Hopkins, 
vorderhand wenigſtens, keine Ausficht 
zu haben ſcheint, in Springfield eine 
Mehrheit der republikaniſchen Legis— 
laturmitglieder für ſeine Wiederer⸗ 
wählung zu erwärmen. 

Auf demokratiſcher Seite iſt die 
Vergebung der Senats-Kandidatur 
eine bloße Formfache. Von der Par= 
tei-Organifation war für die Kandis 
datur Herr Lamrence Gtringer ems 
pfoblen morden; al8 Mitbewerber 
hatte fih der Chicagoer Anmalt Ads 
difon Blafely gemeldet, ein Herr, ber 
felten eine Gelegenheit verfäumt, bon 
fi reden zu machen, obfchon er befier 
thun miürde, da3 zu vermeiden. Es 
wurden gegen 100,000 Stimmen ab= 
geaeben. Dapbon hat Herr Blafely 
nicht aan; 15,000 erhalten, Herr 
Stringer die anderen. 

Die verſchiedenen Staatsämter. 


Mit erledigt worden iſt bei der Pri⸗ 
märwahl natürlich die Vergebung der 
Kandidaturen auch für alle noch aus 
Ber der Gouverneurfhaft im Herbit 
durch Neumahl zu befegenden Staat3- 
ämter. Als Gieger herborgegangen 
find aus dem Gtreit: 

Auf republitanifcher Seite — Vizes 
Gouverneur: Kohn %. Oglesby, Sohn 
be3 früheren Gouverneurs . und zur 
Zeit Mitglied des Unterhaufes der Les 
gislatur; Staats-Sekretär: James 
A. Roſe, gegenwärtig Inhaber des 
Amtes; Staatz-Auditeur: James S 
MeCullough, gegenwärtig Inhaber 
des Amtes; General-Staatsanwalt: 
Wm. H. Stead, gegenwärtig Inhaber 
des Amtes; Kanzleivorſteher des 
Staats -Obergerichtes: Chriſtopher 
Mamer, gegenwärtig Inhaber des 
Amte; Staats-Schatzmeiſter: An⸗ 
drew Ruſſell, hätte eigentlich ſchon vor 
zwei Jahren nominirt werden ſollen, 
mußte aber aus Zweckmäßigkeitsgrün⸗ 
den zurückſtehen hinter Hrn. Smulski. 

Bei den Demokraten — Vizez Gou⸗ 
verneur: Elmer A. Perry; Staats⸗ 
Sekretär; RXelpho F. Beidler; Staats⸗ 
Auditeur: Ralph Jeffries; Staats⸗ 


Schatzmeiſter: John B. Mount; Ge— | aus dem Kampfe ee | 
Kanzleivorſteher des Staats-Oberge— 


richts: John⸗L. Pickering. 


\ 


zıpendpoft, Shicage, mente, den 10. Auguft 1908. 


mn — — — — 


Die Abſtimmung über das County-Ticket. 


Republikaner 
Staatsanwalt. 


John E. W. Wayman. — 64,238 
Rohr J. Healy .eo0 00 ./e'o’ejfe # a/eTelelelele s"e'o_e w"elsiels .63,509 
€. NR. Lißinger oo. „/e’ainleieie/e_e „’reje,n/s/etaleie „11,448 
Waymans Pluralität, .u.....- a De 
Revifions =» Behörde, 


— — .69,065 
Thomas % Wagner ws... ...........e.s. .33,285 
Charles Burmeiiter a eiela/e.a “. nr een nn» 22,570 


Weits Plurariltät .. or .enne.n .35,780 
Urfundenregiftrator, 


en EEE ---⸗ 78,031 
William C. Lawſon .34,194 


Tanis’ Maivritat. a... 0er ee... ⸗—222222* 43,837 
Appellhof ⸗Schreiber. 


Alfred R. Porter 
Sohn T, D’Connell 


Porters Majvrität....0.. 
Superiorgeridt - Chreiber. 


Sharles W. Bail........ a a aaa 69,372 
Sofepd Badenad..... 52,124 


Vails Majorität 17,248 
Kreidgeridt » Schreiber. 


Joſeph E. Bidwill jun 88,892 
John J. Dwyer jun „ee, ⏑⏑— 4 ⸗⸗— ⸗ .30,987 


Bidwil3 Majsarität..... ——— ———— 
Koroner. 


⸗o⸗e ⸗⸗ — — ⸗⏑⏑ een» 


....59,637 


Peter M. Hoffman Kein Gegner 
Aſſeſſoren -Behörde. 
(Zwei Kandidaten ſind aufzuſtellen.) 


run ——— ... 82.226 
De sera ae ... 71,599 
BE HBREN. era rei ee 31,125 
Taylor A. Som 

W. F. Propper 


Abwaſſerbehörde. 
(Drei Kandidaten find aufzuſtellen.) 


Wallace G. Clark 64,300 
BIETE SER ae ee 55,174 
Paul A. Hazard er 49,910 
42,488 
Seunry MW. Lee... .. —— 
John Morey 

Dein I. en ea ——— 
C. W. Seinwerth ehren 19,431 


Präſident des Countyraths. 


Te Be can anaee EEE. 90,704 
RE El ea 20,360 
V. E. Nethermel...... era 2,753 


Buffes Pluralität........... — 70,344 
Stadtridter. 


Baltlen, ...0:% ee et 71,926 
Max Eberhardt x. .61,678 
Charles: R. update 
Sulchb 3. Be. ....:=24000> 49,803 
Sata Bi Bd... ern ae FE ERT 46,365 
44,039 
kann 42,402 
Sheridan E, Fry 40,682 
SHnah R. Stewart. ......: —— ee ee nn 


Henry ©. 


Roh €, Hall; | mährend 


Für die Kongregwahlen. 


„von der anderen Seite“ 
‚ Herren aud bie bringende Empfeb: 
Lıng der „Legislative Voters’ Leaque” 


Demofraten. 
Stasatdankalt, 


Racob J. Kern.. — ——————— 14,463 
M. 8. Meinley. ..;-irewiswrerwrapnieiezeisimiemgeiniene Til 
Richard E. Burfe. oialejele[@fäleie/ialeleie Sielniei iniclaiäfeieT. 2,765 
Maclay HoHyne. αααÑννν- 10, 003 
Sohn J. Coburn.. HeisianIdHTwIeeTLne Tepe enter ZI 
Wiltam E. Dever. . sizetetstarmeisiezeienewiengee «11,375 


Daniel L. Cruice. oo op eigenen ne een 4,879 


Kerns Pluralität. “le’oin a/nalsteletTnnn 
Revifiond » Behörde, 
Henry tudart.... v'elalefaleisln mleiel[Weieielen ne sein .26,618 
Kohn 6, Harding. u. 0 sie elsjefsjopfe wie ae 0 aaa .15,381 
Herbert €, 2. Dosgett. 


.o„’els'sle/s’ein aidfin an nina dee 1,603 


Studart3 Plurnlität... 
Urfundenden » Regtftrator. 


Fred W. Brachvogel 
Daniel B. Jeſſe “....... ee ne 
Charles L. Doung .o.oo». on n'solnTeie ein/eieTa.ajeinjeie eine 8,474 


Brachvogels Plnralität...... ee ee TER 
Appellhof- Schreiber, 
Henry F. Schuberth 
Hugh J. Kearns Beeren 
Stephen E. Summer...... ds a 


Scuberth8 Pluralität 
Superiorgeridt -»- Schreiber. 

B re Dee ER 
Beter Grot aue 
Beier Bienbart. ...ur...... —66 

Buckleys Pluralität.......... wind 

Kreißgeridht -» Schreiber. 

Andrew Bauer 
George Edmanfon 
George 3. Thompion. 


Bauers Pluralität “ee newige ein etneen 4,760 
Koroner. 


Robert K. Sloan. . 11,205 Robert L. Nelſon.. 
Mobert Lenard.... 8,536 Sohn 3. Mahoney.. 
George MeHnle.... 5,588 

Lawrence R.Budleyn.. 8,625 SIoans Blurafität 2,580 


Alfeiforen » Behörde 
(Zwei Kandidaten find aufauftellen..) 
George MeGuri..19,806 Wr. T, 3.Blummer 8,876 
3% 8 DO MRanrfe....16,751 . Timothy 3. Ryan. .12,429 
Ias. 9. Bowman.. 7,159 Aohn 8. Brittein.. 4,034 
w. 9, Stolte...... 5,355 John F. Shepparb 5,653 
4.8. Schwane.... 6,389 
Abwafier -» Behörde, 
(Drei Kandidaten find anfzuftellen.) 
W. 8. Legner....22,354 Stanley J.Kuflewsfi 7,564 
Jos. E. Flanagan. . 25,749 Thos. B. Popzinef,. 4,114 
Martin S. Furman..16,205 Jos. C. Colgan., 7,648 
John Fanning. .. .12,302 Alexander Gilchriſt 4,515 
F. E. Reichardt. . .. 7,405 Chas. A. Monear.. 4,553 
Albert Schünhed.... 6,348 
Präſident des Countyraths. 


Henry Ebertshäuſer.. esse 
S te a * ti r ter. 

SIE SE DR namen rennen 25,446 
Wolter S. Gibbons..... ——— 21,082 
J44 en .16,656 
stein 16,180 
Thoma3 B. Lautrh ⸗ 
nina ana 15,592 
Se SB: BER eine dteen 13,580 
Cyril R. Jandus 

6. ©. Echvenmann 


.18,980 
8,152 


..on,.n0iee 0 n/ale)e a aleisiete „14,220 


“ren ner. nennen 


..........EOC...-—,.e. 


3,506 
8,088 


Gegner 


Henten. 420; Weber, 2,112. 
empfobleneit 


10,074 
9,658 


4,368. — Demokraten: Gllert, 686; 


(für das Unterhaus) Republifaner 
(awei zu nominiren): Zipf, 3,537; 
Yagan, 3,365; Navamore, 2,084; 


Bei der Aufitellung der Kongreß 


fandidaten hat es weder hier noch im | 


Annern des Staates irgendwelche Ue— 
berraſchungen gegeben. Somohl auf | 
republifanifcher wie auf demofratifcher 
Seite find auch unter den Beftimmuns 
aen der neuen Vorwahlenordnung fait | 
durchweg genau die Leute ala Kandi— 
daten aufgejtellt worden, die zu folchen 
auch unter ber früheren Ordnung ber 
Dinge erforen worden wären, Der 
Staat hat 25 Kongrekivahlfreife, von 
denen zehn auf Chicago, bezw. Eoot 
County entfallen, nur daß zum zehn» 
ten (feit Jahren von Herrn Yoß ber= 
treten) auch noch das benachbarte Late 
County gehört. Die vollftändige Lifte | 
der aus den Primärmwahlen ber beiben 
größten Partei-Organifatinoen ber= 
borgegangenen Anmärter auf SKon- 
greß⸗Kandidaten folgt: 


Tegirk, Republifaner. 

—M. Madden. ES 
2-demel MR. — SE Bench 
3—- Um ilſon N. 

Le S. Wharton, —— darmon. 

5—Unth, Micalel, UN 

6- But. Lorimer. rend *. 
vont Bucanan, 


Tfre Sunbin. 
Pant % Kindi. homas Gallagber. 
5 Bonteil, GE. €. Stillmell. 
—— E. Foßz. Weſtern Starr. 
ne Snap». Gel MMaughton. 


Demofraten, 
Mandable, 
Donahuoe. 


Matt J. MeCniry. 
W. €. Lancalter. 


= a8. Mekinnen. 

jö—den. . Prince, 

16--%0$. v Graff. 

V—Fhn A. Sterling. 

KR. Se Mekinie, 

rn len 2 Mm. Sraham 

BD. ee. gi A. Karch. 

Be —— 

N: x. B. Thiſtlew'd. J. . Epillman. ? 
Steuerausgleichs: aaa 

Nach Kongreßbezirken erfolgt auch 
die Wahl pon Mitgliedern für bie 
ftaatliche Steueraudgleichd » Behörde, 
einer jehr mwichtigen Körperfchaft, des 
ren Zufammenfegung von ber Wähler: 
fchaft bisher leider viel zu wenig Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt worden iſt. Im 
1. und im 10. Bezirk ſind für dieſe 
Behörde von den Demokraten keine 
Kandidaten herausgebracht worden. 
Aufgeſtellt ſind: 

Von den Demokraten: Im 2. Bezirk, 
C. V. Richards; 3. P. J. Monahan; 
D. I Sullivan; 5.88% — 

6. J. T. Kerwin; 7. 9. ®. Jenfen; 9 
M. 9. Timlin. 

Bon, den Republitanern: 1. 8. €. 
Herrid; 2. U. €. Anderfon; 3. F. x 
Chriſtian; 4. Rudolph Mulac; 5. 
John Sheridan; 6. T. W. Sendett: 
7. Jas. MeComb; 8. A. J. Säult: 
9. Chad. MeMahon; 10. %. U. Fi» 
leigh. 

Legislatur⸗Kandidaten. 

Bei der Auswahl von Kandidaten 
für die Staats-Legislatur ſind ſowohl 
auf republikaniſcher, wie auf demo⸗ 
kratiſcher Seite die von der Freiheits⸗ 
we empfohlenen — ſiegreich 


nicht vor der Niederlage hat ſchützen 
können. Im erſten Bezirk herrſcht 
zwiſchen zwei republikaniſchen An— 
wärtern: Roberts und Lane, Stim— 


das Los entſcheiden müſſen wird. Das 
ziffernmäßige Ergebniß der Abſtim— 
mung in den 19 Wahlkreiſen, die in— 
| nerhalb von Chicago, bezw. Coot 
Eounty liegen, folgt: 
1. Wahlkreis — (Für das Unters 
haus) Republitaner (zwei zu nominis 
| tm: Brady, 2,782; Roberts, 
2,066; Zane, 2,066; Gary, 2,050; 
Scott, 1,240; Ball, 555; King, 427: 
| Guthrie, 340. — Demofraten (einer 
zu nominiren): Griffin, 3,201; 
Douglas, 251; Wheeler, 166; Heron, 
94. 


2. Wahltreis — (für den Senat) 
| Nepublifaner: Ball, 3,396; Meners, 
2,903. — Demotraten: Nominirt iſt 
Leo J. Doyle, der keinen Mitbe— 
werber hatte. 


(Für das Unterhaus) Republika— 
ner (zwei zu nominiren); MeNi— 
chols, 3,832; Zaabel, 2,273; 
tegert, 1,955; Moertel, 1506; Nerv: 
comb, 1,011. — Demofraten (einer zu 
nominiren): Ruste, 435; Daly, 
198; McEonnell, 248; Maniey, 173; 
Broione, 302. 


3. Wahlkreis. — (Für das Unter» 
haus) Republifaner (zwei zu nominis 
ten): Sollitt, 4,079; Qederer, 
3,411; Macintyre, 1,969; De Prieft, 
1,504; Jones, 1,236; Boyd, 1,274.— 
Demofraten (einer zu nominiren): 
Walfh, 968; Scanlon, 687; Noo« 
ran, 444; Afhton, 367; Benfon, 185; 
Gorman, "366. 


4. MWahlfreis — (Für den Senat) 

Republitaner: MeShane, 7,204; 

Andrews, 1,383; Kafparef, 698. — 

Demofraten: 6 orman, 1,702; 

Bu 1,201; Gahan, 622; Murphy, 
7 


(Für da3 Unterhaus) Republikaner 
(einer zu nominiren): Komwalsti, 
2,099; Wahomäti, 790; Labla, 343; 
Lambert, 1,403. — Demno kraten (mei 
zu nominiren): Hitton, 1,134; 
Murphy, 931; Ruffel, 503; 
Plachn, 234; Moran, 346; Miler, 
417; Cannon, 483; Wall, 796; D’s 
Mallen, 635; Smulta, 506; Karaz, 
205; Delanen, 322; Brady, 841. 

5. Wahlkreis — (Für das Unter» 
haus): — (zwei zu nomi⸗ 
niren): Apmadoc, 6,006; Hull, 
4,955; Hehman, 3,094; Eafterlen, 
1,600; Zinben 2,545. — "Demotraten 
(einer zu nominiten): Naylor, 
539; Gilbert, 501; McEfligott, 510. 
6. Wahlkreis — \(&ür den Senat). 
Republilaner: Bromn, 4,974; Hill, 


u LE 
8 


Stanger, "2,908; Wallace, 3,0389, — 
Demokraten (einer au nominiren): 
Wilfon, 1,459; Brieöte, 485; 


| Blateley, 422; Daly, 560; Kaefeb y 
| mengfeichheit, jo baß zwifchen ihnen N y aejeberg 


Stomper, 89; Sterrett, 189, 


7. Wahltreis — (Für das Unter- 
aus) — Republifaner (zwei zu no» 


i miniren): McLean, 8574; Roos, 


3504; Bierfon, 3369; Welt, 954; Biel- 
feldt, 2415; Warman, 1716; Bedarb, 
599. — Demokraten (einer zu nomi= 
niren): Lau, 618; Kolb, 435; Mi⸗ 
dey, 50; MeCarthy, 203, 

9. Wahlkreis. — (Für das Unter: 
haus) — Republifaner (einer zu no» 
miniren):Shanahan, 3216;Nonce, 
534; Wruzyna, 681. — Demotraten 
(zwei zu nominiren): Ger ma £,2362; 
Murphy, 1928; Danaher, 1332; 
Novak, 758; Deady, 596, 

11. Wahlfreig. — (Für dad Unter- 
haus). — Republifaner (gmei zu nos 
miniren): Churd, 4499; Yuls- 
ton, 3313; Reed, 1149; Wlbrich, 
1351; Keicham, 14464; NRingquift, 
2702; Sandy, 284; Senfen, 652; 
Meir, 928; Smith, 2362. — Demos 
traten (gmei zu nominiren): O'⸗ 
Toole, 1231; MeKinley, 1063; 
Borelli, 168; Sheridan, 411; Vonne, 
233; Brhan, 932; Gier, 273; Ir 
ftern, 417; Evelbrod, 150; Dorfey, 
243. 


13. Wahltrei3, — (Für da3 Unter» 
haus). — Republifaner (zwei zu no» 
miniren): Kleeman, 4077; Ion, 
3118; Fit, 2045; Lei, 2409; Hum= 
phren, 1040; Hannen, 572; Hanfor, 
1126. Demofraten (einer zu nomi» 
niren): Boulton, 2050; Kenfing- 
ton, 347; Bhilips, 494. 

15. Wahltreis. — (Für daß Unter: 
haus). — Republifaner (einer zu no> 
miniren): Curran, (mar ohne Ge» 
gentandidaten). — Demokraten (ziei 
zu nominiten): Srupy, 1191; 
Forft, 1043; Collins, 981; Kaspar: 
fit, 613; Giltis, 398. 

17. Mahltreis, — (Für daß Unter: 
haus). — Republitaner (einer zu no= 
miniten): Smejtal, 1718; SHer- 
man, 1105. — Demofraten (jiei zu 
naminiren): Galligan, 1037; 4b» 
rahbam3, 940; Navigato, 896; Ho- 
gan, 440; Wilke, 135; Barone, 383; 

ane, 332; Rome, 580. 

19. Wahlkreis, — (Für das Unter: 
haus) Republikaner (zmei zu 
nominiren): Shumader, 4,077; 
Ktttleman, 3,763; Omen, 1.702: 
MeDonough, 2,231; Moody, 3,235; 
England, 690; Lead), 2,117. — Demo. 
fraten (einer zu nominiren): Mc» 
Laughlin, 1,875; Carmoby, 304; 
Woods, 448; Dunphy, 436; Rotal, 
306; MWoobs, 114; Prendergaft, 504. 

21. Wahlkreis. — (Für den Senat) 
(Erfagmwahl) —— Del: 


2500 Parb3 beſte 
1ö5c Qualität hard» 
breite 
ter in 


NSON 


Veibe hohlgefäuin- 
te Ta ſchee n tücher 
für Damen, gute 


— 


Spezielle Bargains für — 


Mothers Oats,— 
3 Packete für 


Mothers Corn 
Meal,, 3 Rad 


Speziellee Blend 
Kaffee, Pfd 

20 Fifd Stamps frei. 
Superlative oder Gold 


Brillen für 


unterjucht 


Dollar Mehl, 243 m 
Bid. Sad 65€ 
Feine Stücken— 

a en 1060 
Noodle Seifen 

Chips, 4 Pfd 10c 
Armour3 Lighthoufe Seife tigen 
— 7 Stüde ‘ zen, 


lenbad.— Demokraten: O’Brien, 
Madigan. — (Für das Unterhaus) 
Republitaner (zivei zu nominiten): 
Eridjon, 3,334; Troyer, 2,416; 
Bidell, 1,546; Slocum, 1,157; Bars 
tholomei, 946, — Demotraten (einer 
zu nominiren); D”’Brien, 1,218; 
Mitchell, 1,144; Ready, 631. 

23. Wahlkreis. — (Für das Unters 
haus) Republifaner (3wei zu nomini- 
ren’: Richter, 3,225; Beed, 
3,163; Schuiterman, 1,500; Wuftin, 
2,631, Demotraten (einer zu nomis 
niren); Murray, 1,208; Glarf, 
1,112, 

25. Wahlfreis. — (Für das Unter» 
haus) Republifaner (zwei zu nomi—⸗ 
niren): Yieldftad, 4,235; Huß-> 
ler, 3,037; Swiney, 839; Croder, 
665; Hutchinfon, 1,578; Mach, 1,044; 
Mebb, 2,105; Baebeder, 758; Wosny, 
926; Larjon, 2,027. — Demofraten 
(einer zu nominiren):Wilfon, 890; 
Zandmejfer, 751; Moulton, 246; 
Bromn, 139; Meyer, 214; Lee, 264. 

27. Wahlkreis. — (Tür das inter» 
haus) Republifaner (einer zu nomini» 
ren): Glade, 2,908; Ban eu: 
ren, 532.— Demokraten (ziwei zu nos 
miniren):; ONeill, 1,736; Gejkb> 
temwich, 1,040; Wintermeyer, 471; 
D’Connor, 476; Kozlomsti, 815. 

29. Wahlkreis. — (Für daß Unters 
haus) Republitaner (zivei zu nomini⸗ 
ren): Hope, 1920; Nelfon, 
l * Ihomaffen, 835; Staubibae, 

2; Scheibner, 491. — Demoftraten 
—J zu nominiren): Sullivan, 
1,179; Farrell, 633; O’XIoole, 214; 
Gavin, 453; Shepard, 221; Steffen, 
2837; Gallery, 314; Meligan, 183; 
Eromwe, 312. 

31. Wahlfreid. — (Für das Unters 
haus) Republikaner (zwei gu nomini» 
mählen): Mills, 5,650; Erbny, 
ven) Mills, 5,650; Erby, 
1,333. — Demofraten „(einer zu ers 
— Werdell, 2,048; Smith, 

75; Haferkamp, 760; Ploner⸗ 566; 


Bil, 523. 

MB nominiert zu betrachten find die 
Träger der Namen, welche in der borjtes 
— Liſte in geſperrter Schrift gedruckt 
ind 

Sozialiſten und Prohibitioniſten. 

Auf das Ergebniß der Vorwahlen 
einzugehen, melche von den Bartei-Dr- 
ganifationen der Sozialiften und ber 
Prohibitionifien abgehalten morden 
find, hat wenig Ziwed. Die Soziali- 
ften hatten für jedes Amt nur einen 
Bewerber herausgebracht, und biefer 
ift bei der Vorwahl nun einfach ala 
Kandidat beitätigt worden; ähnlich 
verhält es fich auch bei den Prohibitio> 
niften. Die Kandidatenliften der bei- 
den Pasxteien zu beröffentlichen, wird 
fie; fpäter noch Gelegenheit finden. - 


—— ee — — 
Die englifhe Dühne, 


Garrid Theater. — Hier be» 
gann geſtern die Spielzeit für Herbit 
und Winter 1908—1909. Eröffnet 
wird der Reigen der Vorftellungen mit 
Eugene Walterd? mildromantifchem 
Schaufpiel „Ihe Wolf“, das fchon 
Mochen lang im Chicago Dpera Houſe 
gegeben worden ift und nun bier nod) 
meitere zmei Wochen auf bem Spiel» 
plan bleiben wird. Die meibliche 
Hauptpartie des Gtüdes: „Hilba“, 
wird von Frl. Charlotte Walter gege- 
ben, an deren Gielle Frl. Frances 
Ring treten wird, fobald bie Gefell- 
ſchaft ar verläßt. 

Eolontal,— George M. En 
populäre Singfpiel „Ihe Zalt of 
Nero York“ Hat hier fo lange gute Häu- 
fer gezogen, daß die Annahme ber Ge- 
Khäfteführung, es werde ſich auch 
jetzt noch eine Zeitlang zugkräftig er⸗ 
weiſen, ſich kaum als irrig herausſtel⸗ 
len wird. Victor Moore, der als Dar⸗ 
fteller des „Kid Burns“ durch feinen 
trodenen Humor bie Gunft bed Publi- 
fums gewonnen hat, tritt aud) jebt 
tieber in diefer Rolle auf, und alle an- 
beren größeren Partien bed Stücles 
ſind mit tüchtigen Kräften beſetzt. 

Studebafter—Dreffirte Hunde 
und ein gezähmter junger Bär, fotwie 
ſinnreich fonftruirte automatifche Pup⸗ 
pen wirken mit bei ber Aufführung bes 
halb märdhenhaft, Halb burlest auf- 
gebauten Sinafpiel3 „Ihe Xop of the 
Morld.“ Bor bem Nichterftuhle ber 
dramatiſchen Kunſt würde das Mach— 
werk nicht gut beſtehen können, aber 
das Publikum unterhält ſich dabei, 
und das iſt am Ende auch was werth. 


* Der hieſige Architelt Steinbach 
Mitglied der Tirma MWorthman & 
Steinbach, ift von Karbinal Mery bel 
Bal benachrichtigt worden, daß ihm 
der Papjt feinen befonderen Gegen er= 
theilt hat in Anerkennung feiner Ber- 
bienfte, die er fidh bei der Ausführung 
zahlreicher katholiſcher Rirdenbauten 
erworben hat. 


— Zerſtreut. — Friſeur: „Wie 
wünſchen Sie das Haar —Profeffor: 
„Schneiden Sie's erft mal ganz furz, 
nachher fünnen wir ja immer nod) et» 
was abnehmen!” 
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$1.50 Goldine 


Dr. Max de Ges 
Eurspäifcher Spesialift 
das 
des Auges und diagnos 
firt Krankheiten nach der 
Methode des berühmten 
PBrofefjor3 Helm: 
holz, — nädfte Moce 
ganz frei. 
feinen Grhftal = SLinjen 
nah Dr. de Hes Ans 
leitung geihkiffen, bejeis 
Kopfſch 
Nervöſität, 
Gedankenſchwäche uſw. 


— Teds und 
ow Ties für Männer, beſte 


25c Qualität und 19€ 


aute. Auswahl 

au 

Gute Dualit. India 

— a reg. 1c34E 
Sort 


Re ri n —— 
Damenhandſchuhe — ſchwarz, 


weiß und farbig, 
unf. requläre 65 
u.“ AL“ 


Reinmwollene — Skirts 
in allen — a 
— Kan 


59e 


Ellbogenlänge 
Innere 


— Unſere 


— * — J— che 
unſerer beſten 250 
Rðhbel⸗ oder Piano⸗ 


olitur, zu E15e 


Fancy grobe 4-Stüd Glas 
Sets, seitebend“ aus Butter: 


dofe, Ereamer und & ic 


mers 


Köffelnalter, eeu⸗ 
380 So 


Das Wachsthum der Stadt. 


Nach dem Wohnungswegweiſer hat Chi— 
cago jetzt 2,425, 000 Einwohner. 

Chicago hat nach dem neuen ſtädti— 
ſchen Wohnungswegweiſer eine Bevöl— 
kerung von 2,425,000 Seelen, eine 
Zunahme von S58,000 ſeit dem letzten 
Jahre. Die Verleger bes Buches haben 
bei ihrer Berechnung nur 32 Einwoh- 
ner auf je zehn Namen im — 
wegweiſer angenommen, ein äußerſt 
geringer Satz, geringer als er in 
den meiſten Städten gilt. In dem 
neuen Wegweiſer ſind 758.100 Namen 
von Einwohnern in der alphabetiſchen 
Liſte enthalten, 20,700 mehr als in der 
gleichen Liſte des letztjährigen Weg— 
weiſers. Die Zähler des Schulraths 
haben im Frühjahr nur 1,922836 
Einwohner ermitteln können, und all: 
gemein wurde biefe Ziffer für zu klein 
gehalten. Im Yahre 1900 ergab die 
vom Schultath veranftaltete Zählung 
ungefähr die gleiche Ziffer, welche da⸗ 
mals auf Grund der Namen im Woh— 
nungswegweiſer herausgerechnet wor— 
den war. Die Herausgeber * 
Buches haben Jahrein, Jahraus hun— 
dert erfahrene und zuverläſſige Leute 
beſchäftigt, welchen ſo leicht Niemand 
entgeht. Nicht weniger als 7024 Mal 
erſcheint der Name Johnſon in dem 
neuen Buche, Johnſton 515 Mal. Auf 
die Johnſons folgen die Smiths mit 
5115 Namen, dann die Anderſons 
4677 Mal, während die Browns, wel— 
che früher mit den Smiths um die erſte 
Stelle ſtritten, nur noch 2779 Mal 
vorkommen; Olſons werden 1729 
Mal aufgeführt. 


— —— 
Freiwillige vor! 


Sangesfreudige Damen und Kinder zur 

‚Feier des deutfhen Tages gefucht. \ 

Bei der Freier bes Deutfchen Tages 
im Auditorium am 4. Oftober joll 
außer einem Männerchor auch ein 
Dosen: und Kinderhor mitwirken. 

3 werden deshalb alle jtimmbegabten, 
im Chorgefange erfahrenen deutſchen 
Sängerinnen, beſonders auch die— 
jenigen, die bei der Prinz Heinrich— 
Feier mitwirkten, gebeten, ſich im 
Laufe dieſer Woche ſchriftlich oder per— 
ſönlich in Balatkas Muſikinſtitut, 
Zimmer 503, Händel-Halle, 40 Oſt 
Randolph Str. zu melden. Gleich— 
zeitig werden die deutſchen Eltern, ſo— 
weit ſie ſtimmbegabte Kinder haben, 
erfucht, diefe Kinder ebenfalls dort- 
felbft anzumelden. Der Chor wird 
unter der Leitung von Herin Haken 
berger ftehen. 

— — — 
Die Beerdigung eines Bären, 


Wir lefen in. der Wiener „Neuen 
Trreien PBreffe*: Am 11, ds. [hof Graf 
Seefried, der alljährlid im Sommer , 
in Rozjahegy meilt, in den bortigen 
Mäldern einen Bären. Daran wäre 
an und für fich nichts Abfonderliches, 
denn der Graf hat dort fchon mieber- 
holt Bären erlegt. Das zuleht zur 
Strede gebradhte Eremplar war ein 
etwa einjährige Männchen. Der Schä- 
bel wurde zur Präpartrung abgenpm- 
men, der Pelz abgeftreift; die Sahle- 
gel nahm der Revierjäger, um Bären» 
I&hinfen zu bereiten; der Rumpf wurde, 
anftatt verfcharrt zu werden, ohne 
Miffen des Grafen in die nahe, breite, 
fchnell fließende Waag geworfen, mo= 
hin ortSüblich viel Unrath der Stabt> 
bemohner wandert. Am 13. b3. mad- 
ten Spagziergänger einen graufigen 

und. In Weiden verftridt, war aıt 
dem Ufer der Waag eine anfcheinend 
menſchliche Maſſe angeſchwemmt. 
Gendarmerie und Staatsanwaltſchaft 
wurden verſtändigt, eine Gerichtskom⸗ 
miſſion mit Aerzten an Ort und Stelle 
entfenbet. Nach einhelliger Feſtſtellung 
ber Aerzte mar die Maffe thatfächlic) 
ber Rumpf eine3 älteren DManned, ber 
hon menigftens jch3 Wochen im 

affer gelegen und wohl einem DBer- 
brechen burd) einen Bajonettftih — in 
Rozjahegh liegt ein Bataillon Honveb- 
infanterie in Garnifon — zum Opfer 
gefallen fein burfte.e Der Magen 
wurde ſezirt, es befanden ſich Schwarz⸗ 
beeren und Holzfaſern in ihm. Aus 
letzterem Umſtand ſchloß man, daß 
man es mit einem Irrſinnigen zu thun 
habe. Am Nachmittag des 18. ds. wur⸗ 
den deſſen ſterbliche Ueberreſte auf dem 
Friedhof zu Grabe getragen. Es iſt in 
Rozfahegy noch heute Sitte, daß mwich- 
tige Belannimahungen, Derlufte, 
Sunde und bergleihen in den Straßen 
ber Stabt durdh einen Trommler aus 
gerufen werben. So geihah e8 auch 
mit dem Leichenfund und baburch kam 
ber Yrrthum an’s Licht. Der Repier- 
jäger, ber am 13. d3. im Walbe war, 
eilte fofort, al3 er vom Funde hörte, 
zur Gendarmerie; bie Nerzie wollten 
feiner Meldung, daß ber yunb ber 
Rumpf des erlegten Bären * an ⸗ 
fangs nicht glauben. Nun iſt die Sache 
aber aufgeklärt, leider etivas verfpätet, 


— Der Ballon ift au darin faft 
einzig in ber Melt, daß er mur burdh 
das ſteigt, was in ihm if. Mie felten 
tommt jonft wer dadurch in die Höhe! 


* 
— 
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6 Ybendpoft, Chicago, Montag, den 10. Auguft 1908. 


War out verihanst, 


Ferm Henlys Jliederlnge. 


ward aber do ge: 


Ihlagen.. 


Der Wermuthstropfen im Becher 


Heißt „Jafey’' Kern. — Ergebnif der Auslefe von Kandidaten 
für die Countyämter.—Koroner Hoffman einhellig, County: 


raths-Präfident Bufje mit 


gewaltiger Mehrheit wiederno- 


minirt.— Unter achtzehn Stadtrichter-Kandidaten immerhin 
zehn, die die Bevölkerung fich gefallen lafjen kann. 


So heftig au) der Kampf zmifchen 
den republifanijchen Faltionen über 
die Gouverneurd-Randidatur geführt 
tourde, noch größer mar entjchieden 
hier im County das nterefje an ber 
Vergebung der Staatsantealt-Kandi- 
daturen. Hier handelte e3 fich, für bie 
freifinnigen Elemente menigjtens, in 
eriter Linie darum, die Wiederaufitel- 
ung des Herrn Healy zu verhindern, 
ber in feiner Ergebenheit den Muder- 
elementen gegenüber jo meit gegangen 
war, die Sonntagäfreiheit anzutafter., 
und ber bei ver gerichtlichen Verfol— 
gung von Wirthen e8 fogar gewagt 
hatte, bie GeritSordnung geradezu 
auf den Kopf zu ftellen. Mit Befriebi- 
gung darf feitgeftellt werden, daß (3 
aelungen tft, Healy falt zu ſtellen. Es 
war da3 infofern ſchwierig, als ihm 
zwei Mitbewerber gegenüberjtanden, 


und da er außer ber Mafchinerie des | 


Gouverneur aud die vorbefagten 
freiheitäfeindlichen Elemente für jich 
hatte, fo mar er entjchieden im Vor— 
theil, Daß e8 trogdem gelungen ilt, 
ihn zu Schlagen, ift wohl nur dem IIm- 
ftardbe zuzufchreiben, daß zahlreiche 
Mähler, die "onft fich nicht um bie in- 
neren Angelegenheiten der republifani- 
ihen PBarteiorganifation kümmern, 
diesmal eine Ausnahme gemadht und 
hei ven republifanifhen Vorwahlen 
mitgeftimmt haben. 

Hierdurch wurde zwar der Haupt: 
awed . erreicht, aber es hat Jich als 
olge davon ein bebauerlicher Miß- 
ftand ergeben. Bei den bemofratijchen 
Srimärmwahlen hat al3 Bewerber um 
die Staatsanwalt =» Kandidatur ber 
frühere Staatsanwalt Kern gefiegt, 
chgleich er nur eine verhältnigmäßig 
fleine Pluralität über verfchiedene jei- 
ner Mitbewerber erlangt hat. Noch) 
herrſcht ein Zweifel darüber, ob es bei 
feiner Auswahl mit rechten Dingen 
zugegangen. Die Mafchinenorganija- 
tion der Partei ftand hinter ihm, und 
es wird behauptet, daß hie und da 
von den Wahlbeamten zu jeinen Gun= 
ften „gemogelt” worden if. Ob das 
wahr ift, und ob — menn e3 wahr ilt 
— ed fich bemeifen laffen wird, jteht 
roh dahin, aber jebenfall3 find die 
Atten über den Fall noch nicht abge- 
ſchloſſen. 

Das ziffernmäßige Ergebniß der 
Abſtimmung beider Partei⸗Organiſa— 
tionen über die Staatsanwalt-Kandi— 
datur folgt: 

Republikaner: Wayman, 64238; 
Healy, 63,509; Litzinger, 11,448 — 
Waymans Pluralität, 729. 

Demokraten: Kern, 14,462; Me— 
Kinley, 7,711; Burke, 2,765; Hoyne, 
10,003; Coburn, 2,395; Dever, 11,- 
375; Cruice, 4,879 — Kerns Plura— 
lität, 3,087. 

Die nachſtehenden Tabellen zeigen 
das ziffernmäßige Ergebniß der Ab— 
u über Die Staatsanwalts— 
mwärter ber beiben Parteien, nad) 
MWarbs georbnet, mit Hinzufügung 
des Gefammtergebnijfes in den Land- 
bezirfen. Von ben bemofratifchen 
Kandidaten find bei der Aufitellung 
nur bie drei hauptjächlich in Betricht 
fommenben Kandidaten: Kern, Dever 
und Hoyne, berüdfichtigt: 
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lität. oo. 79 zo. 
Für fonftige Countyämter. 


Bet der Yeftftellung des Eraebniffes 
der Vorwahlen in Bezug auf die fon- 
ftigen Countyämter fann man fi füg- 
Ih turz fafjfen. Für die Repifions- 
behörde ift bon den Republifanern 
Herr Roy D. Weit mieberaufgeftellt 
tworben. Er erhielt 69,065 Stimmen 
im leih zu 33,255, die für MWag- 
ner, 22,570, die für Burmeiſter 
abg murben. Bei den Demofras 
ten fiegte Studart, mit 26,618 Stim- 
men, Über Harbing, der 15,318, und 


| Doggett, der nur 1603 Stimmen er= 
hielt. 

Für die Steuer-Einfhägungsbehör- 
de aufgeftellt find von demofratijcher 
Seite wieder die gegenwärtigen Affe- 
foren W. H. Weber und Adam Wolf; 
ihnen werben die Demokraten George 
MeEurn und $. %. D’Rourfe gegen 
überjtehen. 

Die Kandidatur für die Vorfteher- 
Thaft im Grundbuchamt hat auf re= 
publifanifcher Seite der jeßige Amts- 
inhaber Abel Davis miedererlanat. E3 
find auf ihn 78,031 Stimmen entfal- 
len, gegen 34,194, die auf Wm. ©. 
Lamwfon entfielen. Von den Demofra- 
ten ift mit beveutender Mehrheit Fred 
RW. Brachpogel nominirt worden, def- 
fen Mitbewerber Daniel B. Jefje und 
Charles 2. NYoung waren. 

Koroner Hoffman ift von den Res 
publifanern einhellig miedernominirt 
morden; fein bemofratifcher Gegen= 
| fandidat wird ber frühere Alberman 
I Nobert K. SlIoan fein, der mit einer 
Pluralität von 2,580 Stimmen über 
alle feine Mitbewerber gefiegt hat. 

Mit einer Mehrheit von nur 98 
Stimmen (bei einem Votum von an- 
nähernd 120,000) fiegte im Kampf um 
die republifanifche Kandidatur für bie 
Kanzleivorfteherftelle im Appellhof Al- 
fred R. Porter über Kohn T. D’Con= 
nel. Auf demofratifcher Seite fiel der 
Preis Henry %. Schuberth zu, dem er 
bon Hugh . Kearns und Stephen 
Sumner jtreitig gemacht wurde. Sum= 
ner war der bon dem politifchen Au3- 


ſchuß der Gewerkſchaften unterſtützte 


Kandidat. 
Unterſtützung 
meiſten anderen Kandidaten, 
von dem beſagten Ausſchuſſe 
wortet worden ſind. 

Für die Leitung der Kanzlei des 
Superior-Gerichts iſt von den Repu— 
blikanern Charles W. Vail wiederno— 
minirt worden, der mit 17,248 Stim- 
men über Ex-Ald. Badenoch geſiegt 
hat. Bei den Demokraten ſiegte Ja— 
mes R. Buckley über Peter Crot und 
Peter Dienhart. 

Der republikaniſche Kandidat für 
die Kanzleivorſteherſchaft im Kreisge— 
richt wird Joſeph E. Bidwill jr. ſein, 
der dieſen Poſten auch gegenwärtig be— 
kleidet. Von den Demokraten iſt für 
dieſes Amt Andrew Bauer nominirt 
worden. 

Für den Countyrath. 

Mit gewaltiger Mehrheit (70,344) 
Stimmen ſiegte Countyrathspräſident 
Wm. Buſſe als Bewerber um die re— 
publikaniſche Kandidatur für das ge— 
gegenwärtig von ihm bekleidete Amt 
über John E. Scully, bezw. W. E. 
Rothermel. Von den Demokraten iſt 
für das beſagte Amt Herr Ebertshäu— 
ſer einhellig als Kandidat aufgeſtellt 
worden. 

Nachſtehend folgt nun die Liſte der 
Kandidaten, welie von den Parteien 
für den Countyrath aufgeſtellt worden 
ſind. Es ſind von der Bürgerſchaft 
der Stadt zehn Stellen im Countyrath 
zu beſetzen, von der der Landbezirke 


Genützt hat ihm aber dieſe 
ebenſo wenig wie den 
welche 
befür⸗ 


ünf. 

Die republikaniſchen Kandidaten für 
die Stadt ſind, mit Angabe der auf ſie 
bei der Primärwahl entfallenen Stim— 
menzahl: 

George K. Schmidt,.. 

Zouis 9. Mad. ....... 

Wm. J. Umbach 

Joſeph J. Elias 

Joſeph M. Dennis 

Walter Schrojda 

6. 3. Chindblom........ 

Dicar R. Hillitrom...... 

Warren E. Colburn.... .42,482 

Frank ©. Leeland...... .43,808 

In den Landbezirken werden kan— 
didiren und mit Sicherheit erwählt 
werden die Republikaner: 

William Buſſe..........12,606 

Auguſt C. Boeber....... 9,911 

Mm. &. Hartray....... 9,867 

Sojeph Karolan.......... 9,470 

U. Van Steenberg....... 8,863 

Die demofratifhen Kandidaten dez 
Stabtbezirt3 find: 

Sames E. Daley........ 25,334 

9. Ebertshäufer 22,158 

Ihomas %. Burns 71e 

Kohn McEaffrey 

WDR. una 

P. Roitentowsti......... 

Frank Paſchen.......... 

Sames %. Brady. ...... 

W. J. Meulliſter 

Timothy Eruife......... 

George Sultan 12,448 

In den Landbezirken haben die De- 
mofraten zwar aud) Kandidaten auf- 
geitellt, aber einen rechten Zmed hat 
da3 eigentlich nicht. E8 Maren be3- 


70,051; 
. 64,364 


halb aud für die fünf Kanbidaturen | 


nur ebenjo viele Bewerber im ‘Felde. 

Aus der Bewerbung um die Kandi- 
daturen für die Mitaliebfchaft in der 
Abmwafferbehörbe (e8 find drei Stellen 
in biefer neu zu bejegen) find fiegreich 
hervorgegangen: bei ben Republifa= 
nern: Wallace E&, Elart (mit 64,300 
oe George MW. Paullin (55,- 


» 


md Paul X, Hazard (49,910); 


bei den Demokraten: Wm. 3. Legner 
(22,354 Stimmen), Yofeph €. Flana= 
gan (25,749) und Martin ©, Zurman 
(16,205). 

Die Stadtrichterpoften. 
‚ Yür die neun Stadtrichterpoften, die 
im Herbſt neu zu bejeten find, find 


aus dem Wettftreit der Anmärter fieg- 


reich herporgegangen: 


Auf republifanifcher Seite: Henry 


C. Reitler, 71,526 Stimmen; Mar 
Eberhardt, 61,678; Charles N. Good- 
now, 57,913; ofeph Uhlir, 49,803; 
Hofea W. Wells, 46,803; Dscar M. 
Zorrifon, 44,039; Fred 2. Fate, 42,- 

402; Sheridan. E. Fry, 40,682, und 
Hugh R. Stewart, 40,482. . 

Und bei den Demokraten: Zofeph X. 
Merjnerney, 25,446; Walter 3. Gib- 
bons, 21,082; M. %. Sullivan, 16,- 
656; Sames EC. Doolen, 16,180; Tho- 
mas 8. Lantry, 15,655; John X. Ma- 
boney, 15,592; Jacob 9. Hopkins, 13,- 
580; Eyril R. Jandus, 10,074; €. ©. 
Schoenmann, 9,658. 

‚E3 befinden fich unter diefen Kan- 
didaten zehn — fünf Republifaner und 
fünf Demofraten — die von der Frei: 
heitäliga der Vereinigten Gefellfchaf- 
ten empfohlen worden find, nämlich 
die Republitaner Eberhardt, Beitler, 
Uhlir, Goodnom und Fate, und die 
Demokraten Sullivan, Lantry, Hop- 
fins, Jandus und Schoenmann. 

—)+-. — 
MeGillen verwahrt fid). 


Stellt in Abrede, von „deutfchen Dumm- 
köpfen“ gefprodhen zu haben. 


In ihrer Yusgabe am Iebten 
Samftag brachte die „Abendpoft“ ei- 
nen Bericht, monah John McGillen 
in einer Verfammlung des demofrati- 
Then Klubs der 23. Ward, die am 
Donnerftag abgehalten wurde, von 
„deutſchen Dummköpfen“ geſprochen 
habe. Der Bericht erſchien auf Grund 
der Angaben eines Theilnehmers an 
der Verſammlung, an deſſen Wahr—⸗ 
heitsliebe die „Abendpoſt“ zu zweifeln 
keinen Grund hatte. Herr McGillen 
erklärt jedoch, daß er weder die Worte 
„deutſche Dummköpfe“ noch eine ähn— 
liche Wendung gebraucht habe. That: 
ſächlich ſei er nur für die Nomination 
von Jakob Kern als Staatsanwalts— 
Kandidat eingetreten und habe in ſei— 
ner Rede geſagt, die „Ver. Geſellſchaf— 
ten“ ſollten nicht zögern, Kerns Kan— 
didatur gutzuheißen, denn dieſer ſei 
für die von den „Ver. Geſellſchaften“ 
verfochtenen Grundſätze eingetreten, 
ehe die „Ver. Geſellſchaften“ über— 
haupt beſtanden hätten. Ferner ver— 
weiſt Herr MeGillen darauf, daß er 
nicht nur für die Nomination von 
Jakob Kern, ſondern ebenſo eifrig für 
die der Kandidaten Ebertshäuſer, 
Schuberth, Bauer, Werdell und Mies- 
ler eingetreten ſei, was wohl beſſer als 
alle Worte beweiſe, daß er keinerlei 
Vorurtheil gegen ſeine deutſchen Mit— 
bürger hege und in ihnen nicht „deut— 
ſche Dummköpfe“ ſehe. 


SEqhloß Friedland. 


(Eine „Wallenſtein“Erinnerung zu den Feſt— 
fpielen in Eger.) 
Bon Norbert Falk (Berlin). 


Sacht ſchiebt ſich der Zug ber ftil- 
len Bahn durch das grünwellige Land 
Schlotböhmens. 

Dünne Sonnenflitterchen blinzeln 
im grauen Waſſerdunſt trüblicher 
Mainachmittagsſtunden. Wie polirtes 
Silber ſchimmern regenfeuchte Dorf⸗ 
dächer, die am Wagenfenſter vorüber⸗ 
fliegen. Links der ſanft geſchwungene 
Bogen des Kuppiger Iſargebirges, 
eingepackt in graublaue, weiche Nebel— 
watte. Weiter ab goldiges Nadel— 
grün der Lauſitzer Berge. 

Aus dem biäenenfleißigen Reichen— 
berg, der Hauptſtadt Deutſchböhmer— 
lands, führt die Bahn nordwärts. 
Auf der Landkarte iſt ein Name ver— 
zeichnet: Friedland. Und der Reiſe— 
führer bemerkt knapp dazu: Einſt 
Schloß Wallenſteins. 

Von da der Name des Kriegsmei— 
ſters. Der Friedländer. 

Als Fürſt und Herzog hat ſich der 
kaiſerliche Generaliſſimus nach ſeiner 
böhmiſchen Burg genannt. Aus dem 
Koupöefenſter recken ſie jetzt die Köpfe 
nach ihren Zinnen. Die grünen Bö— 
ſchungen des Bahndammes wimmeln 
von weißen Sprenkeln der Gänſe— 
blümchen; vollgeſpritzt iſt der Hang 
mit den dottergelben Flecken des Lö— 
wenzahn. Um die ſchiefergedeckten 
Dorfhäuschen ſtehen die breitäſtigen 
Kaſtanien mit weißen Kerzengirando— 
len, mädchenſchlanke Kirſchbäumchen 
wiegen den Blüthenpuder ihrer grü— 
nen Locken im Winde. Die ſchillernden 
Schöpfe junger Birken zittern, friſch 
geſchnitten liegt das Gras. Hoſen und 
Hemden flattern auf geſpannten Lei— 
nen vor dem weißen Häuschen, im 
Apfelgarten ſpielen Kinder, ein Wind— 
motor dreht ſein Rad und die 
Schwalben ſchwirren über die Tele— 
graphendrähte. 

Weit und freundlich ſchließt ſich 
das Thal auf. Unten wellert der Fluß 
im vorbrechenden Sonnenglaſt und 
oben, ganz plötzlich, ragt hoch und ernſt 
ein Schloß. Auf ſteil aufſteigendem 
Baſaltfels ein rothgethürmtes Schloß. 

Burg Friedland. 

Der Zug hält. Als gälte es eine Re— 
verenz. Und raſch, ehe der Schaffner 
neue Abfahrt kommandirt, ſtehe ich 
auf dem Gleis und fchlage die Wagen- 
thür Hinter mir zu. Nicht fo rafch 
borüber am alten Wallenftein. Qom 
Bahnhof abwärts, Links, führt die 
Allee rothblühender Bäume. Am 
Städtchen vorbei, in den Park des 
Schloffes hinein. Hohe Fichten, Tan- 
nen, breitwipflige Linden. Bänte um- 
ter ben diden Stämmen, plätfchernde 
Waſſer, Brüdhen darüber gezogen, 
gelbe Sandivege, Inirfchender Kies, 

witſchern im Gezweig. Stieglitze, 

eiſen, Rothklehlchen, Spatzen. Dicke 
Hummeln ſummen um gelbe Blüthen, 
ſchlanke Weſpen kleben an rothbren— 
nenden Blumen. In dichten Büſchen 
ſteht der violette Flieder. Die Weg— 
windungen umſchlängeln den Berg; 
gemad, in einfamfter Stille geht's 
hinan. 


a 
' 


Wenn Ihr Das Folgende Iefet, bedentt: Alle riefigen amerikanifhen Bermögen wurden durd) 
das Steigen und Fallen des Aktien : Marktes gemadht; Nad jedem Fall von Billionen, geht der 


Markt wieder Billionen in die Höhe; 


Um Millionen bei jedem Steigen und Fallen zu madıen, ijt 


es nöthig aus Erfahrung zu wifjen, wann man Taufen und wann man verkaufen fol und das Be: 
fien der Majhinerie zum Kaufen und VBerfaufen. Denkt daran während Ihr Dies Iefet und — 


daß manche von uns die Erfahrung befiten. 


Endlich 


An das amerifanifdhe Publitum: 


Wenn ich je in der Vergangenheit Beachtung verdient habe wegen der ausgefpro= 
henen Wahrheiten und Warnungen, jo verlange ich jest für die folgenden Angaben 
Eure flarften Gedanken und genauefte Beachtung. Dies ift die erfte von drei Anzei= 
gen, die heute in gleihem Raummaf in den großen Zeitungen der Welt erjcheinen 
und morgen und übermorgen wiederholt werden in gleihem Raummaß in denjelben 
Blättern. Ich habe nie und werde nie etiwa8 von größerer Wichtigkeit für Eu) und 
mic) fchreiben, 

Sa gehe daran, Euren wirklichen finanziellen Zuftand zu befchreiben. Die verfted: 
ten Züge, durch welche Ahr an die Wand gedrücdt wurdet, was Eure Stellung für 
Euch bedeutet und die unvermeidlichen fommenden Folgen. Meine Thatjahen find 
zu hart für Frühftüdsipeifen-Glätte. Ahr müht gerade, offene männliche Rede ent= 
gegen nehmen, wenn hr aus dem, was ich biete, Vortheil ziehen wollt. 

Diefe drei Anzeigen find die Vorläufer einer vierten, in welcher ich Euch einen 
Vorfhlag machen werde, jo aufregend, Iwie je einer bon einem berantmwortlichen 
Sinanzier gemacht wurde. Ein Rorichlag, jo radikal als ein Luftichiff, fo ficher mie 
eine Taucher-Glode, aber. um feine ungeheure Wirkung zu erfajjen muß man das 
AU DB CE meiner Beweisführung folgen und verbauen. 

Die Lage: ; 

Erftens— Die Regierungszeit von Roofevelt ift vorbei. Seine freß ihn lebendig 

Zähne find von dem Spyitem-Fahmann in fehmerzlojer Zahnarbeit gezogen. Seine 
Papiermahe Sturmramme, die das Echo für fein Kriegsgefchrei lieferte, ift zerbrochen 
gegen die harten gelbmetalligen Bollwerfe der Dollar-Beſitzer. 

Die Shmugmwühler haben ihre Werkzeuge weggelegt und find mit der Gmaillirung 
der glatten Oberfläche beichäftigt, die verfragt wurde. Die täglichen Zeitungen brin= 
gen ellenlange Berichte itber die Wohlthätigkeit, wie fie von Nodefeller und Morgan 
mit des Volfes Geld geübt wird; die Wochenblätter bringen die Photographien diejer 
finanziellen Schugengel und im ganzen Lande ertönt das Gejchrei der Trufts: „Man 
lajje uns zufrieden.“ 

3 ift wahr, einige der Heinen Beamten des Syftems find im Gefängnik, einige 
Dugend Mittelmänner haben Selbftmord begangen und das Spyitem hat die Dienfte 
einiger der „Höheren“ verloren, die das europäifche Klima vorziehen, aber die Spitem- 
Banken und TruftsKompagnien find ausgeräuchert, die Standard Dils, Stahl: 
Trufts und Union Pacific find frijc gefirnißt, das Spftem, das Seine alten Wert, 
aeuge polirt hat, fieht wieder jeine Gelegenheit und ift bereit, in fein altes Gejchäft 
ivieder einzutreten. 

Sch Tenne Die Arbeitsweifen des Spftem®. Ach kenne völlig die Methoden, mittelit 
welchen während der leiten 50 Aahre die Herren des Shftems ji) die Billionen zuge- 
führt Hben, die dem Volke gehören, diejelden Methoden, mittelft welchen jie fich das 
Ginfommen des Volkes in 1908 zuführen wollen. Sch weih, wie jie Durd) Die Verwen- 
dung Diejes geftohlenen Reichthums die Macht in folhen Make erlangt haben. 

Erftens— Dat Panid3 die Banken, Truſt-Kompagnien, Eiſenbahnen und Indu— 
ftrien, welche gegen das Spitem find, ruriniren und des Volkes Erjparnifje von Jah: 
ren in einem Tag auswijchen, nad) Belieben von ein paar Leuten hervorgerufen iver= 
den fünnen. 

Zweitens— Dak Präfidenten dem Nolfe von dem Spftem aufgeziwungen werden 
fönnen und aufgeziwungen iverden. 

Drittens— Daß der Senat, Kongreß und Gerichte hintergangen und forrumpirt 
erden fünnen und werden, um das Volt gefeglich zu zwingen, jeinen Naden unter 
jede neue Zaft zu beugen. x 

Diertens— Daß der Preis der nothivendigften und Lurus-Artifel für das Nolf 

burch dDirefte und indirekte vom Epftem gemachte Befteuerung erhöht werden fann und 

tpird, im Betrage von Billionen von Dollars jährlidh; diefe Billionen vermehren den 
Reihthum jener Menigen, deren einjtges Necht auf diefen Reichtum in ihrer Fähig- 
feit liegt, durch die Verwendung von Neichthum das Volt zu zwingen, dem Gebot 
des Syſtems zu gehorchen. 

Meine Gelegenheit: 

Da ich die Macht des Syſtems kenne, die Mittel durch welche ſie erlangt wurden 
und wie es ſogar jetzt thätig iſt, wäre es leichtſinnig von mir, vor das Volk zu treten 
und es aufzufordern, mir zu helfen das Syſtem auf irgend eine gewöhnliche Weiſe 
zu vernichten. 

Vor Jahren begann ich meine Pläne zu ſchmieden und ohne Hilfe, ganz allein, 
bin ich ihnen gefolgt. Bald im Lager des Syſtems, bald außerhalb, in den Gerichts— 
höfen und Legislaturen, dann wieder Schulter an Schulter mit dem Haupt der Re— 
gierung, in der Preſſe, in Monatsſchriften und in Büchern, manchmal ſchien es, als 
ob ich an Grund verlöre, aber ich bin immer vorgeſchritten, bis ich jetzt meinen 
Zielpunkt erreicht habe. 

Sch habe gewartet bis Maänner ſelbſt zu ſehen vermochten, daß dieſe Finanz— 
Potentaten, welche als die großen Leute im Lande angeſtaunt wurden, niederträchtige 
Diebe ſind, daß ſie täglich Verbrechen verüben ſchlimmer als die, die ich ihnen vor 
Jahren nachwieß, als die ganze Welt, die das las, ausrief: „Er muß verrückt ſein!“ 
und daß die große Macht, die ſie beſitzen, größer iſt als der Wille des Volkes und das 
Geſetz die Staatseinrichtungen und Regierung unſeres Landes bei Seite ſetzt. 

Seit Jahren habe ih um die Stellung mandverirt, die ich eute einnchme. An der 
Zeit hat das Syftem durch fchlaue, gemifienloje Etreiche, die es meifterhaft veriteht, 

‚und durch alle die ver, Jiedenen riefigen Mittel, die ihm zu Gebote ftehen, verfucht, 


“ fine viribuß irae.“ a, 


mic zu disfreditiren und zu vernichten. Zum Preis von Millionen aus feiner Ta- 
ihe hat e8 meine Vorausjagungen gefälfcht (wie in Yukon), meinen Freunden tem= 
porär riefige Verlufte verurjachend, ivaS mir bie bitterfte Kritik eintrug. 


Bofton, 10. Auguft 1908. 


Diefe Anzeige wird morgen hier fortgefegt. 


Aus lichtem Forft dunkle, jtrenge 
Mauern, und allmählich jteht die Burg 
da. Stolz und gelaffen. Breit hinge- 
lagert, mafjig, ohne mehrhaften 
Schred. Aber mohlerhalten. Das 
jchiefe, aus Quadern und Sanbjtein 
gebaute Eingangsthor ijt offen und 
läßt den Blid auf den holprig gepfla= 
fterten Schloßhof. Aus NRebengrün- 
tanfen gudi das in ben Gtein ge— 
hauene Wappen derer von Rädern. 
Denen hat das Schloß gehört, ehe es 
an Wallenjtein fam. Dann das Wap- 
pen der Grafen von Gallad. Die find 
dem Friebländer, alS ihm zu Eger bie 
Bartifane in den Leib gefahren, im 
Befit gefolgt. Und noch ein brittes 
Wappen: Der von Clam-Öallas. 
Das find die reichen böhmifchen Feu— 
dalen, denen heute Schloß und Herr- 
ihaft zugehört. Gallas, der dem Wal- 
Ienfteiner als Seneraliffimus und 
Schloßherr nachfelgte, ließ das ber- 
pönte Wappen des Yriedländers bon 
den Mauern tilgen. Gefchichte in ftei= 
nerner Heraldik. Zwei ſchwere roſtige 
Ketten hängen zu beiden Seiten des 
Thores; ſie haben einſt die Zugbrücke 
heben und ſenken helfen; jetzt ruhen 
fie für immer und der Roſt frißt ſie 
langſam auf. Dermalen haben ſie den 
Mannen des letzten Rädern die Brücke 
gehalten, als ſie in die Schlacht am 
weißen Berge ritten. Chriſtoph von 
Rädern iſt aus ihrem Morden als Ge— 
ächteter entronnen. Sie haben Wallen- 
fteing Tritt gefühlt, Torjtenjons 
Schmeben in’3 Schloß gelafjen, ben 
Preußen des Alten Frit den Weg in’3 
Innere gebahnt. 

Links glänzt das Neuſchloß. Ein 
Typ der Schloßarchitektktur vom Aus— 
gang des wilden Jahrhunderts. Stei- 
nerne Stufen führen zum alten Ober— 
ſchloß empor. Unter eitem Bogengang 
führt e8 zur Hauptpforte und über ein 
paar Stufen hinan durch’3 erjte Thor 
in den alten vieredigen Burghof. Ah 
den Wänden die Wappen der Gallas. 
Kleine Bleifenfterhden mit buntem 
und grünlichmweißem Glas. Kleine ftei- 
nerne Rogagien, roftige eiferne Fenſter⸗ 
läben, dahinter dide Eifengitter. Da 
und bort eine Steinbant. Außer dem 
Mappen der Biberfteine, einem rothen 
Hirfchgeiweih in goldenem Feld, Wap- 
pen der Gallas, ijt fein Merfzeichen 
der früheren Herren zu fehen. Wallen- 
ftein bat daß ber Rädern ausgemerzt 
und Matthiad Galla3 dad Wallen- 
fteind. An des. Friebländerd Sturz 
hatte Gallas fein qut gemefjen Theil. 
und er war gar nicht zmeibeutig, ala 
er bie Anfchrift meißeln ließ: „YVanae 

nutzlos iſt 


gZorn ohne Macht. 


Der Friedländer 
hat's erfahren. 


Innen haben ſie 
Wappen ſtechen laſſen. Etwa wie man 
ein Martel ſtellt. Es iſt das Fami— 
lienſignum der Waldſteine. Nur ein 
ſtarkhörniger Ochſenkopf iſt eingefügt; 
das hat der Friedländer ſo befohlen, 
als er 1629 nach der Aechtung der 
Herzöge Johann Albrecht II. und 
Adolf Friedrich J. ſich den Herzogs— 
mantel Mecklenburgs um die Schul— 
tern ſchlug. Das war die Scheitelhöhe 
ſeines Aufſtiegs. Nicht als Tempera—⸗ 
mentsmenſch war er hinangeſtürmt. 
Nicht als Feuergenie. Langſam, vor— 
ſichtig, wägend und ſinnend. Der ar— 
me Herr v. Waldſtein war ſchon mit 
Dreiundzwanzig ſo nüchtern, eine ält— 
liche Wittib zu freien. Das war die 
Frau Lukretia von Landeck. Als ſie 
früh ſtarb, ließ ſie ihm die reichen 
Güter im ſchwarzerdigen Mähren. 
Dann, nach der Schlacht am Weißen 
Berge, als die Güter der böhmiſchen 
Rebellen konfiszirt wurden, kaufte der 
Wallenſteiner mit falſchem Geld, das 
er mit prägen half, Länder und Bur— 
gen. Darunter Friedland. Acht 
Städte, ſiebenundfünfzig Schlöſſer 
und Dörfer gehörten zur friedländi— 
ſchen Herrſchaft. Gitſchin war die Re— 
ſidenz. Nach damaligem Geld ward 
der Werth auf drei Millionen ge— 
ſchätzt. Wallenſtein gab noch keine 
150,000 Gulden dafür. Nun mar er 
ein reicher Freier. Und al3 er die Grä- 


fin Sfabella Harrah nah Gitjchin 


führte, da waren feine Truhen voll 
Gold. Er ließ nun Schwerter fehmie- 
den, Heere rüjten. Und war nächjit dem 
Kaifer zu Wien der erfte Mann im 
Land. 

Dben in den Sälen und Gängen 
Hausrath alter Herrenfige, Waffen, 
Möbel, jeltfame ilhren aus Holz mit 
gläfernem Räderwerk. Rüſtungen, 
alte Bilder. Darunter ein großes Bild⸗ 
niß Wallenſteins. Es iſt 1625 gemalt 
und gibt den Generaliſſimus im 46. 
Lebensjahre. Der Friedländer trägt 
große Gala. Mit dem Marſchallſtab 
ſteht er da, ſtützt die Linke auf den 
Tiſch, auf dem der Helm mit rothem 
Buſch und die Handſchuhe liegen. Mit- 
telgroß iſt die Figur, der Oberkörper 
mit der ſchmalen Bruſt ſcheint kurz, 
die langen Beine in ſchwarzgelben 
Seidenhoſen und gelben hohen Stie⸗ 
feln. Das Geſicht gelb, zwei dunkle, 
verſchmitzte Augen glimmen drin, und 
das magere Kinn iſt von röthlichem 
Spitzbart umwachſen. Braun das 
kurzgeſchnittene Kopfhaar über der 


doh noch Sein | 


| 


| 


Ach hin jest bereit, mit dem Anftrument, dur mweldhes 

Erftens— Das amerifanifhe Volt zu den Billionen von Erfpaniffen fommt, die 
ihm abgenommen wurden duch einige fhlaue, durchtriebene, allmächtige Männer, 
die ich der Welt ins rechte Licht al3 das Shitem darftellte. 

Zweitens — Solche Räubereien werden in Zulunft unmöglich gemacht werden. 

Srittens —.E8 ‚werden Wall Street und dem Ehftem jährlih große Summen 
in den Irmmenden Yahren abgerungen werden. 

Viertens — Diefe Millionen werden den Leuten, denen fie von Wal Street und 
dem Enftem geftohlen wurden, wieder zugeftellt. 

Fünftens — Zeder Mann und jede Frau, die einen einzigen Dollar bejikt, 
fann ihn erft in $2 umjegen, dann in $10; jeder Mann und jede jrau mit 8100 
farn fie erft in $200 umjegen, dann in $1000. Dies wird jo deutlich erklärt, da 
e5 alle fehen und verftehen werden. 

Durh Herbeiführung bdiefer Dinge wird biejes Inftrument zu der mächtigften 
Finanzmafchine der Welt werden. 

63 wird nad) Willen die Preife von 70 Billionen von Aktien und Bonds beftims” 
men, welche jegt thatjächlih CigenthHum der Nation find. 

65 wird eine Macht in der Politif ausüben, bis ränkevolle Präſidenten, beſtech— 
fie Senate und fäuflihe Kongrefje, raffige Modefellers und gewiiienloje Harri: 
mans und arrogante Morgans zu unterthänigen Dienern durch es werden. 

Alles dies Klingt wie ein Märchen aus Taufend und eine Naht, aber alle, die 
fefer, jollten nicht vergejfen, daß e3 don einem vernünftigen Mann ausgeht, welcher 
die Anjicht feiner Freunde und Kritiker zu fchägen meiß, von einem Geihäftsmann, 
der den Werty von $150,000 Tennt, was e3 Zoftet, um dieje Anzeigen zu veröffents 
lichen — von einem Mann, der fein Träumer ift, jondern etivas ausrichtet. 

Mein eigenes Wiffen: 

Indem id) die Aufmerkfamfeit des amerilanifhen Volkes auf diefe Serien bon 
Anzeigen Ienfe, halte ich e3 fir angebracht, meine eigene Fähigkeit als Der richtige 
Rollftreder diefer Arbeit zu rechtfertigen. Deshalb mwünfche ic auf die Vollfüllung 
Dugender aufregender, und zur Zeit, als fie veröffentlicht wurden, anjceinend lächers 
licher Borherfagungen auf die Durdhführung vieler anjcheinender Unmöglichfeis 
ten in der Finanzwelt Hinzumeijen. 

Erftiengz— cd bin der einzige, der der Finanzwelt öffentlich und überall Nath er: 
theilte und Vorausjagungen machte, der alt genug und lange genug jolvent ijt, um 
auf die Vollfüllung feiner Borausjagungen hinzumeifen. Zu meiner Zeit tamen drei 
Generationen an Wall Street, zwei find fort, und doc) bezahlte ich im fetten Kahre 
meinem 39. in der yinanzwelt, der Prefje mehr Geld für Anzeigen als irgend ein 
anderer Finanzier in feinem ganzen Leben. Das der Prejje bezahlte Geld von meinen 
a. Unzeigen ift der beite Bewweis von der Gediegenheit meines veröffentlichten 

aths. 

Zweitens —Ich beging Irrthümer, aber ich habe dem Publikum zu hunderten 
Millionen von Dollars Profiten verholfen. 

Drittens —Seit nahezu vierzig Jahren war ich in der Finanzwelt thätig, in den 
letzten 20, während welcher ich um Stellung ſpielte den Tag erwartend, um meine 
Mittel in Gang zu bringen, ſpielte ich Ball mit Wall Streen, dem Syſtem und den 
Größen der Finanzwelt, verurſachte Bull-Paniks und Bear-Paniks und, obgleich 
ich die größten Finanziers gegen mich hatte, verkaufte ich dem Publikum doch mehr 
Millionen Dollars werth Aktien als irgend ein anderer Mann oder Gruppe von 
Männern. 

Viertens— In der ganzen Zeit bin ich auch nicht einmal von Mall Street, dem 
Syſtem oder ſonſt Jemand an die Wand gedrückt worden. Im Gegentheil, ich habe 
Dutzende von Millionen Dollars für mich gemacht und mir eine Gefolgſchaft von hun— 
derttauſenden zuverläſſigen und intelligenten Leuten in allen Theilen der 
Welt erworben. 

Fünftens —Meine letzte Anzeigen-Kampagne (Yukon Gold) dauerte nur 4 Tage, 
obgleich von den Mächten von Wall Street und dem Syſtem bekämpft, endigte in 
einem Wirbel, der die ganze Wall Street-Maſchinerie und andere Finanz-Mittel— 
punkte monopoliſirte und einen Umſatz in Altien verurſachte, der alle dageweſenen 
übertraf. 

Sechſtens — Am Ende meiner 40 Jahre bitteren Kriegführung in Wall und State 
Streets, bin ich jetzt enger verbunden mit den Direktoren der Finanz, des Geſchäfts, 
der Induſtrie als je zuvor, nicht weil ſie mich lieben, ſondern weil ſie mich brauchen. 

Siebentens —In meinen 40 Jahren der Arbeit habe ich dem Volke geſagt, was in 
ſeinem Intereſſe liegt, ohne Rückſicht auf mich, meine Theilhaber oder das Syſtem. 

Es iſt genug vorhanden, daß mich zu verlangen berechtigt, daß jeder Amerikaner, 
der ſein Loos verbeſſern und das Leben für ſich und die Seinen angenehmer zu ma— 
hen mwünfcht, meiner Bemweisführung in diejen Anzeigen mit volliter Aufmerfjamteif 
folgt. Denn id) verlange nur, daß er mein Werkzeug prüft und, wenn befriedigt 
e3 fühn in feine Hand nimmt um fich feinen gerechten Antheil an dem riejigen Neichı 
thum zu fihern, um den er fo lange betrogen wurde in dem reichjten, ertragreichiten 
Sand, das die Welt je gejehenhat. 


Wohl gemerft— Meine vierte—lekte — Anzeige enthält den erftaunlichften 
Torfchlag, der je von einem vernünftigen und zuverläffigen Finanzmann gemacht 


wurde. 


THOMAS W. LAWSON 


Nadhdem Ihr Das Obige gelejen und während Ihr auf das nädhjte Kapitel wartet, bevdenft: Der 
riefigite Bull Markt, den Die Welt je gejehen, iit jet im Anzuge;s wenn er feinem Höhepunkt nahe iit 
werden jämmtlidhe gute Aktien ihren jegigen Werth verdoppelt Haben ; Ein fpezielles Papier wird jei- 
nen Werth verzwanzigiadht haben. 


hohen, fehmalen Stirn. Seltfam ein- | 
drii 


gebrüct find die Schläfen. „Albrecht 
Wentzel, Eufebius Graf von Wald- 
ftein, Herzog von Friedland,“ Stolz 
ruft’3 die Infchrift. 

Der Friebländer war felten in die- 
fem Schloß, dejfen Namen er genom= 
men. Drüben haufte er, in der Pracht- 
burg zu Gitfchin oder in feinem Pra= 
ger Palaft. Wenn er aber nad Fried- 
land am, da fuhr ihm fein Gefolge 
in hundert Wagen nad. Dier- und 
fehafpännig, voll mit fojtbarem Ge- 
räth. 

Auch Thekla ift im Bilde da. Sie 
hieß nicht Thefla, Wallenjteins Toch- 
ter; das wollte nur Schiller jo. Ma- 
ria Elifabeth war fie getauft und [pä- 
ter einem Kaunit vermählt. Aus dem 
Bildrahmen träumt ein jchmächtiges 
Mädchen mit hochgemiederter Bruft. 
Trägt ein Lilakleid mit großen Xer- 
melpuffen. Ein [hmwarze3 Band Jäumt 
den Bujen ein. Braune Ringellödchen 
umzieren das ſchmale, blaſſe Geſicht— 
chen. Kindlich zutraulich gucken die 
großen blauen Augen. Die eine ſchmale 
Hand trägt eine Edelweißraute. Im 
Schiller'ſchen Wallenſtein tritt ſie 
„reich mit Brillanten geſchmückt“ ein 
und Mar Piccolomini, in „ihren An= 
blid verloren“, jagt: 


„est hab’ ih wieder Muth, Ste anzufeh'n, 
zur —9* — nicht. Der Glang der 
Edelfteirte, 


Der jie umgab, berbarg mir die Geliebte.” 


Nur eine taubeneigroße Perle am 

fe zeigt da3 Bild. Perlen in den 

bien; Perlen im Haar und Perlen 
am Armband. Zur Zeit, da Schiller 
fie alö Liebeshelbin jeufzen läßt, war 
fie ein Kind. 

Und aud) ein Porträt von ©eni ift 
ba. Der Babuaner Sterndeuter hat ei= 
nen weißbärtigen Gelehrtentopf mit 
fpiegelnder Glate. Weiß quillt das 
Haar an ben hohen Schläfen. Wie irr 
fehen bie grauen Augen in berlovene 
Weiten. Einen Zirkel Hält er in ber 
Hand und vor ihm fteht ein Globus. 
Mie fagt doch die Thella. .... 


„Ein tleiner alter Mann mit Kam aren 

Und freunblihem Gefiht, der jeine Gunft 

Mir us geihentt, Floh mir die Biorte 
auf.” 


Und nun ein gemichtig Gegenftüd 
zum riebländer felbft. Graf Mathias 
Gallad. Der heimlich mwühlende Geg⸗ 
ner und Berbränger Wallenfteins 
pruntt in Feldberrnglanz und 
Triumph. Er befam ja MWallenfteins 
tonftözirte Güter und ber Maler pin- 
felt in den Hintergrund die Schlacht 
bon Nördlingen. Die bat der Gallas 
geimonnen. Schiller übernimmt die 
häßliche NRollE des Gallad der alte 


Piccolomini. E3 ift ja nun eriviefen, 
daß Oftapio mirflich der Judas des 
Hriedländer3 gemwejen. Aber zur Zeit 
der Kataftrophe zu Eger war er fnapp 
fünfunddreißig, hatte feinen liebefähi- 
gen Sohn. Ueberhaupt feinen Sohn, 
nur einen Neffen. Der hieß Mar und 
fiel Anno 1645. Stolz, überlegen, 
günftlinghaft geleft blidt Gallas aus 
feinem Rahmen hinüber zum Mallen- 
ftein. 

„Neu Regiment bringt neue Menichen 

Und früperes Berdienit veraltet fchnel.” 


MWalditeins böfer Gallas, — der 
Hriedländer mochte ihn niemals leiden 
— hieß gar bald der „Heerperderber” 
und der Kaijer zu Wien nahm ihm 
das Kommando. 

Aber ber Friedländer mag fich noch 
mebr tröften. Denn nebenan, in einem 
zweiten Saal jeines Schloffes, hängt 
ein Bild. Das zeigt in rothen Hofen 
den General Clam-Gallas. &3 ift der 
öfterreichifche General, der ohne Kraft 
und Kriegszeit, jchlaff und untüchtig, 
das Treffen bei Gitjchin verlor. Im 
Tchweren ahre 1866. Der Verluft von 
Gitfhin an die Preußen war Defter- 
reich Ihärfjte, Wunde. Denn die erfte 
und zmweite preußifche Armee fonnten 
fi nun vereinen und die Situation 
bon Königgräß war gefchaffen. 

Da3 verbanft SDejterreich einem 
Gallas, deſſen Ahnherr einſt den Wal— 
lenſtein verdrängte Als der Friedlän⸗ 
der zu Eger im Blute lag, da ſchaffte 
man den Leichnam nach Gitſchin. 
Eben das Gitſchin, wo ſich ein paar 
hundert Jahre ſpäter ein anderer 
Gallas blamiren ſollte. Gallas und 
Gitſchin haben Oeſterreich für immer 
um die erſte Stelle in Deutſchland ge— 
bracht. Haben das Habsburgreich 
nach dem Südoſten abgedrängt. 

Das iſt auch einer von den ernſten 
Witzen der Weltgeſchichte. Wäre die 
Geſchichte nicht eine endloſe Kette von 
Aufällen, man möchte an vermünfchte 
Gefhide glauben. 


— Prog. — Herr: „Alfo, der betref- 
fende Stern liegt bloß eine Million 
Meilen von der Erde entfernt?"— Pro» 
feffor: „Können Sie fi denn einen 
Begriff machen, ma3 eine Million ift?* 
— Herr: „Spaß, ich habe felbit fechs.* 


CASTORIA 


für Säuglinge und Kinder. 
Dig Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt 


Trägt die 
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Auguft Möbel - Verkäufe find das Ben- 


frum der Bargain=Intereffen. 


Ieder Ar: 


fikel von Mufler-Möbel auf unferm gro— 
Ren vierten Floor zufammen mil zwei 
großen Lagern von hervorragenden Fa- 
brikanten zu Erfparniffen von 335 Pros. 


bis 50 Pros. 


Derfäumt diefe Gelegenheit 


nidt Euer Heim auszuflatten. 


wei „S. & 9." Grline Stamps3 für jede 
10c, die 5, > am Dienstag hier — r r 


Der allſlaͤwiſche Kongreß in Prag. 


(„Kölnifhe Zeitung“, 27. Zull.) 


Der allflamifche Kongreß hat nun 
in Prag in der Woche vom 12. bis 18. 
Suli ftattgefunden, der erfie wieder, 
mie man ftolz herborhob, jfeit dem 
Kongreß vom 31, Mai 1848, da ber 
Mostauer von 1867 allerdings faum 
zu rechnen ift. Damals waren bon 
Ruffen nur Bafunin und Miloradom | 
dagemefen, und mar der Gedanke von | 
Polen und Tiehechen ausgegangen, | 
von den Tjchechen, befonder3 durch Die | 
Arbeit Baladys, verwirklicht worden. | 
Auch der dDiegmalige Kongreß ift von | 
den Tfchechen arrangirt worden, aber | 
die Anitiatoren find mit ihnen Dies- 
mal Aujjen, die neoflamophilen Kreife 
Rußlands, geweſen. In den Vorver- 
handlungen und auf dem Kongreß 
ſelbſt waren dagegen die Polen die all- 
ſeitig umworbenen, die mit zarter | 
NRücficht behandelt wurden, damit ihr | 
Gegenfag zum offiziellen Rußland 
und den MUfrainern (Rleinrufjen) 
nicht allzu rauh die jchöne Harmonie | 
ftöre. Wenn die Neubelebung des Panz | 
flamismu3 in ver le&ten Zeit auch ge= 
miffe allgemeine Gründe hat, fo ift fie . 
doch in der Hauptfache fünftlich her- 
beigeführt worden. Schon vor einigen 
Sahren begann die Peteröburger Kai- 
ſerliche Akademie der Wiſſenſchaften 
ßzorbereitungen für einen Kongreß der 
Vertreter der Slawiſtik aller Zweige 
für den Auguſt 1903, der dann durch 
den japaniſchen Krieg unmöglich ge— 
macht wurde. Daß die Akademie auch 
ſonſt der „ſlawiſchen Idee“ nicht fern 
ſtehen will, bewies vor einiger Zeit 
ihre Erinnerungsfeier für den Sla— 
wophilen Chomjakow, den Vater des 
jetzigen Reichsdumapräſidenten. In 
Fluß fam die Angelegenheit aber erjt 
in diefem Sommer durd) die Stiftung 
pon 100,000 Rubeln, die ein Profeſ⸗ 
ſor Borſenko in Odeſſa für die In— 
augurirung allſlawiſcher Kongreſſe 
machte. Dieſer wandte ſich naiverweiſe 
an den Miniſterpräſidenten Stolipin 
mit der Bitte, regierungsſeitig die Or— 
ganiſation des erſten Kongreſſes in 
die Hand zu nehmen. Da das nicht 
ging, wandte er ſich an die politiſchen 
Klubs. Einer von biefen, der Klub | 
der „Obfchtjcheftwennije Diejateli”, er= | 
griff die Gelegenheit und entfanbte | 
einen Vertreter in die andern flami= | 
Ichen Länder. Der brachte die Nadj- | 
richt mit, daß Stimmung dafür in | 
Prag fei und daß ein tichechifcher | I 
Mäzen eine beträchtliche Summe ftifte, 
menu biefer erfte alljlamifche Kongreß | . 
in Prag ftattfinde. Seht ariff Dr. | 
Kramarfch, der ftet3 nach Gelegenhei> F 
ten fucht, eine Rolle zu Tpielen, ein und 
fuhr mit zwei andern nach Petersburg; | 
er, alfo ein Yungticheche, ber übrigens 
eine Ruffin zur Frau hat und in der 
Krim angefeffen ift, mit einem Alt | 
ruthenen und einem liberalen Slomes | 
nen. Gie fanden in MBeteräburg 
freundlichite Aufnahme und fonnten | 
dort den für Prag in Ausficht genom= 
menen Kongreß auch erfolgreich porbes 
reiten. 

Der Kongreß ſollte ausſchließlich 
„kulturellen“ Zwecken dienen, der An— 
näherung der Slawenſtamme und den | 
Maßnahmen, die biefe auf mirth» 
Thaftlihem und geiftigem Gebiete 
mehr aneinander intereffiren können. | 
Die Tagesordnung mie denn aud | 
nur derartige Punkte auf: Gründung | 
einer allflamifchen Bant, allflamifche | 
Austellung, Dirigirung bes ſlawiſchen 
Reiſeverkehrs in andere ſlawiſche 
Länder, ſlawiſcher Buchhandel, ein 
ſlawiſches Korreſpondenzbureau, da⸗ 
mit die „ſlawiſche Preſſe ihre Nach— 
richten über einander nicht mehr aus 
„trüben“ Quellen zu ſchöpfen brauche“ 
und dergl. mehr. Zu dieſem ganz 
ſchönen Programm ſtimmte jedoch 
nicht, daß auf der Tagung faſt aus⸗ 
ſchließlich Politiker d. h. Parlamenta⸗ 
rier das Wort führten und daß das 
ganze nur inſoweit als unpolitiſche 
Kundgebung ftattfand, als verhindert 
wurde, daß bie innerflamifchen poltti= 
Then Gegenfähe aufeinander plabten. 
Sonft war e8 durchaus eine politifche 
Kundgebung mit oft recht deutlichen | 
politifchen Spiten. 

Auerft nun zwei intereffante Vor« 
fragen: Waren alle flamwifchen Stämme 
———— vertreten? und — in wel⸗ 
cher Sprache verſtändigte man ſich? 


Man hatte bisher immer geſpottet, daß | 


die allgemeine Sprache de Slamen- 


ı die Dr. Hlibomicki 


thum3 da8 — Deutfche fei; auf dem 
Kongreß von 1848 hatte man ja aud) 
beutich verhandeln müffen, meil fonft 
feiner den andern verjtand. Diesmal 
ftimmen alleBerichte darin überein, daß 
man fein deutfche: Wort gehört habe, 
Daher mußte man in der Unterhaltung 
Franzöſiſch ſprechen und auf den Ver— 
ſammlungen zu einem ſehr umjtändli- 
chen Ueberjekungsapparat greifen. Ein 
ehrlicher Iheilnehmer gejteht auch im 
Ddiennik Poznanski zu, daß thatfäd- 
lich ein babylonifches Sprachengewirr 
geherrſcht habe und daß von einem 
genaueren Verſtehen der Reden gar 
keine Rede geweſen ſei. Polniſch, 
—— Tſchechiſch, Kroatiſch, Ser— 
biſch, Bulgariſch und Sloweniſch 
durcheinander — das iſt auch ein bis— 
chen viel. Auch aus dieſem Grunde 


konnte auf den öffentlichen Verſamm— 


lungen noch weniger ernſthaft verhan— 
delt werden, als dies an ſich ſchon auf 
dergleichen Zuſammenkünften der Fall 
iſt. Das Schwergewicht der Tagung 
lag in den vertraulichen Konferenzen 
der Führer, über die auch die einge— 
hendern Berichte nur ſehr magere Ein— 
zelheiten brachten. 

Eine Geſammtvertretung des Sla— 
wenthums war der Kongreß in keiner 
Weiſe. Rußland war vertreten durch 
eine Reihe von Politikern, die etwas 
links von den Oktobriſten ſtehen; un— 
ter ihnen traten hervor das Reichs— 
rathsmitglied Kraſowski, Maklokow 
und ber Graf Bobrinski. Wirklich 
maßgebende Politiker der Oktobriſten 
oder Kadetten waren nicht da, wenig— 
ſtens iſt keiner hervorgetreten. Völlig 
fehlte Weißrußland, Litauen und vor 


allem Kleinrußland, d. h. die Ukrai— 


ner ſowohl Rußlands wie Oeſterreichs. 
Der rutheniſche Volksrath in Lemberg 
hatte, weil der Gegenſatz zwiſchen ruſ⸗ 
ſich und ukrainiſch, zwiſchen polniſch 
und rutheniſch als nicht vorhanden 
oder’ jedenfalls leicht lösbar betrachtet 
twurbe, die Betheiligung abgelehnt und 
wurde dafür von der polnifchen Prejfe 
beijchimpft, daß er feine Direftiven 
von Berlin und von den „Hafatiften“ 
erhalte. Daher fehlte das Aungru= 
thenenthum, das die Mehrzahl der 
rutheniſchenReichsrathsſitze hat, ganz; 
die Altruthenen oder Moskwophilen, 
vertrat, können, 
von ihrer ſonſtigen Bedeutungsloſig— 
keit abgeſehen, ſchon deshalb nicht als 
Vertretung der Ruthenen gelten, weil 
ſie völlig von Rußland abhängig ſind. 
Von den Tſchechen waren nur die 


„Sungtfchechen, bon den Slomenen nur 


die Jiberalen SIomenen, deren Einfluß 
über die Stadt Laibadh nicht mefents 
lich hinausgeht, da; die klerikalen Slo—⸗ 
menen, die das Cüdflawenthum faſt 
ganz verkörpern, hatten zwar ihre 
Sympathie für die ſlawiſche Solida— 


| tität erklärt, die Iheilnahme aber ab- 


gelehnt, weil der liberale Dr. Hribar 
aus Laibad) die Hauptrolle fpielte, 
Serben und Bulgaren waren da, uns 
ter leßteren der frühere Mintiter 
| Bobtfchem, der Vorfitende besSofiner 


| Zweiges des Slawiſchen Wohlthätig— 


keitsvereins (Ignatiewſchen Anden» 
kens!); aber ſie traten nicht beſonders 
hervor. Von den Polen hatte die 


| preußifche Reichs- und Qandtagzfrat- 


tion die Betheiligung abgelehnt, au3 
naheliegenden Gründen. Ebenfo, mas 
auffälliger ijt, der Wiener Polentlub; 
e3 war aljo weder dad öfterreichifche 
noch da3 preugifchePßolenthHum offiziell 
vertreten, 

Dabei drehte fich die Aufmerkfam- 
feit des Kongreffes in erjter Linte um 
die Stellung der Ruffen und Polen 
zueinander, denn von ihr hängt es ja 
aud) vor allem ab, ob der Panflamis- 
mus in feiner neuen Geftalt etwas be- 
deuten wird oder nicht. In Peter3- 
burg hatte man fchon vorgearbeitet 
und dort fchon die fenfationelle Erklä— 
rung des Präfidenten de3 Polentlubs 
in der Reihaduma, Dmomsti, erreicht, 
daß fich die Polen „vorbehaltlo3” der 
ſlawiſchen Sache anſchlöſſen. Dmows⸗ 
ki vertrat auch vornehmlich die ruſſi— 
ſchen Polen in Prag, und ähnlich wie 
er präziſirte Straszewicz den Stand⸗ 
punkt der Polen. Der Ruſſe Kraf⸗ 
fowski antwortete darauf, daß die 
Ruſſen ſich eifrig bemühen werden, 
' alles ber fulturellen Entwidelung ber 
Polen Hinderliche zu befeitigen und 
an der Bereinigung ber beiden Bru- 
bernationen zu arbeiten. lUngeheurer 
Jubel, Ruffen und Polen brüden fich 
die Hand, und Herr ramafch fendet 
fofort ein Begrüßungstelearamm an 
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ben Reihsbumapräfidenten Chomjas 
fom. Auf dem Bantett der Stadt Prag 
aber jagt Graf Bobrinsfi: „Der beite 
Zug nach Pofen geht in der Nacht; ich 
fuhr mit ihm, die Erbe fchlief, aber ich 
fühlte... Ich bringe mein Glas diefer 
„heiligen Erde“. Stehen Gie auf, 
meine Herren, aber flatfehen Sie mir 
nicht Beifall, fondern — ſchweigen 
Sie!” Ungeheurer Eindrud. 


Zu diefen Theaterfzenen paßt nun | 


nicht ganz die Auslaffung des Lem= 
berger Slomo Polätie: „Wir mollen 
eine jlamifche PVerftändigung, aber 
ir denken nicht daran, unfere Natio— 
nalpolitif allflawijchen Zielen unter- 
zuordnen, unfere Bolitif wird immer 
polnifch, nicht flamwifch fein, und feine 
Politit der Gefühle.“ Das ift ber 
Standpunkt der Polen in Galizien 
und in Rußland, und dann ijt, jomeit 
zu fehen ift, die Aufnahme biefer Kon= 
greife auf der polnifchen Geite recht 
fühl. In Brag ging man auch um 
eine eingehende Erörterung der pol- 
nifcheruffifchen Beziehungen vorfichtig 
herum, und die Polen find viel zu 
Hug, um nicht zu ſehen, daß diefe ru]- 
ſiſchen Freundſchafts -Betheuerungen 
praktiſch wenig oder nichts bedeuten, 
ja daß, wie man offen ausſpricht, 
ſchon unter den ruſſiſchen Delegirten 
in Prag entſchiedene Gegner der Polen 
waren. Danach iſt die Bedeutung die— 
ſes, wie man ſagte, „Kulminations— 
moments“ des Kongreſſes einzu— 
ſchätzen, zumal gerade er etwas geſtört 
wurde dadurch, daß ein ruſſiſcher De— 
legirter dabei auf die nicht beneidens— 
werthe Lage der Ruthenen in Gali— 
zien hinwies. Doch erhielt er darauf 
von polniſcher Seite die tönende, aber 
leider mit den Thatſachen nicht über— 
einſtimmende Antwort, daß ſich die 
galiziſchen Ruthenen voller Gleichbe— 
rechtigung und aller Freiheit zux kul⸗ 
turellen, wirthſchaftlichen und politi— 
ſchen Entwicklung erfreuten. 

Aus den Verhandlungen ſelbſt iſt 
wenig hervorzuheben; ſoweit zu ſehen 
iſt, ſind ſie auch über Anregungen, 
Komitewahlen uſw. nicht hinausge— 
kommen. Die allſlawiſche Ausſtellung 
ſoll in Moskau ſtattfinden, wurde 
aber auf die Bedenken der Ruſſen um 
einige Jahre hinausgeſchoben. Für die 
Gründung der „Slawiſchen Bank“, 
die nach dem Vorbild der „Deutſchen 
Bank“ ein Filialnetz anlegen ſoll als 
Kreditinſtitut für die ganze ſlawiſche 
Welt, wurde ein Ausſchuß gewählt. 
Der Sitz der Zentrale ſoll in Prag 
ſein, das Kapital ſoll namentlich in 
Böhmen und Rußland, daneben in 
den andern ſlawiſchen Ländern und 
„eventuell bei Völkern, die den Sla— 
men nicht feindlich gefinnt find“, auf: 
gebracht werden. Praktiſch liefe das 
auf ein Kartell zwiſchen den tſchechi— 
ſchen und den ruſſiſchen Banken hin— 
aus, was ſchon deshalb utopiſch iſt, 
weil die letztern ja zumeiſt mit aus— 
ländiſchemKapital arbeiten, und fran— 
zöſiſche oder belgiſche Aktionäre ver— 
muthlich kaum einem ſolchen Engage— 
ment zuſtimmen werden. So käme 
für dieſen Plan zunächſt höchſtens die 
Wolga-Kamabank in Frage, die aus— 
ſchließlich mit ruſſiſchem Kapital ar— 
beitet. Eigenartig, aber auch nicht 
ſehr ausſichtsreich und auch nicht be— 
ſonders grundſtürzend iſt der Gedan— 
fe, jungen Slawen landwirthſchaft— 
liches Studium und Praxis in ſolchen 
ſlawiſchen Ländern, in denen die 
Landwirthſchaft ſehr hoch ſteht, zu er— 
möglichen, damit dieſe Pioniere dann 
in der Heimath als Lehrer und Muſter 
dienen und ſo die vielfach landwirth— 
ſchaftlich etwas zurückgebliebene ſla— 
wiſche Welt für den Kampf um den 
Boden immer tauglicher machen. 
Thatſächlich würde das alſo auf ein 
Studium junger Ruſſen auf den land— 
wirthſchaftlichen Schulen Böhmens 
hinauskommen. Noch weniger bedeu— 
tungsvoll iſt die Abſicht, nach dem 
Leipziger Muſter Prag zum Zentrum 
des ſlawiſchen Buchhandels zu ma— 
chen. Schließlich wählte man ein 
Exekutivkomite aus je drei Ruſſen und 
Polen, je einem Tſchechen, Slowenen, 
Kroaten, Bulgaren und galizifchen 
Ruthenen, da8 in den SHauptmittel- 
puntten de3 Slamenthums „Oegenjei- 
tigfeitsausfihüffe" ins Leben rufen 
fol; diefe follen aus fech3 Abtheilun- 
gen beftehen: für Kultur, Wirthfchaft, 
TIouriftif, Information, für Zeitungs- 
organifation und für da Sofolthum. 
Lehteres fpielte auf dem Kongreß eine 
gemwiffe Rolle und wurde in feiner Be— 
deutung auch anerkannt, erfchienen 
doch ihm zu Ehren vier ruffifche Ver: 
treter, ale Mitglieder der Reichaduma, 
einmal im Sofolfoftüm: rothes Hembd, 
furzer Mantel, hohe Stiefel und bie 
Mütze mit der Yalfenfeder (Sofol- 
Falke). Aber das find alles Anregun- 
gen, zum Theil Mätchen, die eine gro» 
be Bedeutung nicht haben. Das ein» 
zige, wa3 für und wohl mefentlich ifi, 
ift der Zufammenfchluß der flamwifchen 
Preffe, der angebahnt morben ift zur 
Herftelung einer eigenen flamifchen 
TIelegraphenagentur und eines Korre= 
pondenzbürose. Wenn das auch nur 
theilmeife gelingt, jo wird die ſlawi— 
fche Beeinfluffung der europäifchen 
Preffe in antideutfhem Sinne noch 
umfaffender und ftärfer merben als 
bisher. 

Zieht man nun die vorhergegangene 
monatelange Erörterung der allſlawi— 
ſchen und beſonders der ruſſiſch-pol— 
niſchen Beziehungen in Betrachi, ſo iſt 
das Ergebniß dieſer Tagung ſehr mä⸗ 
Big. Es ſtehen eben gegeneinan⸗ 
der Panſlawismus, der eine Ei— 
nigung mehrerer oder auch aller Sla⸗ 
wenſtämme unter unbedingt ruſſiſcher 
Führung und Herrſchaft will, und der 
Nationalismus dieſer einzelnen 
Stämme, die gerade nicht wollen, daß, 
um mit Pufatin zu reden, „alle fla= 
wifchen Bäche in’3 ruffifche Meer flie- 
Ben“. Vor allem find dies, mie * 


ſagt, die Polen. Wenn diefe, d. h. 


ruſſiſchen Polen, ſich jetzt auf kei 
hen einlaffen, fo gejchieht e8 auß den 
Erwägungen fühler Realpolitit her⸗ 
aus, dieſe panſlawiſche Stimmung in 
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In Kalifornien Hat der Burdhichnitt- 
licher Spargeld = Hinterleger $639.53, 
der höcdjite Durchichnitt in den Vereinig- 
ten Staaten. 

Wenn Ihr vor fünf Jahren zu iparen 
begonnen und an jedem Arbeitstag nur 
40 Gents geipart hättet, fo würdet Ihr 
heute $670.56 in der Bank haben. 

Wir laden Euch ein, ein Konto in 
diefer Banf mit ein Dollar oder 
mehr zu eröffnen. Wir lehren unjere 
Kunden wie zu fparen. Dffen Mon- 
tag Abendbis 8 Uhr. 


RovaL Trust 6o.- 
BANK 


Royal Insurance Bldg. 169 Jackson Bivd. 

Wir haben einige gut gejidherte erfte 

Hypothefen und Bonds zum Verkauf. 
Es wird deutſch geſprochen. 


hinaus für ihre beſonderen Zwecke zu 
benutzen. Das geht aus den politiſchen 
Büchern gerade des Herrn Dmowski 
unwiderleglich hervor, ſeinen „Gedan— 
ken eines modernen Polen“ und dem 
eben erfchienenen „Deutfchland, Rußs 
land und die polnifche Frage”, das 
noch eine genauere Würdigung erfors 
dert. Ueber die Art diefer polnischen 
Ziele und Zwecke läßt fich da und dort 
immer mwieder eine Stimme vernehmen, 
die außerordentlich realpolitifch Klingt; 
ein polnifcher PBufferftaat gegen die 
beutfche Gefahr, oder Polen eine dft- 
liche Schweiz, für melches Schlagwort 
foeben der Fürft Zbamca-Ribelsti in 
der „Fortnightly Review“ einen phan= 
taftifhen Plan entwicelt hat. Einig 
find fi nun im Augenblid die Polen 
und Aujfen darin, daß es auf alle 
Meife gilt die GSelbitändigfeitäbeftre- 
bungen der Ufrainer zu unterdrücden, 
die jich ja gegen beide richten. Wenn 
auch das jegige Wahlgefeg den ufrai- 
nifhen Klub der vorigenReihaduma 
zertrümmert hat, fünnen 37 Mitglie- 
der der jebigen al3 bewußte Ufrainer 
angefprochen merben; menigiten3 ha= 
ben jopiele einen bezüglihenSpradeis 
antrag geitellt.e Die Aungruthenen 
wijfen daher genau, warum fie diefen 
Kongreß nicht befchiden, und denfen 
daran, mie Pogodin, der fortfchritt- 
liche Panflamift, und die „Nomoje 
MWremja” das Ufrainertfum als ge— 
meinfamen Gegner den Bolen vorhal- 
ten. „Ob die Polen die Einheitlich- 
feit des ruffifchen Volkes anzuerfens 
nen gemillt find, wird vor allem die 
Ihätigkeit: des neuen galizifchen 
Statthalters zeigen,“ fagte die „No 
moje Wremja“ und meinte damit na= 
türlich, da”, Herr Bobraynafi in ıer 
bisherigen antiruthenifhen Politik 
fortfahren fol. Man fieht, hier wird 
eine Sintereffenfolidarität machgerus 
fen, die fehr viel realer und gefährli- 
cher fein fann, ala alles gemeinfame 
Feiern auf alflamifchen Kongreffen. 
Die Kräfte des ufrainifch-rutheniichen 
Bolfaftammes, den man immerhin auf 
bald dreißig Millionen Köpfe veran- 
fhlagen fann, nicht auffommen zu 
lafien, haben fomohl die Polen in Ga- 
lizien wie die in PBodolien, Wolhynien, 
Kleinrußland, wie das Großruffen- 
thbum gemeinfam ein großes ntereffe. 

Noch mehr aber einte die Theilneh- 
mer des Prager Konarefies, ja eigent- 
lich der einigende Faktor fchlechthin 
war die Stimmung gegen Deutfch- 
land, „Ginen antiveutfchen Konareß” 
nannte mit vollem Reht die „Neue 
Freie Preffe“ diefe Kundgebung, fo 
wenig an fich biefe Stimmung laut 
wurde, Aber fie erfloß fich auß dem 
Deutfchenhaß und der Angft vor dem 
Pangermanismus, die bei ARuflen, 
Volen und Tichechen jet gelegentlich 
geradezu groteste Yormen annehmen; 
befpradh doc die „Nomoje Wremja” 
am 27. Yunt die unfinnige Brofchüre 
pon ©. Goräfi: „Vom Moften der 
Deutfhen im Zentrum Polens“ in 
einem ernfthaften Leitartifel. Und im 
weiteren Fortgang muß fich die au 
gegen Defterreich richten, gegen bejjen 
Staatliche Eriftenz die Forderungen ber 
einzelnen jlamifchen Stämme auf 
Autonomie, fei e3 ihres Landes, fei es 
ihrer Sprach, gerabefo gerichtet find 
wie die politifchen Forderungen aus 
dem PBanjlawismus des alten Schla- 
ges. Wörtlich heißt es in der „Nowoje 
Wremja“: 

Außer der ung günstigen Atmofphä- 
re bes rafch zunehmenden ſlawiſchen 
Patriotismus haben wir in der Be— 
völkerung der kleinen ſlawiſchen Län— 
der gleichſam bewaffnete Avantgarden 
im Süden und Zentrum Europas. 
Jetzt beſteht für Rußland kein Be— 
dürfniß, ſeine Armee über die Donau 
zu ſetzen, weil dort für den Kriegsfall 
bereits eine wunderbare 300,000 
Mann ſtarke Armee der Bulgaren 
Wache hält. Wie ſchwach auch Serbien 
ſein mag, ſo ſind doch einige ſerbiſche 
Armeekorps ſammt dem Montenegro⸗ 
korps immerhin etwas werth. Die 
Hälfte der rieſigen öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Monarchie ſind — Slawen. 
Die Tſchechen haben leider keine 
Kriegsarmee, aber ihre Sokol⸗ und 
Schützenarmee tritt vor einer regulä⸗ 
ren nicht zurück. 

Man ſieht: der Slawophilismus in 
Rußland mag ſich innerlich gewandelt 
haben, Lonſtitutionell und polen» 
freundlich geworden ſein, deutſchfeind⸗ 
lich und nach dem Balkan zu expanſiv 
iſt er geworden. 

Ein praktiſches Ergebniß der Ta⸗ 
gung liegt nicht vor und wird auch 
trotz alles Feierns auf abſehbare Zeit 
ſehr zweifelhaft bleiben. Denn dazu 
ſind die innerſlawiſchen Gegenſähe 


und Konflikte zu groß. Aber dieſe 
Strömungen, Gedanken und Hoff— 
nungen bringen in eine Zeit, die ohne⸗ 
hin an politiſchen Spannungen nicht 
arm iſt, ein Moment fortwährender 
Unruhe und wirken, wenn ſie ſonſt 
nichts zuſtande bringen, wenigſtens 
dahin, die Stimmung gegen Deutfch- 
land bei den eigenen Volksſtämmen 
und au darüber hinaus zu verfchär- 
fen und zu verheßen. 


2ofalberidht. 
Geſtrige Bereinsfefle, 


Großes Boltsfeft deuticher Vereine 
der äußerten Süpjeite van Chicago. 


— — 


Trierer und Heſſen⸗VBolksfeſt. 


Das erſtere fand in Meyer's Sommergar. 
ten, das letztere in Brands Park ſtatt⸗ 
Piknik des Deutſchen Vereins der Weſt⸗ 
ſeite, des Pfälzer Frauenvere ins u. A. 


Mit einem Umzuge von der Halle 
des Turnvereins Eiche aus wurde das 
große gemeinſame Volksfeſt der verei⸗ 
nigten deutfchen Vereine der füdlich— 
ſten Südſeite, alſo von Kenſington, 
Pullman, Roſeland, Gano und Weſt⸗ 
Pullman, eingeleitet, welches von 
ihnen geſtern in Gardners Park an 
der 12. Straße und Michigan Ave. 
gefeiert wurde. An dem Umzuge, wie 
an dem Volksfeſte betheiligten ſich die 
Mitglieder folgender deutſchen Vereine 
jner Gegend: Arbeiter-Kranken- und 
Sterbekaſſe, Zweig 106; Bairiſcher 
Kranken⸗ Unterſtũ hungsbetein Carl⸗ 
Loge Deutſcher Orden Harugari, 
Deutſch⸗Ameritaniſcher Bürgerverein 
Gano, Frauenverein des Turnvereins 
„Eiche“, Gegenfeitiger Unterjtügungs- 
verein, Seftion 15, Gemifchter Chor 
„Frohſinn“, Germania- Loge Knights 
and Ladies of Honor, Krankenunter⸗ 
ſtützungsverein „Blücher“, Plattdeut— 
Ihe Gilde Nr. 12 und Turnverein 
„Eiche“. 

Auf dem Feitplage fanden allerlei 
Beluftigungen ftatt, und am Abend 
murbe ein prächtiges Feuerwerk abge— 
brannt. Der Erfolg dieſer erſten ge⸗ 
meinſamen Feier iſt ein ſo großer 
geweſen, das ihr bald mehr folgen 
dürfen. 

Deutſcher Verein der Weſtſeite. 


Im ſchönen Louiſenhain hat der 
Deutſche Verein der Weſtſeite geſtern 
ein vergnügliches Sommerfeſt gefeiert, 
und zahlreich hatten ſich dazu die 
Mitglieder des Vereins mit ihren An— 
gehörigen eingefunden. Der Feſtaus— 
chuß hatte in ſorgſamer Weiſe für 

Alles geſorgt, was für den Erfolg ei— 
nes ſolchen Feſtes nothwendig iſt. Es 
gab Unterhaltung für Alt und Jung, 
und da auch das Wetter ideal ſchön 
war, jo nahm das Pitnik einen vor⸗ 
trefflichen Verlauf. 

Pfälzer Srauenverein. 

Menn der Pfälzer Frauenverein 
Einladungen zu einem „Derfmer 
Morfehtmarkt“ erläßt, fo bittet er nicht 
vergebens zu Gajte. Zu folchen Yeit- 
Iichteiten pflegt ich die ganze Pfalz 
einzufinden, denn e3 geht da jtets recht 
gemüthlich her. So mar e8 auch ge= 
ftern mieder beim heurigen Wurft- 
markt in Harmd Sommergarten an 
der Berteau und Meftern Mpe., und 
fhon im Laufe des Vormittags be= 
gann die Völkerwanderung nach dem 
Ichattigen Plage. Daß die Wurft vor⸗ 
trefflich war, bedarf faum der Er=- 
mähnung, und auch an der üblichen 
Pilnit-Unterhaltung fehlte e3 nicht. 
So nahm denn das Felt einen ange- 
nehmen Berlauf. 

Magdeburger Klub, 


m Alhland Grove, an ber Afh- 
land Xpe. und Abdifon Straße hat 
der Magdeburger Klub geitern ein 
PBilnif abgehalten, das recht erfolgreich 
verlaufen ift. Allerhand Volfzbelufti- 
gungen erfreuten die vielen Befucher, 
welche fich unter den Klubmitgliedern 
[nel heimifch fühlten. Die Vorfeh- 
rungen für das fchöne eilt hatten in 
anerfennenämwerther Weile die Frauen 
Naude, Brämer, Hartwig und Gtieg 
und die Herren Aug. Stieg, Albert 
Grauert, Henry Braemer, Chrift. Wie- 
demann, Hartwig und Wenland getrof- 
en. 

Befiifche Dereine. 

Der Erfolg des gemeinfamenBolfs- 
feftes, melches die hefliichen Vereine, 
nämlih der Kurheflifche Unterjtü- 
Bungöverein, der Heilen Trrauen=IUnter- 
ftügungäperein, der Heflen-Darmjtäd- 
ter und ber Nafjauer Unterftügung?- 
kerein, bor einem Nahre abgehalten 
haben, war ein fo befriedigender, daß 
Die Vereine geftern abermals ein jol- 
ches Feſt veranitaltet haben. Es fand 
in Brands Park an der Elſton Ave. 
ſtatt. Unter den vielen Genüſſen, 
welche den Tauſenden von Beſuchern 
geboten wurden, ſeien die Erzeugniſſe 
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der Naflauer Bratiwurftküche und der 
im „Binger Loch” gefhäntte edle Tro- 
pfen befonberd erwähnt. Der Arion- 
Männerhor und der Nord-Chicagoer 
Lieberfrang erfreuten durch vortreff- 
lihe Vorträge, Den Hauptfeitaus- 
Ihuß bildeten die Herren Martin 
Kehl, Präfident; U. Hechmann, Vize 
Präfident; John Braun, Sekretär; 
Peter Kiſtner, ESchahmeiſter und 
Frau A. Dahm, Beiſitzer. 
Trieriſches Volksfeſt. 


In Mehers Sommergarten in 
Bowmanbpille fand geſtern ein Trieri— 
ſches Volksfeſt ſtatt, zu dem ſich die 
Söhne und Töchter des ſchönen Moſel— 
thales in hellen Haufen eingefunden 
hatten. Der Feſtausſchuß hatte für 
allerhand Vergnügungen geſorgt, wie 
ſie in der alten Heimath gepflegt wer⸗ 
den, auch gab es einen guten Tropfen 
Moſelwein, und auf dem Tanzplatze 
wurde bi3 zu fpäter Stunde der Göt- 
tin Zerpfichore gehuldigat. Der Erfolg 
des Tyeftes übertraf alle Erwartungen. 

Ritter und Damen von Amerifa. 


Die Logen des Orden? der Ritter 
und Damen von Amerifa haben ge- 
ftern in Freres Sommergarten an der 
Nord Clark Straße ein recht vergnüg- 
tes Pilnit abgehalten. Der Vefud 
mar ein guter, Der Feltorbnungs- 
ausſchuß, bejtehend aus den Herren 
Geo. Doft, Louis Steinten und Chas. 
Miller, hatte für ein Preistegeln, 
Preisfpiele und andere Kurzmeil Sor- 
ge getragen, auch fehlte es nicht an qu= 
ten Erfrifchungen, und fo wurden alle 
Yelttheilnehmer vollauf befriedigt. 
Deutjher Derein Prinz BHeinrih Ar. ı. 


Sm Eurefaßarf, dem fehönen Soms 
mergarten am Jrving Bart Boulevard, 
Ede der Bernard Straße, hat geftern 
der deutfche Derein Prinz Heinrich 
Ne, 1 fein jährliches Pilnik abgehal- 
ten, deffen Befuch bemies, welcher Be⸗ 
liebtheit ſich der Verein in meiteren 
Kreifen erfreut. In fachlundiger 
Weife Hatte der Ausfchuß für Unter: 
haltung geforgt, auf ber Kegelbahn 
fonnte man jchöne Preife gewinnen, 
und die Jugend erfreute fi am 
Wettlauf und auf dem Tanzplab. 
Erft fpät entihloß man fich zum Auf: 
bruch von der gemütälichen Stätte, 

——-  — —— 


Todesfälle. 


Nadftehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutichen. über deren Zod dem Gejundheitiamt 
Meldung zuging: 

Bade, Frant, ” Sy —* Dearborn Str. 

Gbener, — u Larrabee Str. 

licher, So n, 5 — — Park Ave. 

Kaufman Louis, . Str. 

Michel, Mary, 2 8 ob Huron Str. 

Neubauer, Franf, 3 ‘ 1064 N Heritage Ude, 

—— Henry, 8 7 512 DOgden Ave. 

Spanger, Frant, ! 3. 3 Sigel Str. 

WII, Yugufta, 62 3; 2732 State Str. 
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— Mr. 2, 78; Re. 2, weil, en Nr. 
2, gelb, &lc; Nr. 3, TI 783e; Nr. 3, weiß, 
ce; Nr. 3, geld, Ele; Nr. 4, 8—8. 

Ha — Nr. 2, weiß, neu, 345 Nr. 3, 52-54:; 
tr. 5, weiß, neu, Io50lar; Nr. 4, weiß, 
neu, Elder: Standard, neu, Sl, 

Heu (Derfauf auf ten Geleifen), — Veftes neues 
zum $12.00-—813.00; Nr. 1, $11.00—$12.00; 

2, 89.00-810.00; Ne. 8, $7.50—83.50; 
Defieß Pr airie, 49.50-810.00; do,, — i 
49.00-89.50; geringere Sorten, $7. 00-87.50 

Medi. Winter-Batents, 15H. das Fa; 
"Noggenmehl, 88.40-83.75; Minnefota Hard Par 
tent, Straight Erport Bags, #4.75—84.90; bes 
fondere Decrten, $6.20—$6.50. 

Del, 

Te 

eadlight 

Oleum Spirits 

Naph htha 

Gaſolin 

Mafchinen⸗Gaſolin 

Seinfamen-Del, rob, per 5 % 
do., gereinigt, per 5 

Terpentin 


GE8=2 
BER 


gr 


se>2 22222 
EREN 
* 


Sqchlachtvieh. 

Rindoieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
. 70 87. 75 per 400 Pfund, mittlere bis gute 
Sorte, $0.00—$6.7 ‚5; geringe bis ausgeſuchte 
Kühe BO0—B.35; gemöhnlihe bi mittlere 
Kälber, HH. 5084.78: ute bis ausgejuchte Kal⸗ 
Re, DE. 50; Zu en, gute bis ausgejuchte, 


Shmwein e. Gute bis ausgefuhte Vötelmaare. 
30.40-86.50 per 10 Pfund; gute bi8 ausge: 
fuht: (sum Derjandt), $6.65—6.80; „gute bis 
ausgeſuchte Fleiſcherwaare, 86. 5086. 753 mitts 
lere Eis gute Bertel, 50; gewöhnliche 

— outs“, 42.7. 

Schafe. Beſte Sammel, Der. 100 Pfund, 84.0— 
64.50; gute bis beite Schafe, 8.75—44.2; 

—e 84.2585. 10; Lambs“, 


Mollerei⸗Produkte. 


„Native 


Butter— 
— extra, das Pfund.. 
—F 1, das Pfund 
2, das Pfund 
— 9 extra, das Pfund.... 
Nr. 1, das Pfund 
„Ladles“, das Pfund 
Madwaare, das Pfund 
N eiige More ohne % 
riihe Maare, ohne zug bon 
Derluft, per Dusend (Kıften gu» 
rüdgefandt) 
do., (Riften —— 
irſts“ daB Dutzen 
—* das — 


vi 
Rabıntäfe, „wind“, das Pfund... 0.11 
„Daifies", das Pfund 0.1 
„Voung America⸗ das Pfund.... 0.12 
Brid, das Pfund 33 
Schwelzer, das Pfund............ 0.10 —0.13 
Sumbirger, Das Mfundescunucc.. 0.0.10 
Geflügel und Kalbfleiid. 

lügel (lebend)— 

übner, das Pfund 0.11% 
„Springs“, DaB Pfund.cceuocoece 0.15 0.16 
ähne, das Pfund 0.0654 
tuthühnet, das Pfund 
Gänſe, „Dad Dubtnß..ooncenn0ce 4.0 


Enten s Dun 

Gefl Le q e y (Rübifbeidern 
Hühner, daS Pund...eosonnonese 0.110.132 
„Spring®“, das Pfund 0.16 
Truthühner, das Pfund......... 0.10 
Enten, das Pfund 0.09 

Rälber @ eihlahtet)— 
S— 60 did. Gewicht, das 3 0.08 
88 Vfjd. Gewicht, das Vfund 6.07 
&-100 Bid. Geiwicht, das Pfund 0.08 

Obſt und friſches Gemuſe. 


Aepfel, neue, der Buſhel............ 80.50 
Birnen, der Buibel..onoosconnonnnese 1.00 
Srombeeren, 1b Quatts.............. 1.00 
Silaubeeren, 16 Quarts ........... 1.25 
Kimbeeren, rothe, 24 — Besseren 1.00 
ohannisbeeren, pe QDustid..ooonscce 0.60 
rfiche, die Kit See 
eintrauben, 8 lundeksrb.. — 0.20) 
ze. Ralifornia, die Rifte....... 8.25 
tangen, Kalifornia, die Kifte 3.50 
Bananen, Jumbo. das 
Ananas, die Kiſte... 2.00 
Melonen, Gem, die Rüte-oununone. 0.65 
Mafiermelenen, die Gar-Sadung....140.00- 
Kraut, die Rift 0.50 
Siumentodt, ET RE 0.25 
Kopfralat, der Kübel................ 0.75 
Blattjalat, der Küvel.serrrenenunnnee 0.40 
Thampignons, die Sgachtel.......... 0.35 
Rothe Rüben, * e 
Moprrüben, die R 
iwiebeln, der Zufbel 
rüne Zwiebeln, das Blinden... 0.04 
Tomaten, die Lifte 0.10 
Sellerie, die Rifteroensnernennnnnnnee 0.15 
Spinat, —— Kübel 
Üben, der Sad...zurnenonnennnnnee 0.65 
Rettige, 100 Bündchen 
Meerrettig, das Bund 
Gurten, tie Rile...o00n0n0nnn00n0uce 0.10 
Brunnentrefie, der Korb. unennnunen. 0. 
ER Dun ren Snaneses 0.10 


bien, bie 
Güßtorn, 


der ud 
— 


ae * — —88 
Xrodene Bo serlejen 2.50 


Rothe Rierenbohn 
Simabohnen 


3 
Rartoffeln, Cat la 
—B— Biceinie Das Beh nn 00 


w 
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Der Grundeigentyumsmarkt. 


Bolgende „Srunset enthbums = Ueberiragungen in 
en 51009 und darüber wurden amilig 
—— 
631 Chaſe Avbe., Nordfront, 80 bei 160; Walter 3. 
Lyons an Ella v. Perry, 
Wayne Ave. I6 F, üdl. von Morſe Ave., —3 
66 2:3 bei 140 W. H. Mulholland u. Wu 
—* vL. Cahzer, u. 
Glarendon Ave., 256 3. nördl. von Sheridan Road, 
Bette. 8. 9. Nueljen an Otte 9. Mayer, 


5,0. 
Ct Str., zwiihen Byron und Grace Str., Weſt⸗ 
front, 3% bei 1W, T. 3. Maginnis an Emma 6. 


Bil, 80009. 

* * 5. öftl. von Robey Str. — 

bei 124, O. Liß an Auguft_Yinte, 

Eomy Str, zmwiiden Lincoln Straße ng Weit 
Rovenswood Bart, Südfe., 2 2 124, 3. Bern 
reitter an Henry G. Gaiper, $ 

Evaniton Ave., 299 ‘8. ſüdl. von” Berwyn Ave., 
Oſtit. 65 bei 125, I. UMcDowell an Jennie 
B. Venſon, BE. 

Softer Ave, 75 5. meitl. von Glaremont be., 
Nordfr., 50 bei 100, M. Bortman an Charles 
Arhogatt, $1W. 

Gary Piace, 100 F. tell. von Pine Grove Upe., 
Nordir., 54 bei 1, Mary W. Bovermann an 
Senty Steffen, $25,000. 

Leaditt Str., 20 $. . von Byron Str., Weit: 

. Jones an Frant Bed, 


80 
Datley une, 25 %. nörbl. von Flether Str., Meft- 
front, 25 bel 1235, 3. 9. Roft an Herman Sclidhs 


ting, 

Noscoe Sır,, 432 5%. meitl. von Gvanfton Ape., 
Nordir., 3 bei 133, Mary Kuhn an Mary a. 
Ban Heute, 8750 

Arteſian Ave, 233 F. nördl. von Sunnyſide Ave., 
Oftfr., 30 bei 125, €. X. & X. Co., Zruftee, an 
Augufe G. Beeste, 81000. 

Eberlh Ave. W8 F. ſudl. von Lawrence Ave., Weſt⸗ 
front, sl bei on, Anna Clart an Grant 9. 
Scheine u. U, k 

Sroing Bart —XR B F. öſtl. von Hamlin Ave. 
Süpfr., 25 bei 125, u B. Walter an John 9. 


Nelion, 1000. 
Südweſt⸗Ecde 82. Str., 


Auburn Str.. 
bei 92 Q. Buttowski 


front, bei 14, 


Ditfr., 24 
an Albin Marciniuf, 


Iyndiana Ie, 73 %. nördl, von 16. Str., Oftfr., 
3% bei 161 1:3 —5 Deed, 25 Jahre, 5 Prsʒ. 
Ceutral Storage & Ware boufe Go., per Adams 
A. Goodrih, Bräj., an Eentral Truft Co,, Treu: 


ftee, 3150,00, 
Bond Ave. u 5 nördl. don 74, Sir., Ditfr., 
€. Franh un Reinhold Meder, 


= „er 135, 
8. "Str., 107 5. Bitl, vorn Mustegon Une, Süpfr., 
as bei 10, U. Ruczynsti an M. Kuczlomsta, 


Euc id Ave., Südofte Ecke 74. Str., Weſtfr., 100 
bei 125, €. €. Demwey an Robt Bennett, 1400. 
Horie Ade., 56 d. füdl. von 10. Str., — 

DD bei 195, WB. Scott an Unton Unieich, 
Indiana Ae., Nordoft:&de 72. Str., Bee, "9 
bei 159, Rotn an Winna Spiering 
Michigan füdl. von 2. Rz eits 
front, 45 bei 9. Barbara M. Keijer an 25 


8. Martin, $14,350. 
Er. Lawrence Ave., Ing: nördl. von 75. Str., 
Hughes an Charles €. 


Sitfr., 50 bei 28 
Loughton, 8100 

South Park Re Nordofteede 72. Str., 49 bei 
123, M. 9. WeBirney, 2000. 

Dearborn Str., 30 %. nördl. von 50. Str., Oſt⸗ 
front, 3 bei 100, 3. Winterbothbam an "Suigi 


araeno, 82500. 
Cornelia Uve., 270 . meitl. von Evanften, Süd: 
front, 48 bei 137; William N. Flint von Hoopes 
an Clyde WM. Tripp, 824,0. 
83 %. füdl. von Hegnie Une., Welt: 
& > 124; €, 9. Yuliu3 an Egidius 
Butzerl, 8120 
_ Ave., ugen Hamlin Ave., Nordfront, 
bei 135; ©. W. Hallbborn an John Schulzen⸗ 


— s100d. 
N. 8. — 7* von Grace Str., Weſt⸗ 
Paul, Truſtee, an Geo. 


front, 374 bet 2 .-uR 
E. Saunders, 
Larnsdale Ane,, Sn & füdl. von Diverjey, Oft: 
u 2% bei 195, g. Heafteld an Yulia Obert, 
Lawndale zn. 57 %. füdl. von Lynadle, Oitfront, 
3% bei 125, Lundin an Louis Wegener, $362. 
Lowell Abe., 5 F. nn von Grace Str., Welts 
Bon, 50 bei 144; €. 9. Fo an W. Filgner, 


2120 
Melean Ave., M F. weſtl. von N. 43., Süpfront, 
William H. Terwilliger an Fred W. 


25 bei 125; 

Speer, 50, 

Penjacola Ave., 12. >» bon NR. 49., Nord: 
front, 175 bei 1% » Sield an Andrew R. 
Sorenfen, 825 

Sarrabee Str., 73 3. nördl. von Center, MWeltfront, 
2 u 133; ER. Meith an Margaret T. Smith, 


$15 

Semi = Hd Ave., ſudl. von Fullerton, Oft: 
front, 23 bei en harles E. Williams an Paul 
&. Grabom, 

Ellis Ave., a 25, Meitfront, 44 Mn ga: 
8. Larfen Filstrup an Neter Arthur, 292,00 

Don igenthum, Peter Urtbur an J 

id, 


— en "Nordoft: Ede Volt, Oftfeont, 100 bei 
106; Xohn ®. Mams an James 4A. Patten, 
Eranfton, $100.000. 

575 W. 8. Str, Nordfront, 3 bei 124 M, 3. 
Touby an Mortimer Mefee, K16W. 

Ane., 99 F. nördl. von 36. Ste, 25 bei 
178 Martin an Moſes H. Jackſon, N, 

Avenue —J 163 %. füdl. von 106. Str., Oftfeont, 
25 hei 135; A. Ivarnftrom an Heminy Ivarn⸗ 
ftrom, &1000. 

Avenue 9, Nordiweft-Ede 108. Str., Oftfront, 50 
bei 195; 9. Schmidt an Kohn Leander, $3000, 
Galumet Ane., Nr. 4355 Mettf front, 17 bei 195; 

M. Brady an PBlandhe F. Sittle, 85500. 

Indiana Ave, 150 #. füdl. von 41. Str, Oft: 
front, 50 bei 177; Mary &. Gillespie an Xhos. 
%. Aadfon, $5000. 

Kimbart Ane., 50 FF. nördf. von 6. Str, Oft: 
I t, 50 bei 125; Felle M. Perrp an Monroe 6. 
RcGCormid bon Rnor, And., 85, 

Sangley Ave., AR 5. nördf. von 45. Sit., Oſt⸗ 
ED. 95 bei 196; Kennie EC. Wilfon an "Harry 


Milfon, — 
State Str., Oftfront, 
15 1:3 . Pearfon an fyrederid 


Prairie Ave, "Norboft: Ede 73. Str., Meftfront, 198 
bei 160; — an Joferb Kohn, 240 

Railroad abe. Südmet:Cde 78. Str., Oftfront, 

A bei 82; 8 Kohler an Jacob ®. Wallin, 


‘ 

Torrence Abe, 75 F. nördl. von 107. Str,, Ofts 
—— 25 bei 12137 Wagner an Marh J. Dounen 

Woodlawn Ape., 118 F. nördl. von 67. Str., Oit 
front, 30 bei 195; katholiſcher Biſchof von 338 
an Edward J. Engel, 1350. 

Afhland Ave, 149 F. füdl. von 65. Str., Meit: 
front, 5 bei 198; LHcar an Matt Bubr, K1600. 

Green Str.. 249 5% udi. von 57. Str., Oftfront, 
25 hei 194; 42 A. MeLane an Nels Swan: 
Ion, $16,500 

Larwood & 6 Sub Lot IE N. €. 439, 8, 14; 
W. Kelly an Batrid Relly, 85000. 

May Str., 94 %. fühl ‚von % Oftfront, 25 bei 
1244; &. Sanbeindt an William Bruinuis, $2500, 

Morgan Str, Eüdoft:Ede 74., Weltfront, 5 bei 
1243; Charles ‚Ralmautft an Agnes Lebt, $8500, 

Parnel Abe. üdoft:&de 71. Str., 100 bei 125; 
N. Thomafien an Stadt Chicago, 8550. 

70. Str., 85 $. öftl. von Mentworth Ane., Süd: 
front, 30 bei 75; Edward €. Brufe an Leslie 5 
Brilhart, 84500 

Gentral Yart Abe., 100 8. gr don 16. Str., Dit: 
vont, 25 bei 12; ©. Oljon an Yohn "Selander, 


Äne., 


ſton, au 
Oakley 
front, 


12 
Eliten Part Ane., en Douglas od, und 15. 
Str., Meftfront, 92 dei 195; €. U. Rau an Ebm. 


A. Meyers, se. 
Cortland Eitr., . weil. von Albany Xpe., 
: F. B. Beabody an franz 


Nordfront, 
— $15500 
55 Safavette Ane., Weltfront, 38 bei 18114; Sue 
Trainor an Mard und Agnes Donneflen, 

ga Salle — ha %. nörbl. von 57., Oft tont, 
2% bei 17; M. €, Palles an Margaret Mather, 


” A: — von 52. Str. Oſt⸗ 


Maripfi iefd re., 
dei Somann an Angufte 


front, 


99 #. füdl. von 9. Str., Oftfront, 
Anna 3. Eolins an Yohn Gapiers, 


6, Str., 7 F. fl. von Juſtine re 36 

ei 119% M, Maifel an — 3 

a Eir., Nordieftede‘ 
100; T NR. Bifhop an Fred. 9 

Eliften Park Ave., 100 %. füdl, von 5 Rn 
front, 350 bet 195: Fu 3. Collins an Ri 
&. Stelimagen, 812.000 

Eurtis Str., 112 12 füdl. von Wafhington Plpd,, 
Oftfront, 8 bei 115; Eleman Seitler an Michael 


Heitler, $11,000. 
Em? Str, 10 %. mel. von Daflep Ave, Süd: 
Rinta an Frank Eiestit, 


ut 24 bei 100; 3. 
©. 45. Abe., 2Y rau ge Quren Gtr., Ofts 
front, 26% bei 09; . Treifam an Henry 
Pletſch, 800 
Gren ſhaw — 2") F. = zu Douglas Blnn., 
gr —— * bei 125; ns an Mary 
en 7 
Hermitage Abe., 173 F. nordl. aylor Str. 
Sftfront, 9 bei 125; Befile ee an Dora 


Meistiih, 81000. 
Soman Ape., 100 — udl. von 21. Str., Weſtfront, 
iogins an Paul ®. Ludiwig, 


25 bei 185; Be 
Soward Ave, 421 %. füdl._vdon Madifon Str., 
Oftfeont, Ti bei 175; ©. Bonnel an Patrid &. 
Leaby. $1000. 
Redzie “er. 32 $. nörbl. von Evergreen, Dftfront, 
831% kei 177; N. &. 2 an Horgen e. 


nt, $1%. 
Le Moyne Str., 18 #. eapitt, Süd: 
feont, 7 bei 18 R. ee an Side "Aurlan: 


Um, 
a0 ie = 8 u von Evergreen, Oftiront, 
ai bei 177; . Brint on u 8. De 


terfen, $ı70. 
tn von Bloomingdale Ave. 


gincoln * 168 
Shfront, 24 Be 121; M. Kolodziefifi an 3. 


Brand, 
Parnell Ave., 

50 bei 135; 

80000. 


— 


ẽietlewich 9 

Madiſon —5 &% öftl. von Park Ave, ekfenat, 
50 bei 140: . Donohus an Helen U . Rey: 
nolds, & 100. 

Basjeibe Beunteigenitum; 8 U. Reynolds aun 
Henry Mpelplen, 811% 

North Ave; 18 *. öftt. von Camphell, Südftert, 


2 bei 100; Mofes Solan an ereſe Singer, 


Bart se Südoftede Lincol a 72 
; Ken:y Steffen an Mary U. Bovermenn, 


Errinafiefb Ane., 3*3— *. — bon 16. Etr., 
—*— —— M. Otradodee an Mary 
—— —E Suüudoſtede 19. Str., — 
199; 4. Rralonec an Barbara Rltına, 

Sinn gu, 3 . nördl. von 19. 

on Bodies au 
F. zu. $1%00. 

18. Str., Öff. don Pineofn, — 
hei 195; ; —W an Dora * 
13. Str., Rorbmeitele Laflin. Sud bei 124; ; 


Reuben den am Sizsie Honen, $12,000. 
— — — —— Fe 
. mann. 82450, ws. 
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Abendpoſt, Chicago, Montag, den 10. Auguſt 1908. 


Pe nn en 
Kaufs- und VBerfaufd-Angebote. Grundeigenthum und Hüuſer. 


Bergnuügungs⸗Wegweiſer. 


w Vork⸗ 
.— „Bald in ul.“ 
be Wolf.” 


te rt. — „The Top 0’ th’ World.“ 
«Garten. — Konzert jeden Abend 
nntag Nachmittag. 
Houfe. — Konzert jeden Abend und 
nntog Nachmittag. 
d. — Konzert jeden Abend und Sonntag 


— Allerlei Attraftionen. 
Part, — Ulerlei Attraktionen, 
isPark — Wlerlei Attraktionen. 
— Alferlet Attraktionen. 

k. — Ullerlei Attraktionen. 
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Sammeiitall. 
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Ein Stilleben von Zoe 


„Hammelſtall!“ jagte Bater, nad» 
dem er acht Abende lang die Karte von 
Mitteleuropa jtudirt hatte... Ein 
Ausruf, der ale vor Schred erbleichen 
ließ. „Wo liegt das Nejt?” ſpöttelte 
der Oberſekundaner, „auf Dingsda — 
— auf Rügen?“ „Hat es auch einen 
Tennisplatze“... erkundigte ſich Fräu— 


lein Elſa, während Mutter die Stirn 


in bedrohliche Falten zog und die Hä— 
kelei zuſammenpackte: „Wenn es nur 
»was Ordentliches zu eſſen gibt!“ .... 

„Hammelſtall,“ wiederholte Papa 
und griff nach dem Kursbuch. 

Er hatte ſeine eigene Politik. War 
ſeine Sache ſpruchreif, ſo gab es für 
ihn keine Debatte. Auch die „Warum 
prallten an ihm wie an einem kugel⸗ 
ſicheren Panzer ab, höchſtens, daß er 
ſich dazu verſtieg, ſein Programm noch 
einmal mit lauttönender Stimme zu 
verkünden: „Hammelſtall!“ 

Was kümmerte ihn Mutters be— 
wölkte Stirn, Elſas Flunſch und des 
Gymnaſiaſten ironiſcher Mundzipfel. 
.... Hammelftall war jedenfalls bil- 
Yig und ruhig. Selbſt als der achtjäh— 
rige Rudi jetzt mit der Frage heraus— 
platzte: „Vater, gibts da bloß Ham— 
mel? Kein Schaf und keinen Ochſen?“ 
.... bewahrte er ſeine Präſidenten— 
würde. 

So mußte der Sekundaner ſeiner 
kleinen Flamme mittheilen, daß ſie 
ihm hauptpoſtlagernd Hammelſtall 
ſchreiben ſolle, was einen beiſpielloſen 
Lachſturm zur Folge hatte. Fräulein 
Elſa war klüger. Sie fabelte von ei— 
nem Bummel durch die Nordſeebäder 
und ließ durchblicken, daß Briefe ſie 
nicht erreichen würden. .... 

„Hammelſtall,“ ſagte Vater, als die 
Bureauthür ſich zum letztenmal hinter 
ihm geſchloſſen und er erleichtert den 
Kragen abknöpfte. — — — „Seid ihr 
reifefertig?” 

Mama, die in ben lebten Wochen 
recht einfilbig geworden war, mies auf 
den Betljad, auf die Koffer und auf 
die umfangreiche Proviantfifte, denn 
fie hatte mweber Gtreichhölzer noch 
Stiefelmichfe vergeffen in der feiten 
Ueberzeugung, daß „dort“ nicht3 zu ha= 
ben jei. 

Alſo ſaß man am erſten Ferientage 
im Oſtſeezuge, mußte aber demüthig 
auf einer kleinen Station umſteigen, 
während die Heringsdorfer luſtig wei— 
terdampften. 

Elſa bekam allmählich Stimmung. 
Sie fand die Wieſen „einfach wonnig“, 
ſchwärmte für das Parfüm der Lupi— 
nenfelder und gerieth in Verzückung 
beim Anblick einer Gänſeſchaar. „Seht 
doch die Mühle und das ſtrohgedeckte 
Hüstlein.... mie lieb, Vati,“ ſchmei— 
helte fie, näher rutjchend, „glaubit du, 
daß es in Hammelftall einen Tennis— 
plat gibt?" — — 

„Weiß nicht,“ Inurrte Papa, faltete 
aber feine Zeitung zufammen, denn 
beim Geplauder der fühen Range mur= 
de ihm das Herz mei. 

„Hauptfache, daß eine Leihbibliothef 
da tft,“ gahnte der Mufenfohn, „da ich 
mih offenbar fchredlih mopjen 
erde.“ 

* * * 


— — — 63 ift erreicht. 

Man hat fich mit den Wirthäleuten 
nah Möglichkeit verjtändiat, hat auf 
ben erjten Blick gefehen, dah die Betten 
ehr furz und die Wafhichüffeln recht 
niedlich find. Mutter jtöhnt beim An= 
bli des vorfündfluthlichen Feuerher— 
des, Elfa befreundet fich aus Verzmeif: 
lung mit einem lahmen Ziegenbod — 
das Oberhaupt fühlt fich aber erft mie- 
der in feiner Präfidentenrolle, al3 die 
Dauermwurjt und die aus Berlin mit- 
gebrachten Zandeier antanzen. 

Liebliches Froſchkonzert 
ferne, und in dieſem Idyll blakt die 
Lampe allerälteſten Syſtems ſo fried— 
lich, wie nur eine Lampe blaken kann, 
die nichts von Gas und Elektrizität 
ahnt. Vater bemüht ſich, die Stim— 
mung ſeiner Lieben zu verbeſſern. Er 
glaubt, das Meer rauſchen zu hören, 
muß ſich aber der Belehrung ſeines 
Aelteſten fügen, daß es bloß „Oll Luch— 
tens“ Schweine ſeien. 

Oll Luchten iſt eine Perſönlichkeit in 
Hammelſtall. Er hat ſchon Anno da— 
zumal die große Sturmfluth erlebt. 
Aufs Wetter verſteht er ſich wie einer! 
„Ja, ſeine meteorologiſchen Tips ſind 
todtſicher,“ ſchnarrt der Sekundaner, 
der durch weiße Beinkleider und dito 
Schuhe bei den Kuhbauern Senſation 
madt. Natürlich ift feine Umgebung 
für ihn Null. 

Sehr bald ftellt fich heraus, daß 
mit den Hammelftallern nicht aut Kir 
fchen effen ift. Sie find Dickſchädel und 
haben infofern Korpsaeift, als fte 
Front gegen bie „Stabtlüb” madden. 
Menn fih trokdem zmifchen den Par- 
teten ein relativ freundliches Verhält- 
niß entmidelt, fo ift dag auf die Di- 
nlomatie der Städter zurüdzuführen. 
Mama gewinnt da3 Herz der Haus» 
mirthin, meil fie deren Kartoffeln al? 
bie fchönften des Landes bezeichnet, 
mährend Vater mit freiaebiger Hand 
ein ertra feines Dreinfenniafraut ver- 
fchentt und fi mit NM Luchten fiber 
Aderbau und Viehzucht verbreitet. 

Ja — — — es iſt Schön in Sams 
melſtall! Je nach Veranlagung kann 
man hier Stoiker oder Skeptiker ge 
Je 
nach Begabung findet man hier Muße 
au einem vierbändigen Roman oder zu 
einem fünfaktigen Drama! 

Reber lebt... agenießkt . . . und ver⸗ 
waltet ſein Ehrenamti: Rubt muß 
Mlaubeeren und Knieäpfel ſuchen, der 
Gymnaſiaſt hat Kaffee zu mahlen und 


tönt von. 


Holz zu zerfleinern, was ficherlich noch 
einen Finger foften mird, und bie 
ſchöngeiſtige Elfa [halt Kartoffeln 
und pußt Rüben, denn man hauft hier 
ganz ohne Dienftboten — nit aus 
Sparfamteit! Bemwahre!... Sondern 
nur, um feinen „Baffionen“ zu leben... 

Aber Vaters Begeifterung für Ham= 
meljtall flaut mächtig ab, ala er bie 
Entdedung macht, daß feine Poftagen 
tur und fein Frifeur im Orte ift. 

„Nich 'mal'n Barbutz,“ ſchreit Rudi, 
„und nich 'mal Sonntags Muſike!“ 

„Verflucht noch mal!“ brummt Va— 
ter in ſeinen Bart, während Mutter 
und Sohn einen ſchnellen Blick des 
Einverſtändniſſes wechſeln: die Gele— 
genheit iſt günſtig, an die verunglückte 
Badereiſe noch ein paar Wochen 
Swinemünde anzuhängen! 

Wie genial auch der Plan entworfen 
iſt, er ſtößt auf ein Hinderniß: Elſa! 
„Nicht fort,“ bittet und bettelt ſie. 
„Hier iſt es himmliſch! — — Die 
Laube (lies Bretterbude mit rothen 
Kattunlappen davor) iſt ideal! Und 
der Friede — — die Einſamkeit“ — 

Kaum iſt dieſer Seufzer ihren Lip— 
pen entflohen, da platzt der Achtjährige 
mit den Worten herein: „Dein Forſt— 
eleve läßt dich grüßen!” 

Entgeijtert bliden die Yamilienmit- 
glieder einander an. Einen Forfteleven 
gibt e8 hier?... Und diefen Glanz» 
punft von Hammeljtal hatte man 
ihnen unterfchlagen?... 

„Wo haft du ihn her?" faucht ber 
Vater fie an. ! 

„sh meiß nicht,“ jammert Elglein, 
„eines Thönen Tages war er da und 
fam immer mieber.”.... 

„Und du bift jo blöde, wie Elja im 
Lohengrin, ihn weder nad) feinem Na= 
men, noch nach feiner Herkunft zu fra= 
gen?... Wo hat er jtubirt? — Was 
it fein Vater?“ 

„sh weiß nicht,“ fchluchzt Elslein, 
während Mutter ich bejchwichtigend 
dazwijchendrängt. „hr geht mie die 
Strandräuber auf das Mädchen Io3. 
Bring’ uns deinen Eleven, mein Kind, 
und alles wird qut werden.” — — — 

Und der £leine blonde Eleve fommt 
und verlobt jich ganz heimlich mit dem 
Heinen Berliner Badfifh. Man hätte 
da3 Feit gern auf der Kämmerburg ge- 
feiert, aber da DU Quchten Regen pro= 
phezeit hat, fett man fih in bie 
„ideale“ Zaube mit den rothen Garbdi- 
nen und verzehrt einen Schmorbraten, 
ber zäh wie Stroh if. Dazu gibt’3 
Salat ohne Del, weil leßteres fich im 
Dorfe nicht auftreiben läßt. Der Re- 
gen raufht... raufht... rauſcht ... 
und die Hähne frähen, daß man ihnen 
die Hälje umdrehen möchte. 

Uber Mutter redet mit Engelzungen, 
und das vergnügte Oberhaupt holt die 
Kifte mit den |mporten. Beim „Gute 
Nacht-Kuf" mird die Gattin fogar 
zärtlich und fcherzt: „Deine dee, hier- 
a zu reifen, war gar nicht fo däam= 
BE nen 

Elfa aber fit no lange bei ber 
blafenden Lampe, um welche die Nacht- 
falter jchiwirren, und jchreibt in ihr 
Tagebuch: „Sch bin im Paradiefe... 
mein Paradies heißt Hammelftall!” 


— Freier Klafjenauffag Nr. 4 — 
Das Thermometer. — Das Thermo= 
meter ijt aus Holz und Glas, und in= 
wendig ein flüjjiges Silber, das heift 
Quedjilber. Das Thermometer hängt 
ruhig an der Wand, aber das Dued= 
jilber geht immer auf und nieder. E3 
macht die Temperatur. Wenn e3 her= 
untergeht, wird e3 falt, wenn es in 
die Höhe geht, wird e& warm. Wenn 
e3 an dem Schulthermometer jehr hoch 
geht und ein Mäochen haucht noch ein 
bischen dran, dann madht es Hibe- 
ferien. Die macht e3 aber nur im 
Sommer. m Winter darf es nicht 
mehr al3 15 Grad machen, wenn e3 
mehr macht, jo macht der Zehrer die 
Fenſter auf. —Mädchenklaſſe 3.-Lies— 
chen Schwarzkopf. 

— Probat.—Köchin (in's Bureau 
ſtürzend): Können Sie nicht gleich mit 
herüber kommen, Herr Kommerzien— 
rath, die Frau Kommerzienrath ſind in 
Ohnmacht gefallen. —Kommerzienrath: 
Hab’ jeßt feine Zeit, rufen Sie nur 
recht laut: „zrau Kommerzienrath, die 
Schneiderin tft da!” — dann fommt 
fie gleich wieder zu fic. 

— Militörifch ausgedrüdt.—Haupt- 
mann: „Wo jteden denn nur bie 
Meibsleute? Die Köchin, das Zimmer 
mädel und das Fräulein, — Niemand 
ift da!“ — Yurfche: „Zu Befehl, Herr 
Hauptmann, die gnädige Frau hat die 
Dienerfchaft zur Kritif um fich ver- 
fammelt!” 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter bdiejer Mubrit 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Netter junger Mann im Fiiche und 
Delitatejjenftore zu arbeiten, muß Pferd bejorgen. 
1068 Milwaufee Ave. 


Verlangt: Ein ehrlicher, ftarfer Junge. Borzus 
fprehen: 1518 Wilwaulee Ave, Paint Store. 


Verlangt: Stallmann, der Pferde gut beſorden 
fann, Koft und Logis. 1570 Armnitage Ave, 


erlangt: Gin Bartender der auch Porterarbeit 
— Plattdeutſcher vorgezogen. 147 Weſt 18. 


— — — — — — — — —— — — — 
Verlangt: Ein Coatmacher, erſter Klaſſe Arbeiter 
oewünſcht. Adreſſe: L. L. Levyh, Hammond, Ind. 


Fe nenne Er Re 

Verlangt: Ein jüdifher junger Mann; muß erfah- 
ren jein im allgemeinem Moje.-Geihäft und 
flawifh und ungariich fpredden können; guter Sohn 
— En Zu erfragen bei Mandel Pitele, Wit: 
ing ‚And, 


Verlangt: Junger Mann mit anfehnlihem Yen: 
Bern und ohne Anhang ‚im Alter von 18 bis 
—* gute Schulbildung und etivas englifch fpres 
vd; muß millens fein alle Storearbeiten zu bers 
tihten und für Fleinen Lohn anzufangen. Beitän: 
diger Pla mit Gelegenheit fich emporzuarbeiten. 
MWolfert & Co., 60 Fifth Ave. 


DVerlangt: Saufburfhe für Buchdruderei, 16 Jahre 
alt. Gute Gelegenheit für ftrebjamen, fleikigen 
. —— — Geſchäft zu erlernen. Aodreife: T. 852 

endpoſt. 


Berlangt: Eine gute Zte Hand an Cakes und Bis—⸗ 
kuit. 810 und Board. 5416 Princeton Ave. 


a A I a en 
eu und engliih). eres: GEngliide Brivat 
Ehule, RO Oft North Une, a : 


BVerlangt: Lebensverfiherungs- Agent, um ons 
BVarticipating Lebensverjiherung gu berkaufen, zahle 
Ka: Kommiffion für Erneuerungen unter Bers 
ilfe des Managers, Erfahrung nicht nothivendig. 
Vorzufpreben zmwifhen 9 und 12 Bormittags. Mr. 
Kramer, Supt. German Mutual Life Inf. Eo., 
1019 Aſhland Blod. dao Iwæx 
Berlangt: Männer, Bilder zu verfaufen, 815818 
die Woche, miüjien Tleine Kaution ſtellen. — 
traße. ano 


| 


Verlangt: Anftändiger Junge, der ihon in Büde- 


Berlangt: Männer und Knaben. 
» (Ungeigen unter Ddiejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
re RE Ur BER PE NEE EEE 


Verlangt: Mann, ver 
tann. 7 State Str. 


Rare a ı 1 ALU EI I en 

Verlangt: $18 bis HS wöchentlicher Verdien r 
City Kollektor und ae en 6 
taufer fofort. 1909 Nord Dalley Ave, nahe Rt: 
vierview Park. modi 


Verlangt: Harnekmacher, ſofort. 1768 Dincoln 
Avenue, 


ee a 
Verlangt: Welterer Mann für Stallarbeit. 119 €. 
Bullerton Ave. 


Verlangt: DladjmithsHelfer. 189 Wells Str. 
86 Fre: 


out mit Pferden umgehen 


Verlangt: Ein guter Junge an Gates. 
mont Str. 


Verlangt: Deutfch:Amerikanifcher Vartender, der 
feine Arbeit jcheut. 139 Oft Divifion Str. 


_Verlangt: Nordfeite, verheiratheter Kolleftor und 
Eolicitor; Gehalt und sdommijjion; gute Gelegen: 
beit jür Emporfommen. Adr.: 2. ®. 108 Abopoft. 


Berlangt: Junge an Brot, 4.00 und Board, — 
085 Weit 21. Straße. 





Verlangt: Junger Mann, der als Bartender und 
Porter jungiren fann. 440 State Str. 


Bäderei. 


rei gearbeitet hat. 209 Glybourn Xve., 


Verlangt: Butcher für gewöhnliche Arbeit. 153 €. 
North Avenue. 

Verlangt‘ Junger Ddeutfcher Grocery-Clerk wird 
aufgenommen. 277 &. North Xpe. 


Verlangt: Yunger QButcher für Ladenarbeit. 363 
E. North Avenue. 
Verlangt: Starker junger Mann in Bäckerei 3 


helfen. 401 E. North Avbe. 


Verlangt: Junger Mann für Porterarbeit. 1618 


W. 


Verlangt: Guter dritter Hand Bäder an Cafes 
105 Vepder Str. 


North Ave. 


und Biscuits. 


Verlangt: Ein Porter, der bartenden fann. $6.00 
die Woche mit Ejjen und Zimmer. 1749 Lincoln 


Avenue. 
Verlangt: Junge an Gated. Guter Lohn. 177 


Webiter 
— Junge mit Erfahrung. 1690 N. Clark 
Str., 


Ive. 


nahe Belmont ne. 


Berlangt: Aunge, Bäderei erlernen. 593 


Southport Ave. 


zu 


Verlanat: Fin junger Porter für Saloon. Muk 


Erfahrung haben. 7076 Cottage Grove Une. 


Berlangt: Ein Wurftmacher. Nachzufragen: 4177 
©. Halited Str. 


guter Arbeiter, $13. Hälfte 
Nüchterner deutjcher Mann vorgezogen. 
Str., nahe Baulina Str. 


Verlangt: Barbier, 
über 18. 
1804 W. &. 


Verlangt: 1. Klaffe Barbier für ftetige Arbeit. 
341 S. Halfted Str. 
Ein Bartender. 


Terlangt: 28 Cuſtom Houſe 


Place. 


Verlangt: 
Mur Empfehlungen haben. 
MWebiter Ave. 


BVerlangt: Junger Mann von etwa 18 Yahren mit 
etwas Crfahrung in Bäderei, an Brot und Cafes zu 
arbeiten, Zagarbeit. 1965 W. Mapdifon Str. 


Gin Mann für allgemeine Arbeiten. 
Vorzufpreden: 165 W. 


Berlangt: Ein Junge an Brot mit etwas Erfah: 
tung. 1162 13. Str. 


Berlangt: Knopflohmader an Singer Mafchinen. 
BIN. Wincefter Avenue. 


Verlangt: Saloon=foh, au für 


e Porterarbeit zu 
verrichten. 182 Süd Halſted Str. 


Verlangt: Guter Porter, der Bartenden und auf— 
warten kann, muß ehrlich ſein. 195 W. Lake Str. 


Verlangt: Starker Junge an Brot zu helfen, 
Qädereiarbeit. 345 Blue Island Ave, 

Berlangt: Porter im Saloon. 3 Andiana Str. 
Verlangt: Porter. 137 Well! Straße. 
— — — — —— 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Alteration Hands für Damen-Kleider. 
Schneider, Preſſers, Fitters, Baſters, Braiders, 
Coat Operators, Skirt Operators, Maſchinen Ope—⸗ 


rators, Cleaners. Anzufragen in der Office des 


Superintendenten, 
Carſon, Pirie, Scott KCompanyh, 


State und Madiſon Straße. 


9gag 1wx 


Verlangt: Erfahrenes Ehepaar für Farm. Müſſen 
alle Farmarbeiten gründlich verſtehen. Vorzu— 
ſprechen: 593 N. Clart Str., Baſement, Nach— 
mittags. 

—— — — — — — — 
a —— 
Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Geſucht; Junges Ehepaar ſucht Stelle als Janitor 
oder dergleichen; Mann iſt Taperzierer und Satt— 
ler, Frau gute Köchin. Mladet, 742 W. 21. Eir. 
— —ñ— — —— —— — —— — 


—————— 
Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Geſucht: Catesbäcker, gute 2. Hand, 
ſtändig, ſucht Stelle in kleiner Bäckhkerei. 
Avenue. 


auch ſelbſt⸗ 
220 Beach 


Geſucht: Carpenter ſucht ſtetige Arbeit in Fabrik, 
nimnit auch irgendwelche andere Arbeit an. Stocker, 
i48 E. Fullerton Ave. 


Geſucht: Deutſcher Barbier ſucht ſtetigen Blat. 
842 Elybouen Ave, 2. Floor. modi 

Geſucht: Schilder: und Kunftinaler jucht Stel: 
lung; auch einzelne Aufträge für Hausarbeit. 
Adr.: M. 775 Abendpoit. 


Geſucht; 
ſchäftigung. 


Ein erfahrener Likör-Agent ſucht Be: 
Adr.: T. 843 Abendpoſt. mdi 


Geſucht: Erfter Klafje Painter, 6 Yahre im 
Fach, Nihtsllnion, fuht dauernde Beihäftigung. 
J. V. Ouirgo, 279 Oft North Ave. 


Geſucht: Bartender mittleren Alters, ſucht gute 
Stelle; kann Lunch kochen und am Tiſche aufwar— 
ten. Adr.: T. 846 Abendpoſt. 


Gejugt‘ Stadtbefannter Mann fucht Arbeit ais 
Treiber oder Stallmann. Nachzufragen: 231 Ely: 
born Aoe., binten, 


Gefuht: Guter junger Mann. fann Bar tenden, 
Lund ichneiden, Tifh_ aufwarten, auch  Porterarz 
beit, wünjht Stelle. Wiegele, 05 Blachhawk Str. 

Gejucht: Junger guter PBarbier fucht dauernde 
Stelle. 31 Ssgood Str., Baijement. 


Sejuht: Guter Porter fuht Stelle, fann bar: 
tenden und fodhen. Wdr.: R. R. 104 GElybourn 
Avenue. 

Geſucht: Junger Mann ſucht Beſchäftigung irgend— 
welcher Art. S. Breier, 404 5. Morgan Str, 


Geſucht: Junger Mann ſucht Stellung als Porter 
und Bartender, geht auch außerhalb der Stadt; ver: 
ſteht alle vorfommenden Arbeiten; ift nüchtern und 
zuverläffig. Adr.: M. 758 Abendpoft. 


Seſucht: Junger Deutſcher ſucht Arbeit, hat zwei 
Jahre in einem Drugftore gearbeitet, fpricht und 
'chreitt ;chr_gut engliih_und hat gute Gmpfeblun- 
gen. Wın. Hedernann, 3949 N. Clark Str. Bıon: 
Gdgeiwater 908. 


Geſucht Friſch eingewanderter Maſchiniſt und 
Werklzeugmacher, iſt beſtens bekannt ich Fache, ſucht 
Arbeit. Eifler, 137 Welt 3. Straße. mo—09 


Gejuht: Guter Porter, fann Bar tenden, ch 
Etelle. Apr.: M. 789 Abendpoſt. ———* 
Geſucht Deutſcher junger Scloffer u t &ı ⸗ 
arbeit. 481 Fifth Arenue. * * 


Geſucht; Deutſch-ungariſcher Schneider ſucht Mes 
paraturarbeit, quter Prefjer an Herren- und Das 
menkleidern. Winkler, 59 W. 18. Place. 
— ae fugt —— — Hand an 

ot un ol3, guter Arbeiter, ſtetiger Rlatz. — 
210 Dayton Straße. Mer JR 


ER REN ee TEE TREE SEES SUERR, 

Geſucht; Erſter Klaſſe Saloon-Porter, kann Lund 
tenden helfen, au an der Bar aufwarten. F. R., 
721 Sarrabee Str., A, Floor. 


Gefuht: Deutiher Painter ſucht Arbeit; 
aud auswärts. Adrefje: T. St bendpoft. 


Gefuht: Guter Porter, fann Bartenden, —F 
aufwarten, ſucht Stellung. Adr.: T. 842 A 


“Gefuht: Gin tühtiger Maler just Gteilung für 
Delorationen und Signs. uter Lei nd 8 d⸗ 
ſchafts malet. Udr. 844 Ubendpo er ’ — 


— LE LE 
Gefuht: Baus und Mafhinen-Ehl 
tige Arbeit. 14 OR Gurten Moe [ud ne: 


een Du nn 
Gelußt:, Intelligent Mann, ⸗ 
— — 
—B— Wimifd and Permas auatde B 
m RM. 

& Premont Straße. s er Tome 
Gefuht: Carpenter unit ſtetige Arbeit. Zahlun 


theilweiſe in Gru um, oder Zimmer un 
Eoard angenommen. Carpenter, iid > 3 


geht 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort). 
— — — — — — — — — — 


Läden und Fabrilen. 
Verlangt: Sauberes Mädchen mit Erfahrung im 
Bäderladen. 485 Milmautee Ave. 


Berlangt: Erfahrene Mäpden um Kinderkleider 
an Mowermajdinen au nähen. Sofort vorzu: 
ſprechen. TZam Eo., 0 Desplaines Str. modimi 


Berlangt: Mafhinene und Hand-Mädden an 
Stirts, dauernde Arbeit; guter Lohn. 11öl Milz 
mwaufee Avenue. 


Verlangt: Tajhenmacerinnen, Edge-Bafterd, auf 
Stepperinnen an Goats. 47 Brigham Str. 


Berlangt: Zunges Mädchen im Grocery:Store,; — 

eines welches bereits im Store gearbeitet hat, bot= 

gezogen. E. Schnieper, 1433 N. Afbland Ave. 
Erfahrene 


Verlangt: Verkäuferin für Droguen: 
Abiheilung; jolhe die ausländtihe unge fprecer., 
bevorzugt. Ansufeagen: Yonis Weber & Co., Clark 
und Dan Bıuren Straße. 


Hausarbeit. 

Verlangt: Gine Frau fir einige halbe Tage 
wöchentliche um bei alleinitehbendem Wanne Die Woh: 
nung 38 reinigen, oder als Hausbälterin, Nachzu⸗ 
fragen des Nachmittags. 621 Nord Lincoln Str., 
Parterre Front. 


Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für allge— 
meine Hausarbeit in kleiner Familie; keine Kinder; 
Cohn $5 die Woche. A. Franfel, 33 GElaine Place, 
(Gottage, hinten), nahe Roscoe Xlvd. Evanfton Ave. 
Car. per anzufragen in Zimmer 43, Marquette 
Gebäude, 


Frau zum Neinmacen, zwei mal bie 


Verlangt: 
mdi 


Woche. 2282 Gvanfton Une. 


Verlangt: Mädchen für aflgemeine Hausarbeit. — 
Kleine Familie. All Indiana Ave., 2. Zlat. 


Verlangt: Gute Frau zum pugen. 322 Woreft 
Ave. 
DE une ne a a 
Verlangt: Gin Mädchen für leichte Hausarbeit.— 
Wunderlih, 1794 N. Halfted Str. 
Berlangt: Ein deutides Mädchen für Hausarbeit. 
58 Pıurlırg Str. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
540 Burling Str. 


Perlangt: Gutes ſtarkes Zimmermädchen; Lohn 
85.00. 1317 Wrightwood Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine 
guter Lohn; muß engliih jprechen. 
40 St. James Gourt. 


Hausarbeit: 
Nachzufragen: 


BEE EEE REREENE Ean 
PVerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
439 Grace Str., nabe Lincoln Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
4804 St. Lawrence Ape., Wife. 


Verlangt: Ein Mädchen oder Frau in mittleren 
Nahren für allgemeine Hausarbeit, fann auch friih 
eingewandert sein. 54 W. Taylor Str. 


PVerlangt: Welteres tüchtines Mädden für all: 
gemeine Hausarbeit. TDiefelbe mus aut tochen, 
waichen und bigeln können. 194 Oft North or. 
Nachzufragen im Store. modi 


Verlangt: Mädchen fir zweite Arbeit im Saloon; 
guter Kohn. 351 Milmwantee Ave. 


Verlangt: Mädchen fir allgemeine Hausarbeit. 
Guter Lohn. 1619 Chicago Ave., Evanſton. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Saloon, 371 
Fifth Ave. 
Fin Mädchen für allgemeine Haukar: 


Veriangt: 
beit in Bäckerci. 1919 Milwaukee Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
511 W. Diverfey Ape., Ede Sacramento. 


Verlanat: Gutes Mädchen für Hausarbeit, Fern 
Kochen. 39 Que Jsland Ave. 
Gine Frau in mittleren Jahren für 


Verlangt: 
419 Blue Island Ave. 


Hausarbeit. 


Verlangt: Sofort, Mädchen, das deutſch und eng— 
ih ipricht, Für leichte Sausarbeit, 2827 Wentmworth 
Ave., 2. Flat. 


Hausarbeit: München $4—$5, Kinder: 
372 Garfield Ave. Tel. 1782 Lincoln. 


Perlangt: 
mädchen $5. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
811 Blue Island Avenue. 


Verlangt: Kögin. Reftaurant, 6683 5. Halfted Str. 


Verlangt: Gute Wiener Köchin. 563 Lincoln Ave. 
Verlangt: Mädchen, um bei der Kausarbeit mit» 


zubelfen, muß englijch fprehen. 541 Eleveland —* 
modi 


Verlangt: Frau für halbe Tage und zwei Flats 
reinzuhalten. 55.00 die Woche. Wo Ohio Str., Ecke 
Clark Str. 

Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit. 186 
Fowler Straße. 


Verlangt: Eine Waſchfrau, um waſchen und bit? 
geln in ihrem Heim zu bejorgen. 434 Cornelia Str., 
nahe Robep. 


nn — 


Verlangt: Ein ftarkes deutiches Mädchen für alls 
gemeine Hausarbeit und im Saloon zu helfen. — 
176 N. Humboldt Str, 


Verlangt: Beſſeres Mädchen mit rfahrung für 
Hausarbeit. euer, 586 N. Hohpne Ave. modi 


Verlangt: Köchinnen und Mädchen für Hausarbeit 
werden ſofort Stellen erhalten. 3155 Indiana 
Ave. 10a01lw 


Verlangt: Fin gutes Mädchen mit Empfehlungen 
für allgemeine Hausarbeit in einer Heinen Yanilie. 
Keine Kinder. Mrs. Maltan, 5250 Galumet Ave. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Muß kochen 
fönnen. Guter Yohn. Telephone Fdgewater 152 
2422 Latewood Ave,, zwiſchen Berwyn und Bal— 


moral Ave. 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 
Grand Ave., 3. Floor. 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für leichte Hausar— 
beit; eines das nicht lange im Lande, vorgezogen. 
5416 Princeton Aye. 


363 


Verlangt: Wir haben die beiten Stellungen für 
Teutiche Mädchen in Privatfamilien. Ihe Metroros 
litan Emplopinent Yurcau, ZU N. State Str. 

Verlangt: Starkes deutihes Mädchen für allge: 
meine Sausarbeit (Saloon), Lohn B.M. Andreas 
Arichmann, 574 Armitage Ave. 


Verlangt: Gemüſelöchin; muß deutih iprehen. — 
Hotel Kaiterbor, 274 Clark Straße. 


Mädchen cder Frau für allgemeine 


Verlanat: Di 1e 
627 ©. Zawondale Ave, nahe 12. Str. 


Hausarbeit. 
Schuman. 


Verlangt: Deutſch-ungaxiſches Mädchen für Haus— 
arbeit, guter Lohn. Vorſprechen wollen nur ſolche. 
die auch kochen verſtehen und keine Arbeit ſcheuen. 
B. Barancit, MI-002 Yuffalo Ave., South 
Chicago. 

Berlangt: Cine ältere Freu, um im Haufe zu 
helfen, autes Heim und etwas Lohn. Anzufragen 
Sonntag oder Abends nah 6 Lihr, 2618 N. Albany 
Avenue. jomo 


Verlangt: Fin Mädchen für Küchenarbeit; fann zu 
Haufe fjchlafen; Feine Sonntagarbeit. 733 Fultoen 
Str., Ede Robev. famo 


Verlangt: Mädchen, ungefähr 15, bei Hausarbeit 
bebilflih gm sein, feine Wamilie. Evanſton. 
Adr.: R. 677, Abendpoft. Saglıo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
einichliehlih Pitgeln; muß gut: Köchin jein, nett 
und muß gute Fmpfehlungen haben. Mrs. Bull, 
1394 Sheridan Road. jejomodimi 


Stellungen fuhen: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter Nubrit 1 Gent das Wort.) 


dieier 


Gefucht: Deutihes Märchen juht Hausarbeit. — 
469 Sedgwid Straße. 
Geſucht: Fran ſucht Waſch- oder Reinmachplätze. 
514 Sedzwick Str. 
Geĩucht: Anſtändige Wittwe ohne Anhang ſucht 
Stellung als Haushälterin. 218 Maud Ave. 


Geſucht: Zwei Mädchen ſuchen Hausarbeit in kleiner 
Familie; können auch kochen. Bitte vorzuſprechen: 
295 Vladhamt Str. 


Geiuht: Junge tüchtige 
Bügel- und Reinmachplätze. 
Straße. 


Gejuht: Junge deutihe Frau juht Waih: und 
Reinmah: Stellen. 9 'Yarrabee Str., hinten, oben. 


‚Gejudht: Junges deutihes Mädchen juht Stelle 
für Hausarbeit. 1717 Sherman Place, Flat 1. 


 Sefudt: Friſch eingeiwandertes Mädchen fucht 
Hausarbeit. 590 ©. AJuftine Str. ne 
Geiuht: Eıne Frau jucht Wrbeirt außer dem 
Hauje, weichen, bügeln und andere Kausarbeiten. 
27 Jrving Uve., nabe Fulton Str. Mrs. Kovacs. 


Geiudht: Frau wünicht Wafcpläge 697 Waih: 
burne Avenue. 


TE EEE 
Gejuht: Deutiches Mädchen fuht Stelle fü ⸗ 
meine Hausarbeit. 42) W. a! Hoc, EUER 

Gejuht: Aunge Wittme mit einem Rind t 
Stelle als außbälterin bei älteren Leuten. —* 
zuſprechen: 684 Wentworih Abe. 


Geſucht: Junge Frau ſucht Stelle für irgend⸗ 
welche Arbeit von 7 bis 5 heut eine Arbeit, 
Bitte felber vorzufpredhen, 99 Biljell Str., Flat 2. 


Se EEE NE DE RT ERBR Me 
Geſucht: Zuverläſſiges de 
— — 


engliſch und frangöjiich, 
Stelle in achtbarer Gene für —— t, zu klei⸗ 
Bean» Forsufprer 


nen Rindern oder ander 
Gen Bis Mittuoh, ©, 8. 07 Beeline 


SEA 


Frau fuht Waſch-, 
Gollinger, 139 Vedder 


Stellungen fuhen: Irauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter Ddiefer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Friſch eingewendertes deutſches Mädchen 
—— un Een Sausarbeit. dr 4* 
venue. 


Geſucht: Deutſches Mädchen wünſcht Platz in & 
ter Wamilie für allgemeine Kausarbeit. 805 Elys 
bourn Avenue. 


Gefucht Imei deutfche Mädden fuhen Stelle für 
Fausarbeit. Bitte vorzufprehen: 1221 N. Aſhlaud 
Avenue. 


Geſucht: Selbſtſtändige Buſineßlunch-Köchin ſucht 
Stelle im Reſtaurant oder Saloon; geht auch in 
Privathaus. 560 Auſtin Ave. unten. 


Geſucht: Alleinſtehende deutſche Frau ſucht Stelle 
als Haushälterin in beſſerem Hauſe oder in deut— 
ge Familie oder in Saloon; fann fochen. 290 

eiwberry ne. 


Gefuht: Ein deutihes Mädchen fucht 
Privathaus; Tann kochen und wajcen. 
Halited Str. 

Geſucht: Gutes Mädchen wünſcht gute Stelle 
allgeineine Hausarbeit. Vorzuſprechen: 1100 W. 
Straße. 


Geſucht: Mädchen ſucht Stelle für Hausarbeit. — 
1012 W. 21. Place. 

Geſucht: Frau ſucht einige Tage Wäſche, nimmt 
auch Wäſche ins Haus. 1608 W. 51. Str. 


Stelle in 
585 Nord 
für 
20. 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Waſch- und Rein— 
machpläthe. Nachzufragen: MW Laflin Str., 2. Floor 
hinten. 


Gejuht: ‚Friih eingewandertes Mädchen, spricht 
nur ungariicy, jucht Stelle für Hausarbeit in Haus. 
Vorzujpreden: 6125 Ada Str. 

Gejuht: Deutihes Mädchen fuht Stelle für alls 
gemeine Hausarbeit. Pitte jelber vorzuipredhen: 649 
Wrinhtwood Avenue, 

Sefuht: Frau fuht Stelle, um Kranken und 
Möchnerinnen aufzumwarten. 73 N. Halfted Str. 

Gejuht: Junge deutihe Frau fuht Wäfhe und 
Neinmachpläße. Mrs. Brandftätter, 329 Clybourn 
Avenue, binten, oben. 

Gejuht: Deutihe Frau jucht Wäiche in oder aus: 
Ber dem Haufe. Mrs. Heiberger, 181 Dayton Str. 


Gejucht: Deutihe Frau nimmt Wäjhe ins Haus. 
3J2 YNarrabee Str., 2. Flat. 

Gefuht: Mädchen, 13 Jahre alt, juht Stelle. um 
cuf Kind aufzupajien. 9 Sedgwid Str., Hinter: 


Gejuht: Köhin, gut am Dinner und an Orders, 
erster Klaiie, jucht Stelle. E. Pendl, 285 Caft 4. 
Etr., 1. Floor. ſomo 


Finangielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Wenn Sie Geld brauchen, um ein Grundſtück zu 
kaufen oder bauen, dann kommen Sie zu mir, ich 
tann es in drei Tagen beſorgen. Taglıv& 
147 North Une, 
Zu verfaufen: Beite_ erfte 6=pro3. SHppothefen in 
Summen von $500 aufwärts. Reine Papiere. 
Geld zu verleihen zu_den beiten Vedingungen. 
Richard A. Koch, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 
Norpdfeite-Dffice: 270 Norty Ave, Ede Larrabee. 
lömz*X 


Auguſt Torpe, E. 


Geld zu verleihen auf Grundeigenthum zu dem 
niedrigſten Zinsfuß — von 8500 aufwärts — gut ges 
jierte erfte Hppothefen zum Vertauf ſtets an Hand. 

E. R. Haaſe & Co., 
—A 


157 Waſhington Straße. 
@ ©. Bauling, 133 La Sall Str. — Grfte 


Sypothefen zu erg Geld zu verleihen zum 
niedrigiten Zinsfuß. Telephon Main 250. Imai*X 


John ®P. Foerfter & Co., 151 La Salle Str., 
Bank Yloor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigenthbum zu den üblichen Raten. 
Wir offeriren Hppothefen in verjchiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu Bari und aufgelaufenen See 
‘ 


Geld zum Bauen, feine Kommijiion, feine Advos 
fatengebühren, keine Verzögerung; Anleihen auf 
Grundeigenthbum in Chicago und Vorftädten, verbeis 
jert und unbebaut. & Phones, Randolpp 30 — 
9. D. Stone & Co., 195 Monroe Str. 26ib*x 


Bankers, 
und 


Greenebaum Sons, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erjte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthbum zu verfaufen. 
Nordoftede Clark und Randolph Straße. 3in*X 


‚Alle PBerfonen, melde Geld auf Chicago Grunds 
eigenthbum zu niedrigen Raten borgen wollen, joll- 
ten vorfprechen bei Greenebaum Sons, Nordoftede 
Glart und Randolph Straße. 2ap*X 


sum 


DMiöbel, Hausgeräthe u. j. w. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu verlaufen: Möbel, Orfen und Eifenbetten, 
fpottbillig. Unfer jährliher Räumungsvertauf bat 
mit viefer Woche begonnen und werden alle Mufter, 
welche unfere 4 FFloors enthelten, ohme Unterjchied, 
unter dem Koftenpreis losgeichlagen, welches für jes 
den Kunden, der Möbel kauft, eine Eriparniß von 
5 Brozent bedeutet. Kommen Sie gleich und machen 
Cie jıch diefe Gelegenheit zu Nuse. 
Schöne ftarte Eijenbetten, Näumungspreis.... Ic 
Gute ftarte Sprungfeder, Räumungspreis.... 1 
Gute Cotton Top Matragen, Räumungspreis.. 1.48 
3.50 Eifenbetten, fhöne Mufter, Riumungspr. 1.48 
18.00 Gijenbetten mit Meffing-Scrollarbeit — 
NRäumungspreis . 12.00 
W Side Board, das befte im Martte, vier: 
anroclägtes Eichenholz und polirt, — — 
reis 


55.0 Sideboard, diejelbeArbeit, Räumungspr.. 2.50 
18.00 Eideboard, gute Arbeit und Finifh, Räus 
mungspreis 11.00 
12.00 Drejjers mit gejchliffenem Spiegel, Räu: 
_mungspreis 5.98 
25.00 Trejjers, viertelgejägt und polirt, Räus 
mungspreis 17,50 
18.50 Chiffoniers, Räumungspreis............ 12.50 
22.00 Chitfoniers, Räumungspreis 15.00 
Damen⸗Schreidtiſch von Eichenholz, Räumungs= a. 


Preis 
Feine Ölasjhränte, gebogenesGlas, Räumungs: 
Preis 13.50 
Runde Vedeftal Ausziehtiiche, Räumungspr. 11.50 
3 Stüf PBarler Suites ‚mit Velour gepolitert, 
‚Räumungspreis 9.75 
3.00 Parlor Suites, mit Seide-Plüjch gepol: 
ftert, Häumungspreis 2 
16 bei 16 Boll Tenter Tiſche, Räumungspreis.. 
deine, große Gardinen, das Paar 
27 bei 65 Vettvorleger, Räumungspreit.zueees- 69c 
Y bei 12 Brujfelet Rugs, Räumungspreis.... 9.98 
9 bei 12 Brujielet Rugs, merth 22.00 ‚Räus 
mungspreis 16.50 
Baar oder leichte Abzablungen zu den liberaliten 
Bedingungen, feine Zahlungen verlangt, w:nn Ihr 
trans Jcıd oder nicht arbeitet. 
U. VBotichen, 1, 19%, 194 Oft North Upe., 
nahe Halfted Str. 21j1,%,biw 


gu verfaufen: Möbel, Parlor Rugs, Carpets, 

Range, GErjenbettitelle, jogur wie neu, billig. Anz 
juftagen Abends zwijden 6 und 8 Uhr, 5löb Bis 
ıbop Str., 1. Flat, hinten. 


‚gu verfaufen: Wegen Plagmangel, ichöner Glas- 
fpranf, eijernes Bett, billig. 294 Dayton Str. 





Zu verkaufen: Gebrauchter Bücherſchrank, Tiſch 
und Kuücenvren. 5l4 Wieland Sır., hinten, 


‚Muß verfaufen: Gute Möbel, Parlor Suit, Tep- 
piche, Bücherjehrant, Bilder, Ausziebtiich, feine 
Stüple, Sıdeboard, Khiffonier, Drejier, Schau: 
telftuble, Küchentifch, Bettitellen, vollitändig, ſchöne 
Nähmajhine, alle Apparate, fämmtlihes Küchenge: 
ihirr; einzeln oder zujanımen; jofort, wegen Ab: 
teije.. 4U1 Danton Str., unten. mmifr 
AultionsVertauf! Große Auswahl von Möbel, 
Rugs, Tefen und allerhand Haushaltartıfel, morgen 
um 10 Uhr Born, 549 Sheffield Ave. nahe Yincalı 
Avenue. J. Ralph, Verſteigerer. 
gu verfaufen: Die Möbel meines fein mödlirten 
Wohnhauſes müſſen jofort verfauft werden. :Kugs, 
3:Stüds Parlor Set, Piano, Yiblistb:fs » Tiig, 
Scaufeiftüble, Drejier3 und Kommoden, Eßzimmer- 
tiih, Gas Range ujw., ufw., zu einem Schleuder: 
preis. Nachzufragen: 1643 Oft Belmont Ave. 
9ur*k 


Wegen Abreiſe verkaufe Schlafſofa, Nähmaſchine, 
Lederhübie, feines PBarlorsSer, ipottoillig. 401 
Yincoln Mpenue. 4aglim& 
— —— — — — — — — — — 


Pianos, muſikaliſche Juſtrumente. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu veriaufen: Hocfeines neues Piano für 4% 
des Werthes, verlajie Stadt. 391 Lincoln Ave. 

4JagımX 

885 faufen ein gutes Upright Piano, 85.00 ma: 

natlih. Eros, 52 Well Eiraße. JaglmX 


‚Yu verlaufen: Billig, Piano, China Glojet, Dei: 
fingbettitellen, Rugs, Dapenports. 27u Lincoln pe. 
18illmX 


Bierde, Wagen, Hunde, Bögel n. f. w. 
tÜnzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu verkaufen: 10 ftarfe und Teichte Bierde, billig. 
112 E. Fullerton Ave. Preenfelder. 


Gold Edge Kennel, 742 W. Harrifon Str., ver: 
tauft Bargains in erwadienen Vedigrie Colliehund, 
5.0; Cader Spaniel, echte weiße PBupel, blaue 
Greas Dane, Bullterrier, Prinz Charles, Ruby; 
alles 8 Wochen alte Puppies, 82.50 aufwärts. 

modimi 

Zu verkaufen: Gin Maulejel, billig. Brugger, 
60 Fair Place, nahe Halfted Str. 


Zu verfaufen: Großer Schleuderpreiß, 5 gute Ar= 
beitspferde, eine Driving Stute, ein NRunabout 
und ein fFrazer Cart. Unterfuht den Basteln. 
Herjeihoe:Shup, Ede Soutkport und Belmont Ave. 


t Sale d» € k ⸗ 
—* ——* Bierde —— für ale 
ya arm-Stuten und 
aulejel immer an Hand. 1197 Milwautee Upenue. 
@illm 

verfaufen: Gutes Pferd; Gemwidt 1300 ’ 
au fd. 


(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort). 


Kauft Eure Laden:Einrichtungen bei 
ulius Bender, 
III IA 22383 Weit Madifon Straße, 

Ede Peoria Straße. 
Hier könnt Yhr etwa Ace am Dollar an allen 
Euren Storesfyigtures erjparen. 
Neue und gebraudte. 
Preife die abjolut niedrigen in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 

Lefucht unjere allgemeinen Läden u. Verlaufsräume, 
O2 2AI2H— 23 Weit Madiion Straße. 
Telephon: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder leihte Zahlungen. 

10ag*X 


Caſh-Regiſters. — Tas einzige zeitgemäke 
Bargain-Caſh-Regiſter-Haus in Chicago; neue Hall: 
wood und gebrauchte Nationals. Kommt und über» 
zeugt GCuh. Wir kaufen, taujchen, verfaufen baar 
oder auf monatlihe Zahlungen,  vermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „refinifh“ und garanz 
tiren jeden Regifter. Nicht im Truit. 

Weftern Cajb Kegifter Co, 
Phone 2142 Central. 123 ©. Clark Str. 
6no*X 
Spottbillig! Spottbillig! 
von Laden-Einrichtungen gegen Baar 
und Abjchlagszahlungen 
Bei 


Spottbillig! 
Verkauf 


Adolf Bender, 

217—219 Milwaufee Ave. 196-198 RN. Halfted Str. 

Durch tiberfülltes Lager meiner 3 Lagerhäujer vers 
faufe ih von jegt ab alle Store-Firtures für Oros 
cery, Meat: Market, Millinery, Delttateijen, Bäde- 
reien, Scpreider, Schubladen und Reftaurents zu 40c 
em Dollar. Ehe Ahr einfauft, jprecht bei mir vor 
und überzeugt Eud. vap*X 


%. Qederer 

372-574-376 Wells Etr.. Tel. North 
ein Vlod von TDivijion Str. Eu 

Neue und gebrauchte Einrichtungen für alle Sors 
ten von Geichäften zu vem miedrigiten Preis, 
Baar oder leigie Zahlungen ——— 

Ih gehöre nicht in den jogenannten Truft. 
limamifrjomo* 


1976, 





Magic Stove Lining, Pliable Clay, ihnell pai- 
end zu machen auf irgend eine Größe oder Yacon. 
Ieder Prid Tx54x1l%, verhärtet jih im Feuer, 4 
für 456, 3 für 35c. Zu haben in The Fair, Siegel, 
Cooper & Co., Pofton Store. laglın& 


Geſchäftsgelegenheiten. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worty. 


Zu vertaufen: Saloon, 15 möblirte Zimmer, altes 
Geſchäft. Ich bin alleinſtehender Mann. Dieſer 
Salbvon iſt billig zu haben. Näheres: 126 ©. 
Clinton Str. 

Zu verkaufen: Groceryſtore, ſehr gute Lage für 
Buͤtcher, welcher ungariſch und polniſch verſteht; bil— 
lige Miethe. 760 Elybourn Ave. 

Zu tauſchen geſucht: Bäckerei gegen Grundeigen— 
thuu, oder als Pariner in größerer Väckerei. Adr.: 
Vt. 743 Abendpoſt. 


Nachzufragen 


Zu verfaufen: Saloon, gute Ede. N 
Eigner 5200 


Junt Brewerh, 37. und Haälſted Str. 
Union Une, 


Habe zu verfaufen: 34 Saloond mit und ohne 
BujincheYund, von 450 bis 6000 Dollars; 6 Gro— 
ceries 12 Delifatejjen-Stores, 4 Yutcher-Shops, 4 
Vädereien von 30 bis 30U0 Dollars. Kommt und 
ſeht ſie an. Reelle Bedienung. Fragt Moroens 
9 Uhr. 294 Clybourn Ave. 

Gutgehender Candyſtore zu verkaufen. Golz, 1719 
N. Aſhland Avenue. 

Zu vertaufen: 87-3immer Roominghaus auf der 
Nordſeite. 15 Minuten vom Zentrum der Stadt 
entfernt. Immer beſetzt. Nachweisbare Goldgrube. 
Vertauſche auch für Ehicagoer Zinshaus oder Michi— 
gan Fruchtfarm Verfaufsgrund: Krankheit Der 
Hausfrau. A. M. 773 Abendpoſt. 


Zu verfaufen: Gute private_ Bottle Beer Route. 
Vorzujprehen: 744 Herndon Str. 


und Grocery=Laden, 


Zu verlaufen: Delikatejjen- ‚ 
modi 


Bl. Adr.: P. 639 Abendpoſt. 

Zu verfaufen: Gutgehender Saloon, alter Plat 
und unabhängig von der Brauerei. Boarding und 
Buſineß-Lunch. Adr.: T. 850 Abendpoſt. mdi 


Zu veriaufen: Altetablirter Cajhb Grocery:Store. 
345 Glpbourn pe. 

Zu verfaufen: Gutgebender Saloon in guter Ge: 
Ihäftsgegend, Mmegen Krankheit; guter Mas für 
guten Wirth. Wodr.: 231 N. Franklin Str. 


Zu verkaufen: Ehönes Schneidergeihäft. Adr.: T. 
84 Abendpoft. famo 


Zu verfaufen: Gute YBäderei, billig; verlafie die 
Stadt. 714 6. 8. Str. 4aglw 
— — — — — — ee — —“ 

Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Theilhaber für ſchwungvoll gehende Retail Brannt— 
weinbrennerei in der größten Fabrikſtadt Chicagos 
gejucht. Jit jeit 3 Jahren im Betriebe. Bewerber 
muß verheirathet, ebrlih und müchtern jein unD 
mindeftens $4000 einlegen. Da_meine Zeit jehr be= 
mefjen, wandern Neugierige, Schwindler oder jolche 
mit nicht erforderlihem Kapital in den Papierkorb. 
Adr.: T. 87 AUbenpdpoft. jomomi 


Münfche einen Partner mit $WOO für gut em= 
porarbeitendes Gejchäft, gutgebend, wenig hier ver— 
treten. Gelegenheit zum Autauf. Adre: M. 796 
Abendpoft. jomo 


— — — — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Ungeigen unter diejer Kubrit 2 Cents das Wort). 


Wohnzimmer, Bajement 
Zu erfragen 299 Wells 
5agt* 


Zu _vermietden: Store, 
und Stall, 482 Nacine Ave. 
Straße. 

— — — — — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 
Frau twünjht Zimmer zu_ vermietben an einen 
ftetigen Arbeiter. Apr.: U. 7 Ubenppoft. 
Verlangt: Frau wünjht Boarders. Adreſſe: 8. 
WW. 762 Abendpoit. 


gu 
Wittwe. 


bei 


Zimmer i 
modi 


vermiethen: Große und kleine 
314 W. Randolph Str. 

Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer. 158 Center 
Straße. 44 Wlof öftlih von Dochbahniftation. m di 


Zu vermiethen: Schönes möblirtes Zimmer. 
Dayton Str., Flat 1. 


oder kleineres möblirtes 
und See; Privathaus. 
324 Late Avenue. 


Zu vermiethen: Großes 
Frontzimmer, nahe Part 
Beſte Fahrgelegenheiten. 

Zu dvermietgen: Freundliche, helles und f 
Schlafzimmer ar anftändigen Herrn, $1.25 
ode. Alle Pequemlichkeiten, wenn gewünjcht mit 
Loard. 3 Webiter Ave., 2. Flat. Taglıvk 

Zu vermiethen: Schönes möblirtes Frontzimmer 
für ein oder zwei anftändige Herren. 9 Milmaufee 
Avenue, nahe Chicago Ave. Taglw 


Schön möblirte Zimmer, alle Bes 
Wisconjin Str., Xincoln Bart. 
7Tag Iwx 


Zu vermiethen: 
auemlichteiten. 18 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worty. 


Zu miethen geſucht: Kleiner Market in deutſcher 
5 Concord Place. 


Geſucht: Mann mit 12jährigem Mädchen ſucht gu— 
tes Heim in deutſcher kleiner Familie oder Wittwe. 
Zuſammen oder einzeln. Gute deutſche Koſt. — 
Vreisangabe verlangt. Adr.: 3. W. 734 Abend— 
poſt. mdi 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiheathsgeſuch. Bejferer Arbeiter, 46 Aahre alt, 
wünſcht Pefanntichaft mit anftändigem Mädchen oder 
Witte ziveds Heirath. Vermögen Nebenjahe. — 
Vermittler und Gswohnbeirsichreiber erhalten feine 
Antwort. Adr.: U. 19 Abendpoft. 

Solider Mann don angenehmer 
Griheinung, Mitte Her, Handwerter, welcher jür 
fih jeldftitändig arbeitet, mit gutsm Ginfonmen, 
yünstt die Velauntihaft einer häuslich gejinnten 
Dame vom Arbeiterftind zur machen, zweds Heirath: 
wicht ansgeihlojien. Mgenten verbeten. 

233 KinbonrnApe., Candy Store. 


Heiratbägefuch: 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Aubrit 2 Cents das Wort.) 


Telegraphie! Kommt und verdient Geld, während 
Ahr lernt. U. €. Tel. Eo., 8 YaSalle Str. Zim 32 
Smai*X 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rabrıf 2 Cents das Wort.) 


Dr Weiß u. Grau, Ocfterreigsuingarn, behandeln 
verihiedene Frauens u. Männersfrankpeiten, nehmen 
Entbindungen in u außer dem Hauje an, unterrich- 
ten »ie Hebammenfunft bei mäßigen Breiien. 912 
Milwautee Une. Tel. Monroe 94. 13illmoX 


Dachdecker u. ſ. w. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


. Beder’3 Asphaltum Ready Roofing Comp., 
1-12 Milwautee Ave. Nimmt die Stele I 
Schindeln ein, zur Hälfte des Preifes; billiger als 
Gravel, und bält doppelt jo lange. Direkt von 
unjerer Fabrif auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leihte Zahlungen. Schreibt um nähere Aus: 
tunft und PVoranjhläge, die umentgeltlich geliefert 
werden. Telepbon: Humboldt 1828. Ajlek 


ft Euer Dach beichädigt? Ahr fünnt ein beiiz 
Br Mir * betommen, als Ge ae 
Gravel. von der Elaborated Ready Rooming Comp., 
43 Lajalle Str. Nordjeite-Office: 1061 €. Yelmont 
Ave. Telepbon: Yards $700. Gegen Baar oder au 
monatlide Abzahlung. limy* 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents Be8 Wort.) 
en — 


Norbieite. 

Bu_verfaufen: Beitimmt der größte Bargain in 
der Stadt, jolid gebautes dreiftüdiges Bridgebäude 
je feh3 Zimmer, und zweiftödiges Framehaus, Lot 
SOxX125 zur Alley, ein Blod zur Kochbahnitation 
Preis $8400; Miethe $90 den Dionat; Oppothet 340. 

R. PB. Hillinger, 1697 RN. Klar Sir, 
mod: 


Zu verfaufen: 721 Herndon, 34 Blod nördlich von 
Belmont Ave, zweiitödigeg Yramehaus, in jehr 
guter Ordnung, zwei °4 Zimmer Wlats, großer 
Dahboden und hohes Bajement, Breis $2600; Mierbe 
$26 den Monat; 00 baar, Reit nach Belieben zu 
5 Brozent. modi 

R. B. Hillinger, 1647 R. Elarf Str. 


‚gu berfaufen: Modernes neues 2 lat Bridge- 
bäude, 3 Zimmer jedes, 30 Fuß Lot, 42 Addrion 
Str, 3 Blot von Addiſon Str. Hochbahnftatior. 
und Lincoln Ave. Straßenbahn. Offen Sonntags 
zur Bejichtigung. Preis $6800, leichte Bedingungen, 
3800, Reit wie Mieibe. ſamo 
Frank Beck, 346 E. Irving Park Elpd. 


Zu kaufen geſucht: Moderne 6immer Cottage 
füdlih von Diverjey Blod. und öftlih von Eheffield 
Uve., nicht höher als ZW. 147 E. North Ave. 

4aglwf 


Nordweitieite. 

Zu verkaufen: Brid-Cottage, Ihssflödig, 8 Bim- 
mer und Bad, Furnaceheizung, Gas und elektriiches 
Licht, gute Laçe; Theil baar, Reit leichte Pedingumn- 
ven. 219 Thomas Str. Tel. Humboldt 8319. 

Zu Taufen gefucht: 2eftödiges und Bafement Frif 
und Frame, wenn in guter Ordnung, 6 Zimmer 
slats, oder 4 große Zimmer, zwiihen Milwaufse 
ve. und Weftern Uve., zwiichen Chicago Ave. und 
North Uve., oder Logan Square, Wdr.: U. mM. 
71 Abendpoft. modi 

Zu verfaufen: Nahe North Ude. und Springficld 
Upe., modernes PRrid, 6-5 Zimmer, Preis 4000. 
Baar $400, Neft wie Miethe. Martens, 189 Mil: 
waukee Ave, 2. Floor. nahe California. ſamo 


gu bverfaufen: 2sftödiges Bridhaus mit 8 Fuß box 
ben Bajement. 920 Weft Diverjey Ape. Iag2wX 


verlangt für moderne 
Ade.. Abzahlungen mie 
Office immer offen. Jobn 
Ude, 2%. Floor, nahe 
ſaſomo 


Keine Baar-Anzahlung 
Cottages an Armitage 
Miethe; Preis 82400. 
Martens, 1889 Milwaukee 
Galifornia. 


Süpfeite. 


gu verfaufen vom Eigenthümer, werth 8790 
Preis 85000; 2ſtöck. Brick-Flats, T und 8 Zimmer; 
Miethe 864. nahe J. Sitr.-Station an Illinois 
gentralbahn. KWO) Baar verlangt. Titel garantirt. 
Adr.: 3. 926 Abendpoft. 20j1* 


Sarmlänbereten. 


Zu vertaufhen: fyarım, 165 Weres, 50 Aeres ur= 
tar, Reit Weide: und Waldland 4 Meilen von 
Stadt mit gutem Holzmarlt; 8 Zimmer Baus, 
eroßer Stall; taujche für Chicago Grunmdeigentbum. 
Wegen hoben Alters. John Klaufen, Yutternut, 
Abland County, Wis. 

Freics Land. Leute fünnen Regierung3ständereien, 
Heimftätten oder SHolzländereien duch mich befonts 
men. Aor.: M. 763 Abendpoft. Taglımk 


Zu verkaufen: Yarmland in der deutihen Kolonie 
Elverta, Zalviwin County, Alabama. Obihon erit 
jeit einigen Jahren gegründet, zählt dieje Kolonie 
bereit3 über 250 Pamilien; hat Stores, Kirchen, 
Schulen, Hotel u.j.w. Das Land ift jo billig, daß 
Jedermann jich dort ein angenehmes Heim erwerben 
fann. Grtragsfähigteit pro Were von 875 bis 3250 
das Jahr. Gejundes Klima, herrliche Luft, fruct: 
barer Boden, reines, weiches Wajjer, nabe Märts 
ten. Liberale Antauf3s-Bedingungen. 2. dv. d. Let & 
Co., Agenten, Zimmer 5, Kemper Bldg., North 
Ave. und Hatited Str., Chicago. 2X 

Die nähfte Erfurjion ift am 18. Auguft. 


Wistonfin Gentral Eijenbahnland, $5 der 
und aufwärt3: elegante Auswahl an ZLafes, ver: 
befferte Farmen, taufhe_ au. Baud, 23 €. 
North Ave, Chicago. Dffice offen Abends un» 
Eonniag Vormittags. Mint? 


Aere 


Ich kaufe, verkaufe und vertauſche kultivirte Mi— 
chigan und Indiana Farmen. Brodfuehrer, 5009 — 
84 La Salle Straße. 19mai*% 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


—Geld au verleihen — 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lager: 
hbaus-Receipts etc. 

Wir lajjen die Waaren in Eurem Pejis. 
Wenn Ahr Geld braucht, fo fommt zu ung, 
Die billigften Raten in Chicago. 

MWenn Xhr nicht vorjprehen könnt, *üllt dısien 
„Blant“ aus, jchikt ihn nach meiner Office und der 
Agent wird fofort vorjpreden und alles Zoftenfrei 

mit Euch befpreden. 
Name 
Adreffe 
Gewünjhte Summe $ 
Auf Sicherheit von.... 
Wann vorzuiprechen 
U Frend, 

95 Dearborn Straße, Zimmer 6. 
Telepbon 5059 Central 2ja*X 
—(Ginziges deutihes Gefhäft in Chicago.)— 
Privatanleihen auf Möbel und PBianos in acht 
monatlichen Zahlungen: Kapital nnd alle Foitın 
find mit eingerechnet; Rabatt, wenn früher be:ahlt, 
$20 zahlt 84.00 850 zablt $ 8.50 $ 80 zahlt $13.00 
330 zahlt 5.50 860 zablt $10.00 $ 90 zahlt $14.50 
&40 zahlt $7.00 $70 zahlt $11.50__$100 zahlt 816.00 
Seffentliher Noter. Tel. Main 475. Etablirt 1895, 
Otto E. Voelder, 70. La Salle Str., mn Si. 

I1i*X 


GeldiIr 
Brauden Sie Geld? 


Ste Llönnen den Betrag bargen er 
Ihre Möbel. Biano oder anderes perfüns 
liches Eigenthum zu fehr niedrigen Ras N 


ten. NRüdzahlung in Meinen möcentlichen oder 
monatlicher Veträ en. Die Saden bleiben in Ihrem 
ungeftörten Bei. Alles. dDurhaus vertraulich. 
Reliance doan ©o,, 
redrih Wilhelm Ries, Mor. GL 
100 Waihington Str., Zimmer 54. / 
Title and Truft Big. / 
ap’? 


Bezahlt keine hohen Preife für Darlehen auf Möbel, 
Pianos, Pferde, Wagen, Lagerhausiceine etc. 

$20 für 70c den Monat. 

$25 für Töc den Monat. 

$30 für 90e den Monat. 

$50 für $1.50 den Monat, 

$75 für $2.00 den Monat. 
VeoplesLtoan& Truft Eo. (nit inkorp.), 

Zimmer 619, 185 Dearborn Str., 6. Floor. 

2Aglmx 


— — — — — — — — — 
Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Kovals Jaeſes, 4633 Marſhfield Ave., ſucht 


Frances Pala gebürtig aus Oſenburg Komitat. 


Maggie Beder umgezogen. 326 Oft North Une. 
WaglwX 


Ariflaner® und Stonemajons, aufgepaßt! Spe- 
zialverjammlung am 1. QAuguft, den Bericht des 
Auditing  Komites entgegenzunehmen. Peter 
Shaughneſſy, Präfident. famo 


Wenn Ahr zu pflaftern, Backöfen, Brid- oder 
Schornftein: Arbeit babt, fchreibt. Köhler, 442 
Thomas Str. Telephon: Humboldt 6563, 

2apdojamo* 


Alerander Deteftive-Agentur, 171 Waſhington 
Str., Zim. 967, jammelt Beweismaterial für ge= 
richrlihe Klagen. Diebftahl und Schwindel entdedt; 
auch unangenehme Eheitandsfälle unterfuht. Wenn 
in Trubel, fommen Sie zu ung. Rath frei. G6ip* 


— — — —— 

Korreſpondenzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbei— 
ten jeder Art, deutſch und a , prompt und zus 
verläfiig. Sartorius, 173 PBifth Ade,, Abends und 
Sonntags 30 Mohanf Str. friomomi* 


Gardinen werden auf das ——— gewaſchen, 
geipannt und debügelt; werden abgehölt und abge— 
liefert. 360 U Webfter Ave. Telephon: Blad 2775. 
bag Iwx 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Albert A.Kraftt, deutſcher Advolat. 
Prozeſſe in allen Gerichts höfen geiaber. Ale Rechts⸗ 
aeichäfte beitens beiorgt. Erbichaften eingezogen. Gut 
ausgeftattetes Kollettirungs=Dept. Anfprüche überall 
durchgeiegt. Löhne jchnell tollektirt. Ubitraftte erami- 
nirt. Xefte Empfehlungen. Zimmer 1812 Firft Na- 
tional Pant Building, Dearborn und Monroe Iſ. 


Fred. Plotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechts fragen prompt beſorgt. Praktijirt in allen 
Gerichten. Rath frei. I9 Dearborn Str. Zimmer 
1444. Abends: 1644 Briar Place, nahe N. Halitev. 

7f6* 


da a a a ee 
Richard A. Koh, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Deutſcher Advolat — — 
Alle Rechts fachen prompt und auf's beſte beſorgt. 
Norbfeite-Office: 70 North Une, Ede Larrabee. 
Morgens 89, Abends 7-9, Sonntags 101. — 
bnʒ 


— — — — — — — 
m — — — — — —— —ñ — — — — —— 
Dampfer⸗Linien. 

(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— — — — — — — — 
oodrich⸗Boote. 81.00 nach Milwaukee, der große 
—*— Dampfer Columbus, 9:0 Vorm. te 
&entagen, 10 Yorm. Sonrtags. Nadhtboot 9 Ahds. 
taglih. Nahmittags-Boot 2 Nahm., ausgenommen 
Freitag und Sonntag. $1.50 nah Grand Haven u. 
MRustegon. 82.0 nah Gcand Rapids, 7:45 Abends 
täglich, und 9 Vorm. Samftags. Nah White Late, 
Mittwoch, Freitag und Samftag, 7:45 Abb$., Mons 
tags 3 Uhr Abds. Nah Marinette, Mensminee und 
Green Yan Häfen, Dienftag, Mittivoh, Donnerftag 
w. Sanıftag, 2 Nahm. Nah Sheboygan, Manitowor, 
Kewaunee u. Sturgeon Bay, 2 Nahı., ausgen. freie 
tag u. Samftag. Nah DWadinac Ysland, 8 Abos. 
Eamitaad. Teds: Fuß don Midıgan pe. City 
Tidet Cifice: 101 Adams Str., Phone Central 75. 
l5jl* 


Ganadian Sestlle 
Emprek Line of the AUtlentie 


Niedrige Raten; Schnellfahrt; » 
———— einen Tidet⸗ Agenten warnt. 


eder ichreibt en €. €. Benjami 
2 S. Clark Ste, Chicago. Tel.: Ins —— 


— 





Pr 


* 2 a 


Beite ärztliche Vorridgtungen zum Koftenpreis. 


‘ Böllig garantirt — Geld zurüd wenn nicht zufriedeng 


Wir heilen Mänuer 


—— Für die Heilung 
nen zugezogener Spezial-Kranfheiten 


Kervenidtwärhe 
Harnbeſchwerden 


Is5 


Krampfaderbrud 
Blutvergiftung 1 
Privatfrantheiten Ylajen- und 
Hautkrankheiten Nierenleiden 
Bruch Phimoſis 


7 
85 
— 
Aa 
\ 


Hämorrhoiden 


Und andere fchwärhjende Mäygnerfrankheiten. 


te alten zuverläfiigen Berliner Doktoren heilen wert 


andere 


feglfichlagen. Math, Konjultation und Unterfudung frei, 


ı Bruchbänder, S1.00 


Glettriihe Gürtel, 81.50 es 


Suspenjary Bandagen, 30e 


rt N EINE Da Ka 
20 Zahre Erfahrung. 


tagebogen in einfach verfiegeltem Kubert frei für Ratienten, die nicht vorſprechen können. 


F 
Sausbehandlung bat taufende geheilt. Wir haben 


feine Bmeigoffice$ oder Vertreter. 


Spredt vor oder jchreibt. — Sprediftunden täglich von 9 bis 8, Eonntag3 10 bi3 2, 


Berlin Medical Institute 


(Gegenüber Siegel, Cooper & Co.), S.W. Ele State und Ban Buren S 
Eingang 66 D. Van Buren Str., Zimmer 5. 


84 La Salle Str. 


K.W. KEMPF,| 
| 


Finanzielles. 


Schiffskarten 


Iber alle Linien und nach allen Theilen | 
ber Welt 3u ben 


Bilfigiten Breiien. 


Erbſchaften, Vollmachten, 
Werthpapiert. 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 
Sonntag3 offen von 9 bi3 12 ihr. 


6in,faınomido* 


Schiffskarten! 


mit 536 bis 6 Vrozent Sinſen in belie⸗ 


Extra billig dieſen Monat! 
nad Genua { nad 
817434 Neapel. 820 Fiume. 
82 Budapeſt, Temesvar. 
Rotterdam, Antwerpen, 


Trieſt 


Wien⸗ 


Hamburg, 848 weite 
Kajüte, 


Bremen. 
Direlte Verbindung mit all. Welttbeilen. Ges. 
päck dv. Haufe abgeholt u, auf Dampf. befördert. 


A. Boenert & Co. 
266 Süd Glarf Str 


SHntel Kaijerhof, nahe Bau Buren Str. 
Sn Chicago jeit 1871. 46il,im& 


Schiffskarten 
Billige Breije! 
Bon Chicago nad Wien.... 533.00 
Bon Chicago nad Budapeft. .$33.00 


Bon Chicago nah Praa....$34.00 
Bon Chicago nah Temesvar. .$33.70 


andere Pläbe entiprechend billig. 


M. HARTMANN 


202 South Clark Strasse 202 


Sonntags offen von 10—12 u" 


Schiffskarten 
nach Europa. 


6 Tage Gzeanfahrt. 
Man ſpreche vor 


232 Süd Ciark Str. 


C. E. Benjamin, Generalagent. 
ı6mai® | F 
; eifle turirt, Blutbergiftung in allen Stadien. — 


Schiffskarten. 


223.50 Rotterdam, Wien, Budapeft. 


28.00 Hamburg, Bremen, Antwerpen. | 


Schnelldampfer. 


OTTO JILOWSKY, 


192 ©. Clark Str. Sonntag offen don 9—1 
agT— 31% 


Alte Kleider nen gemadht, 


gereinigt, gefärbt oder geprefit 
bon Chicagos eritem Reiniger und Färber. 


DEHMLOW’S 


Etablirt 1884.— Phone Lafe View 1388. 
‚Saupt-Gefäft: 2095 N. Haliten Er. 
Bmwei-Geihäfte: 400 Center Str., 117 N. State 
Etr., 35 Edaniton Avde., 1050 Lincoln Abe.,, 
622 Davis Siraße, Evaniton, IM. { 

4ia,jamomi* 


| men Stranldeiten: Sormulare Nr. 1 un 


; Rinorateur heilen Männer 


' Straße, Chicago, IL 


eine Familie zu gründen, vofne für ihre 
Zukunft au forgen? 
Ihr fvlitet dies forgfam überlegen und 
dann jede Woche ein wenig von jedem 
Wochen » Verbienit fparen. Ihr werdet ed, 
aber nie thun, bi$ Jhr ein Sparfonto er- 
öffnet, he 

Bom 1. Juli an fchließen wir um 1 Uhr 
an Samitanen, üfinen aber Wieder von 
6 bi3 8 Uhr. 


Industrial Savings Bank 


652 Blue Isiand Ave. 


mifamo* 


—_ 


Fu verkaufen: Ausgeiuchte 
Erlle Aunolheken 


bigen Beträgen. 


A. HoLingEr & Go. 


Telephon 1191 Main. 
172 Washington St. 


27mai.mifarıo* 


FRED. MILLER, 


186-188 Madison Strasse. 
Geld auf Grundeigenthbum 3 verleihen. 


Erjie Hypotheken zu verfaufen. 
6maimomifr* 


Arbeit u. Wohlland im Süden 
Deutiche Kolonie 


EP2lberta, 


Baldwin County, Alabamn. 
keine Arbeitslofigteit, Banifs, Streits etc. 
Ueber 250 Münner mit Samilien, zufriedene, 
freie, deutide Männer und Samilien, bejtätigen 
ed. Kommt mit uns. 


Griurjion am 18. Auguft. 


Das beite Harn, Frucht: und Gemüfeland an 
der Goiflüjte. Nabe Märite, folglih guter Er» 
158 für Produfte. Jährlihd 2 bi 3 Ernten. Ers 

asfäbigteit bis $250 per Mcre. Kirchen, 
3, Stores da. Klima fehr gefund,. 
für Leidende. 


— 


Winter. Kühl im Sommer. 
Reines weiches Wafler. 
Freie Reife für Käufer. 


L.v.d. Leck & Co., 


Ede North Ave. u. Halited Str. Kemper Bldg., 
Zimmer 5. aas—ı17% 


Hidhtig für Männer. x 


Menn Uerate oder Araneien Euch nicht helfen, 
derfuct unfere filheren, erprobten Heilmittel, 
Wwelde niemals fehlfhlagen in Ben = 

us 

riren jeden noch fo bartnädigen Fall ”. ges 
reig 
1.00 per Flaiche. — Doktor Tuder’3 Blut Spa 


eimen Krankbeiten und Urin-Leiden. 


Preis 82.00 p. Fla A ne 

wäche afloſe 
Nächte, Rervoſität, Satz im Urin, nelan otle 
und nicht aufriedenftellendes Eheleben. Bi 


1.00 die Schachtel, 3 für $2.50. Ki obigen 
aben. — 
d State 


eilmittel find nur bei und au 
Beblle's Deutſche Apothele, di 
—XRXC 
Dhren-, Naſen · u. Halsleiden. Be⸗ C 
Dane diefelben gründlid und 
SHnell bei mäß. Preifen u. ſchmergzlos. 
Hartnädiger Nafentatarrh, Schwer. 
börigteit und Kropf oder Didhals nad 
neuejter Methode Furirt.— Künftlie Aus 
gen: Brillen angepakt. Unterfuhung u. 
Rath frei. Office: 261 Lincoln Abe, — 


Stunden: 9—11 Borm, 24 Nadm. 
6—8 Abends. Sonntagd 8—12 Borm. — 


Dr. J. YOUNG, 
Spezialarzt für Augen-, 


tr., Eäicago, U. 
fonmofr* 


AUbendpoit, Chicand, Montaa, den 10. 


Emile Olivier gegen Bismard. 


Eine Yulis@rinnerung. 


In feinem großen Werke: „Die 
Gejchichte des zweiten Kaiferreichg“ ijt 
Emile Olivier jet zu den Anfän- 
gen der Kataftrophe gelangt, die dem 
Kaiferreih den Untergang bereitet 
hat; in ber „Revue des Deur Mon 
des“ hat er den Theil veröffentlicht, 
der fich auf die Kandidatur des Prin= 
zen Leopold von Hohenzollern für den 
panifchen Königsthron bezieht. Man 
fennt bereit die Ihefe Dlipiers: 
Frankreich war durchaus friedlich ge— 
finnt, aber Bismard brauchte zur 
Durhführung feiner ehrgeizigen Plä- 
ne den Krieg und ruhte nicht, bis er 
ihn den Franzofen aufgezwungen 
hatte. Dieſe Theſe ſucht Ollivier jet 
ausführlich zu begründen. Er ſtellte 
zunächſt dar, daß das Plebiszit vom 
8. Mai 1870, welches den Uebergang 
des Kaiſerreichs zum liberalen Re— 
gierungsſyſtem beſtätigte, eine durch— 
aus friedliche Bedeutung hatte, was 
überall, und auch in Deutſchland, an— 
erkannt worden ſei. Nur Bismarck 
ſei von dem Erfolge des Plebiszits 
höchſt unangenehm überraſcht geweſen, 
weil er gehofft hatte, der Liberalis— 
mus werde das Kaiſerreich ruiniren, 
während es jetzt weſentlich geſtärkt 
worden ſei. Bismarck habe darum 
ſeine Bemühungen, das Kaiſerreich 
zur Kriegserklärung zu zwingen, mit 
verdoppeltem Eifer fortgeſetzt. Ol— 
livier erzählt nun ausführlich, wie 
Bismarck, nachdem die Subvention 
für den Gotthard die Franzen ganz 
ruhig gelaſſen hatte, die Intriguen der 
Hohenzollern'ſchen Thronkandidatur 
erſann und mit ihr auch ſeinen Zweck, 
Frankreich in kriegeriſche Bewegung 
zu ſetzen, erreichte. Daß Bismarck mit 
den ſpaniſchen Staatsmännern, die 
den Thron zu vergeben hatten, eine 
Art Verſchwörung mit Geheimakten 
und geheimen Zuſammenkünften be— 
trieb, dafür bringt Ollivier verſchie— 
dene angebliche Beweiſe bei, unter de— 
nen ein aus ſpaniſcher Quelle ſtam— 
mender Brief Bismarcks an eine un— 
genannte Perſönlichkeit eine hervor— 
ragende Rolle ſpielt. Es heißt in die— 
ſem Briefe: 

„Es iſt möglich, daß wir in Frank— 
reich eine vorübergehende Agitation 
entſtehen ſehen, und ohne Zweifel muß 
man alles vermeiden, was ſie hervor— 
rufen oder verſchärfen könnte. Wenn 
es nun dazu käme, ſoll man meinen 
Namen unter den Bericht über die 
Verhandlungen jeten? ich glaube 
nicht und bin im Gegentheil der Mei- 
nung, daß meine Berfon Allenı voll- 
tändig ferngehalten werden fol. Sn 
Wirklichkeit bin ich nicht blozgeftellt, 
da ich amtlich nicht betheiligt Lin. E3 
bendelt fich auf der einen Seite um ei- 
nen Willensaft der fpanifchen Nation, 
auf der andern Ceite um einen Prin- 
zen, der großjährig und Herr aller jei- 
ner Handlungen if. Ob er Gründe 
gehabt hat oder nicht, die Zuftim- 
mung feines Water8 und des Ober: 
bauptes feiner Yamilie zu befommen, 
das ift eine Frage durchaus privater 
Ordnung, aber feine Gtaatäaffäre. 
Den König von folchen Plänen zu un- 
terrichten, ift Pflicht des Minifters 
des faijerlichen Haufes, aber ich habe 
ihn mit meinem Rath unterftüßt, nicht 
in meiner Eigenfchaft als Minifter- 
präſident, ſondern bloß in der eines 
Gejhäftsträgers und eines Per: 
trauensmannes, gerade wie die ande- 
ren Staatsdiener, die mit im Geheim- 
niß find. ch glaube, daß die fpani- 
Ihe Regierung qut daran thun wird, 
den Brief des Generals Prim vom 17. 
Februar und die Antwort auf denfel- 
ben nicht zu veröffentlichen. (General 
Prim mar fpanifcher Mintjterpräfi- 
dent und der hauptjächlichite Königs— 
macher. D. Red.). Auf viefe MWeife 
iperben mir bor dem europäifchen Pu— 
blifum eine unübermwindliche Stellung 
befommen,. Wenn man in Syranfreich 
Lärm jchlägt, werden wir einfach fra- 
gen: „Was wollt Shr denn? Wollt 
Shr der fpanifchen Nation und einem 
einfachen deutjchen Brivatmann Ent: 
Ihlüffe vorfchreiben?" Dann wird 
die Gelegenheit fommen, da3 anzu= 
wenden, mas Sie, Herr Doktor, mir 
borgefchlagen haben. Man wird troß- 
dem über |ntriguen jchreien und man 
wird auf mich müthend fein, aber ohne 
einen bejtimmten Angriffspuntt an- 
geben zu fünnen. Wa3 meine Ant: 
wort betrifft, fo handelt es fi nur 
um eine Höflichkeit dem General ge= 
genüber. ch habe feinen Brief be- 
antwortet; ich hoffe, er wird meber 
an meinen Achtungsgefühlen für feine 
Perfon zmeifeln, noch an meiner Zus 
ftimmung zu einem Plane, deffen Ber- 
mirflichung jet nur noch von ihm und 
bon den Corte abhängt. ch habe 
die Angelegenheit auf den PBunft, an 
dem fie fich jet befindet, nicht ohne 
beträchtliche Schwierigkeiten führen 
fönnen, die Herr Gama mit feiner 
Kenninif des Terrains fich leicht bor- 
ftellen wird und die er auch dem Ge- 
neral auseinanderjeten Tann.” 

DMlivier nennt diefen Brief „ab- 
ſichtlich gewunden und geheimnißvoll“ 
und meint, er enthülle den Plan nicht 
in allen Einzelheiten, laſſe aber doch 
den Hauptgedanken durchblicken; of— 
fenbar ſeien noch andere Briefe zwi— 
ſchen Madrid und Varzin gewechſelt, 
aber ſpäter vernichtet worden. Das 
Ganze nennt Ollivier einen „ungeheu— 
ren Schwindel“, dazu beſtimmt, die 
Welt zu täuſchen und den Franzoſen 
in dem bereits beſchloſſenen Kriege die 
Angriffsrolle zuzuſchreiben. Es iſt 
richtig, daß es keinen ſehr angenehmen 
Eindruck macht, wenn man ſieht, wie 
Bismarck ſich in zwei Perſönlichkeiten 
ſpaltet, den Miniſterpräſidenten einer— 
ſeits, den Hausminiſter und privaten 
Rathgeber des Königs anderſeits, von 
denen der eine abſolut nichts von dem 
weiß, was der andere plant und thut. 
Bismarck ſelbſt hat dieſes Verſteckſpiel 
bejtätigt, denn es heißt in feinen „Ge- 
danken und Erinnerungen”: „Von 
Seiten unjere® Auswärtigen Amtes 
waren bie erften fchon unberedhtigten 


Anfragen Frankreichs über die Tpani- 
The Ihronfandidatur am 4. Juli der 
Mahrheit entfprechend in der’ ausmei- 
chenden Art beantwortet worden, daß 
das Minifterium von der Sache nichts 
miffe.e &3 traf das injofern zu, als 
die Frage der Annahme der Wahl 
durch den Prinzen Leopold von ©r. 
Majejtät lediglich als Familienfache 
behandelt worden mar, die weder 
Preußen noch den Norddeutjchen 
Bund etwas anging, bei der es ich nur 
um Die perjünliche Beziehung des 
Striegsherrn zu einem deutfchen Offi- 
zier und des Haupts nicht der fünige 
lich preußifchen, fondern der hohenzol=- 
lernjchen Gefammtfamilie zu denTrä= 


gern des Namens Hohenzollern hans | 


delte.“ In Wirklichkeit ift e3 einem 
Bismard gewiß nicht verborgen qe= 
blieben, mwelche hohe politifche Bedeu- 
tung, gerade unter den obmwaltenden 
Umjtänden, die Ihronfandidatur des 
Brinzen Leopold hatte, daß fie aljo 
eine Sache war, die nicht bloß Preus 
Ben und den Norddeutfchen Bund, 
jondern auch Frankreich und ganz Eus 
ropa ja „etwas“ anging, und er muß 
fih wohl heimlich gefreut haben, daß 
jich eine fo fehöne Gelegenheit bot, den 
Gegner ins Unrecht zu jegen, menn 
e3 zum Kriege fommen folite. Uber e3 
it auch IThatfache. dat die Anregung 
zur Ihronfandidatur des Prinzen 
Leopold nicht von Bismard ausges 
gangen ijt; auf die fatholifche Linie 
des Haufes Hohenzollern, die exit kurz 
zubor den Rumänen einen König ges 
geben hatte, find vielmehr die Spanier 
jelbjt verfallen, nachdem fie ſich ſchon 
eine Anzahl Körbe geholt hatten und 
nachdem Napoleon e3 ihnen augdrüd- 
lich unterfagt hatte, einen Prinzen 
sus dem Haufe Orleans, an das Jie 
zuerjt dachten, zum König zu machen. 
Dlivier vermag das nicht zu entfräf- 
ten. E3 ijt ferner Ihatfache, daß 
Bismard den Krieg für unvermeidlich 
hielt, aber diefe Ueberzeugung, dah 
Tranfreih „Race für Sadoma” fuche 
und jich der reiteren Entwidlung der 
deutfchen Einigung mit Waffengemwalt 
miderfegen werde, theilte damals jeder 
ernsthafte Politiker, es kann aljo für 
Bismark fein Vorwurf fein, wenn er 
als leitender Staat3mann darnad) fei- 
ne militärifchen, politifchen und Diplo- 
matifhen Maßregeln traf. 

Hat Bismard dabei, namentlich 
durch feine Zmeideutigfeit und Yimei- 
fpältigfeit, Fehler begangen, die Tas 
del verdienen, jo haben die Yranzofen 
und insbefondere Herr Emile Ollivier 
noch viel größere Fekler gemacht. Dazu 
aehörte fehon der drohende Ion, den 
die faiferliche Regierung fofort beim 
Belanntwerden der TIhronkandidatu: 
des Anhenzollernfchen Mrinzen an 
fchlug. Der Minifter des Meußern 
Hering von Gramont fagte am 6. Ju> 
li im gefebgebenden Körper: „Wir 
glauben nicht, daß die Achtung vor den 
Rechten eines Nachbarvolfes und ber= 
pflichtet zu dulden, daß eine fremde 
Macht einen ihrer Prinzen auf ben 
Thron Karls V. fege. Diejer Fall 
wird nicht eintreten; deffen find mir 
gewiß. Sollte es anders fommen, je 
mwiürden mir unfere Pflicht ohne zu 
zaubern und ohne Schwäche zu erfül- 
len milfen.” Daraufhin murde Die 
Kandidatür des Prinzen zurüdge- 
zogen. Die Art, wie diefes gejchah, 
und befonders die Langmuth, mit der 
in Em3 König Wilhelm die Zubring- 
lichkeiten des ftanzöſiſchen Geſchäfts⸗ 
trägers Benedetti ſich gefallen ließ, 
verſtimmten Bismarck ſo, daß er ſich 
entſchloß, für ſich perſönlich die erhal— 
tene „Ohrfeige“ nicht ruhig einzu— 
ſtecken, ſondern ſeine Demiſſion zu ge— 
ben. Schon hatte er den Grafen 
Eulenburg beauftragt, ſeine Demiſſion 
dem König nach Ems zu überbringen, 
als ſich plötzlich die Lage änderte: 
Frankreich gab ſich mit dem Rücktritt 
des Prinzen von der Kandidatur nicht 
zufrieden, ſondern verlangte, der Kö⸗ 
nig von Preußen ſolle ſich verpflichten, 
dem Prinzen auch für die Zukunft jede 
Annahme einer Kandidatur zu unter— 
ſagen. Das lehnte der König ab, 
Bismarck hat dann dem Telegramm, 
das ihm dies meldete, die Abkürzung 
gegeben, die Moltfe eine „Fanfare“ 
nannte, nachdem e3 vorher eine „Cha= 
made“ aemejen; das Telegramm wur— 
de an die preußifchen Sefandtfchaften 
gefchickt und auch an die Preffe gege— 
ben. Die Antwort darauf war bie 
franzöſiſche Kriegserklärung. 

Was war inzwiſchen in Paris vor— 
gegangen? Die Hauptſache weiß man 
aktenmäßig heute noch nicht, und auch 
Herr Ollivier hat darüber trotz ſeiner 
Redſeligkeit und Weitſchweifigkeit keine 
Klarheit verbreitet. Was man weiß, 
iſt kurz zuſammengefaßt folgendes: 
Als der Prinz von Hohenzollern auf 
die Kandidatur verzichtet hatte, hielt 
man allgemein die Kriegsgefahr für 
beſeitigt. Der ſpaniſche Botſchafter 
in Paris, de Olozaga, erhielt zuerſt die 
Nachricht vom Verzicht des Prinzen. 
Er eilte mit dem Telegramm nach 
St. Cloud zu Napoleon; dieſer war 
ſehr erfreut; er dankte dem Botſchafter 
für ſeine Bemühungen und fügte bei: 
„Jetzt iſt aller Grund zum Krieg beſei— 
tigt!” Der Kaiſer ſchickte dann bie 
Nachricht an den Miniſterpräſidenten 
Ollivier, mit dem Erſuchen, „dieſe 
glückliche Löſung der Kriſe“ dem ge— 
fetzgebenden Körper mitzutheilen. Ol— 
livier freute ſich ebenfalls und gab die 
Nachricht zuerſt an Thiers, dem er in 
den Wandelgängen der geſetzgebenden 
Körperjchaft begegnete. „Sekt,“ Tagte 
Thiers, „müffen Sie fih ruhia ber- 
halten!” Mivier eriwiderte: „Seien 
Sie ganz beruhigt; mir halten den 
Frieden in der Hand und merden ihn 
ung nicht mehr entichlüpfen Yaffen!“ 
An demfelben Tage noch fagte der Kai- 
fer zu den Botjchaftern zweier Groß— 
mädhte, die ihn in St. Cloud befuch- 
ten: „Da3 ift der Triebe! ch bedauere 
es einigermaßen, denn e3 war eine gute 
Gelegenheit. Aber alles in allem ift 
der Friebe doch der beflere Theil. Sie 
fönnen den Zmifchenfall ala erledigt 
betrachten.“ Da8 mar aber nicht die 
Meinung der bonapartiftifigen Ultras, 


"die mit der Kaiferin Eugenie in eng⸗ 
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Fühigfeit und Wiffenichaf 


a ne Nfices. 


u 3 
Der Meiſter-Spezialiſt. 
Warum Geldverſchwenden beim „Verſuchen“ verſchiedener 
F Geben Sie zu den Meifter-Spezialiften zuexſt 
a und lalfen Sie fich heilen und vermeiden Sie, mit unfüs 


Doktoren. 


m bigen Merzten zu erperimentiren. 


= Eironifce 
Krankheilen 


Abſonderungen, Ge⸗ 
ſchwüre, ſchmerzhafte 
Anſchwellungen, Wun⸗ 
den, Hämorrhoiden, 
Verſtopfung, ucken, 
derz», Nieren», Qebers 
Katarıh, 


und Magenleiden. rheumatiſche 


Schmerzen. 
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kuriren 
Männer 


Dir hahen die heſſausgeſtallelen 


Die nackte Vürde einer Doltors Office 
und einige Pillen werden Sie su Tus 
riren — Hunderte haben das zu * 
Schaden ausgefunden. Wenn Sie nicht kurirl ſind, * 
iſt es Ihre eigene Schuld. Sie müſſen einen Spesiall⸗ 
ſten engagireñn, der genug Intereſſe an ſeinen Pa— 
tienten nimmt, um däs Geld auszugeben, das für eine 
vollſtändige Einrichtung nöthig iſt Wenn Sie von 
uns behandelt werden, wird an Ihnen nicht een 
mentirt; wir fangen fofort mit derfelben Beh ung 
— jahrelange 


an, die Qaufende anderer Lurirt bat. 
um binausge 


Erfahrung hat und über da3 Verfudhäftad 
bracht. 


Kurirt in 5 Tagen—$5 


Kommen Sie fofort wenn Sie Trubel haben. 
Laufen Sie Fein NRifilo mit „Batent » Medizinen“ ober 
„Winfen von Freunden“ und risfiren gefährlide Bermwid- 
lungen, Schwellungen, Bunden, Schleim - Abfonderung, 
Krampfaberbrud, VBeihiwerden, Hemmung, Brennen, Etes 
der. Wir haben die fehnellite Kur der Welt. Warten Sie 
nicht, bi3 etwas vaffirt ift, Kommen Cie am —— ſpa⸗ 
ren Sie Geld und bleiben Sie rein. Wir werden Ihnen 
nur 85.00 für die Behandlung gewifſer Spe⸗zial⸗Aram⸗ 
heiten berechnen, vorausgeſetzt, daß Sie jetzt kommen. 
= QAunge und mittelaltrige Männer die ftch feldft 

UT törverlid und geiftig gefhäbtgt baden, mit 
Männet ſwachem Rüden, Schrofnden der Bebenätraft, 
eingefunfenen Wangen, hohlen Uuaen, —— Gewohnhei⸗ 
ten, Erzeifen, ſchlechtem Gedächtniß. Wir kuriren vertraulich 
und billig. 

Es kommt gewöhnlich von ſtarken Einſpri⸗ 

Ohſlruktion 5— Stoß, unrichtigen Gebrauch ber 

Inſtrumente uſw. Wenn Sie an Verhal-⸗ 

tung leiden, ob neueren Datums oder von früher ber, lommen 

Sie zu uns und unterfſuchen Sie unſer Syſtem der Behand⸗ 
lung. Kein Schneiden, keine Schmerzen. 

(wurmarti · 


Wurmarlige verknolele Venen se" erw 


urirt. Kei⸗ 
ne Schmerzen. Bruch Anſchwellungen und Hämorrhoiden ku— 
rirt. Konmfultiren Sie uns frei und ermitteln Sie 


— 


wie wir 
Sie Turiren fönnen, Unfes Preis für eine Kur ift ber nies 
drigfte in Chicago. 
- Gefämwüre im Mund, wunder Gau» 
ulkrank Pl Filmen, Ausfallen der Haar Ns 
ſchwellungen, Flecken, usichläge, 
Geigmwüre. Unfere Behandlung ift beffer a irgend eine an» 
andere Aur. Man fpredie vor. nterſuchung frei. 
zn nerbös unb bderzant; fhmadh oder. entlräftet; milde am 
Sind Sie Morgen? Haben Sie feinen Ehrgeig — kein Reben? Ges 
dädhiniefhmäde? Sind Gie leicht erinüdet, aufgeregt und 
teigbar? Haben Sie eingefunfene — toth —— uſteln im 
Geliht? Sind_Cie rubelod, bergrämt? Haben Sie fhwa Of Rüden, Kino» 
henfhmerzen, Verluft von Haaren; Gefhmwüre; mwehen Hals, Mangel an 
Energie und Eelbftvertrauen? 
inzelne Staaten haben ben VBorfchlag gemacht, Befehe au. erlaffen, 
Ehegeſehe | die on dem Ehemann b —I daß ex ſich unterſuchen Last, ede er 
’ I“ pie Heirathälizgens löft. Viele find von Krankheiten behaftetund Mi 
geftaltungen, ohne e& zu wiffen; andere wiffen aud. duß fie nicht aefund find: „Ohne ® 
sun auf die Sefege zu nehmen, follte jeder in feinem eigenen Intereffe darauf deden, 0 
weit al3 möglich bolltommen und frei bon aller Mrankheit zu fein, ehe er in die Che tritt. 
Wir fordern Männer, die ben Ehebund abflieben wollen. ayf un er ton Be 


Wir werden ihnen freien Rath ertheilen. Wenn ein en, ſpre 


Ste irgend 


Sie vor und laffen Sie fi helfen, ehe Sie die Ehe eingehen, 


Medizin frei bis qebeilt. 


CAGO MEDICAL GLINIC 


344 S. State Str., nalıe Harrison Str. 
CHICAGO, ILL. 


Stunden von 10 Uhr, Morgens bi8 4 Uhr Nachmittags und Abends von 6 Bis 7 Uhr, 
Sountag und an alien Feiertagen nur von 10 big 12 Uhr. 
Dies ift das größte und reichte Inftitut im Staate, daher fönnen wir am billigften turiren. 
„Unfere wunderbare eleftro-medizinifche Behandlung rettete Taufende, und wird auch Sie retten.” 


jter Fühlung ftanden; fie fündigten fo- | thum, denn wie in St. Cloud, fo 


fort eine Snterpellation an „bezüglich 
der Bürgfchaften, die das Kabinett fich 


{ 


j 
| 


zu verfchaffen beabfichtigte zu dem | 
| TieR fich zu feiner ruhigen Ueberlegung 


Ztmede, die Wiederholung neuer Ver- 
rwidlungen mit Preußen zu verhüten.” 
Noch in der Nacht wurde in St. Cloud 


ein Minifterrath gehalten,dem der Kais | 


ver präfidirte und an dem auch die 
Kaiferin und der faiferlihe Prinz 
theilnahmen. Die Verhandlungen die- 
fe3 entjcheidenden und verhängnißpol= 
fen Minifterraths find niemal3 bes 
fannt gegeben worden; man weiß nur, 
daß na Schluß desfelben der Mini- 
fter de3 Yeußern Herzog von Gramont 
an Benedetti die Weiſung ertheilte, 
ton König Wilhelm zu verlangen, daß 
er fich verpflichte, nie wieder feine Ge= 
nehmigung einer Nandidatur des Prin- 
zen zu geben. Die Emfer Depefche 
Bismards wurde in Paris im Laufe 
des 14. Suli befannt; am 15. trat Ol- 
lipier vor den gefetaebenden Körper 
und fagte folgendes: „Unfere Ueberra= 
ichung ift fehr groß gemwefen, ala mir 
aeitern erfuhren, dat König Wilhelm 
unferem Botjchafter gefagt habe, er 
werde ihn nicht mehr empfangen, und 
daß das preußifche Kabinett diefe 
Meigerung, um ihr einen unzmweibeus 
tigen Karatter zu geben, allen Kabi— 
netten Europas amtlich zur Kenntniß 
gebracht habe. Unter diefen Umitän- 
den noch meiter eine Verfühnung zu 
fuchen, märe ein Vergelfen unjerer 
Würde und eine Unflugheit. Wir ha= 
ben nicht3 vernadhläfligt, um einen 
$irieg zu vermeiden, und mir merben 
ung jeßt auf den Krieg, den man un? 
anbietet, vorbereiten, indem wir jedem 
Theil die Verantmwortlichkeit überlaf> 
fen, die ihm zufommt.” Daß bie 
preußifche Regierung „amtlich alle Ka= 
binette Europas“ unterrichtet habe, 
mar eine Lüge Ollivierz; nur die preu- 
Gifchen Gefandtfchaften und die Yeis 
tungen murben berftändigt; die Kabi— 
nette der Mächte hatten feine Benadj> 
rihtiqung befommen,und fo hatte au) 
die franzöfifche Regierung feine amt» 
liche Mittheilung von den Vorgängen 
in Ems erhalten. Auch von Benebetti 
£fonnte ihr feine Meldung vorliegen, 
die auf eine beleidigende Yorm im Ver— 
Galten des Königs Wilhelm hätte 
ichließen laffen, denn Benedetti hat in 
feiner fpäteren Darftellung der Vor— 
cänge ausdrüdlich anerfannt, daß e3 
in Em3 „meder einen Beleibiger noch 
einen Beleidiaten“ gab. Thier3 mar 
daher im Rechte, al3 er nad) der Er= 
Härung DMiviers fich erhob und bie 
Vorlage amtlicher Schriftftüde ver- 
langte. Er mar überzeugt, es fei un= 
möglich, daß der König von Preußen, 
nachdem er in der Hauptfache nachge= 
geben hatte, yranfreich habe beleidigen 
wollen, und er forderte den offiziellen 
Beweis für die Behauptungen Olli— 
viers. Aber Thiers wurde von der 
Majorität des geſetzgebenden Körpers 
niedergeſchrien und mit Beſchimpfun— 
gen überhäuft, ſo daß er nicht einmal 
ſeine Rede beenden konnte. Auf dem 
Heimweg vom geſetzgebenden Körper 
wurde er mit einigen Freunden in der 
Rue Lafayette von trunkenen Soldaten 
thätlich inſultirt und ſein Haus mußte 
ver den Angriffen de3 Pöbels polizei- 
(ich gefhügt werden. Thiers hat ſpä⸗ 
ier gejagt, er fei überzeugt gemejen, 
ivenn man nur bierundawanzig Stun= 
den gewonnen hätte, fo hätte fich alles 
aufgeflärt und der Friebe wäre geret- 
tet gemejen. Das ift wohl ein Jrr> 
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hatte auch im gejeggebenden Körper 
und in Paris überhaupt die Kriegs 
partei die Oberhand gemonnen und 


mehr herbei. 

Das find die Thatfachen. Herr Di- 
bier trägt feinen beträchtlichen Antheil 
an ber jchmweren Verantiwortlichkeit, 
und wird ihn von fich nicht abmwälzen 
fonnen, auch mwenn er noch fo viele 
Bände fchreibt, als er fchon gefchrie- 


ben bat. 
— — — — 
Glückliche Theaterdirektoren. 


Man ſchreibt der „Berl. Voſſ. Ztg.“ 
aus Budapeſt: Die Frage iſt ſchwer zu 
entſcheiden, ob es überhaupt glückliche 
Theaterdirektoren gibt. Die rein künſt— 
leriſchen Erfolge machen noch keinen 
Direktor glücklich, wenn die materiel— 
len fehlen, und wenn ſchon ein Zug— 
ſtück gefunden wird und die goldenen 
Tage des Theaters beginnen, kommt 
gewiß die Kritik und macht dem Herrn 
Direktor klar, daß ſein großer Erfolg 
nicht im Entfernteſten mit der Kunſt 
etwas zu thun hat. Glück, ungeſtör— 
tes, ſtändiges Glück war bisher im 
Theaterleben unbekannt. Jetzt aber iſt 
das nicht dageweſene Glück verwirk— 
licht, man ſieht lebendige Direktoren, 
die jeder Sorgen enthoben ſind, die 
glänzende Einnahmen haben, ohne ſich 
mit den ungekrönten Königen und Kö— 
niginnen der Bühne herumſtreiten zu 
müſſen, kurz, die das höchſte irdiſche 
Glück eines Theaterleiters wirklich ge— 
nießen können. Dieſe Herren ſind die 
bisherigen Pächter des ſchönen Buda— 
peſter Volkstheaters, das die ungari— 
ſche Haupt- und Reſidenzſtadt einſt 
mit ſchweren Opfern zur Förderung 
des Volksſtücks erbaut hat. Als die 
Pächter vor zwölf Monaten auf zehn 
lange Yahre in das Theater einzogen, 
taufchten fie fofort die veraltete, vers 
rojtete Auffchrift „Volkstheater“ gegen 
eine angeblich bejjer Zlingende um. 
Das Theater hieß fortan „Volksthea— 
ter —Komifche Oper“. Aber der neue 
Name nübte nichts, nach einem Jahre 
ftanden die neuen Herren bor einer 
Krife. Nhre Geldquellen waren vers 
fiegt. Da fam die alüdhafte Wen 
dung. Die Regierung beichloß, für da3 
Nationaltheater ein neue3 Heim zu 
bauen; bis zur Fertigſtellung des 
neuen Muſentempels hat ſie das 
Volkstheater gepachtet. Die Herren 
Direktoren, die in ihrem Theater we— 
der künſtleriſche noch materielle Er— 
folge erzielt hatten, bekommen nun 
400,000 Kr. für ſich und 300,000 
Kr. für ihr Perſonal als Entſchädi— 
gung, ferner erhalten ſie noch für neun 
Jahre ihres Pachtvertrages jährlich 
zuſammen 30,000 Kr. Rente, ſowie je 
eine Freiloge und zu alledem wird 
ihnen die Verwaltung der Garderobe 
und der Konditorei koſtenlos zuge— 
wieſen, was wiederum eine jährliche 
Einnahme von 40,000 Kronen bedeu⸗ 
tet. Der ungariſche Staat gibt ihnen 
alſo mit beiden Händen Geld, ernährt 
ſie neun Jahre lang, zahlt ihnen eine 
ſehr ſchöne Rente, ohne daß ſie die 
Hand zu rühren oder ſich den Kopf zu 
zerbrechen brauchen, und das alles nur 
deshalb, weil ſie in einer glücklichen 
Stunde, ohne zu wiſſen, ob ſie ihren 
Verpflichtungen auch nachkommen 
könnten, das Volkstheater von der 
Stadi gepachtet hatten. Bei der Ver- 
öffentlihung der Verträge gab e3 al» 


Heil⸗Bruchband. 


Dieſes * dad einzig» 
fte, ficherite, bequemite 
und dauerbaftefte, twels 
des Tag und Nacht ohne 
Schmerz getragen werden 
Iaın und eine fidhere 
— erzielt. 

Alle Verfrümmungen des Rüdgrats, der Beine 
und tsüße werden mit meinen neueften Apbara» 
— ten poſitid geheilt. Bruchbän- 
der in allen verſchiedenen 

Sorten, von, 81 aufwärts. 

Teibbinden, für vor und nach 

Operationen, Gebärmutter» 

Nabelbrüche 

fette Leute, von 82 au 

— Geradehalter, tünftliche 

Beine u. f. m, — Habe das 

größte deutfhe_ Bruchband⸗ 

und Bandagen-Geihäft ſowie 

Fabrik in Amerifa. 


THE WOLFERTZ CO, 


Dr. Rost. WOLFERTZ, sräfident, 
60 Fifth Ave., nahe Randolph Str. 
iali ür Brü d Berwachſungen des 
u! De este offen bis 12 Uhr. 
DamensBedienung für Damen. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Hair, Dexter Bullbing. 

Die Aerzte diefer Anitalt find rien deut» 
ge Spesialiten und betradten ald eine 

re, ihre leidenden Mitmenichen I ſchnell als 
moglich von ihren Gebrechen zu hellen. Sie hei⸗ 
len gründlich unter Ga e alle geheimen 
Krantheiten der Maänner, Frauenleiden und 
Menſtruationsſtörungen ohne Operation, Haut⸗ 
trankheiten, Folgen von Selbſtbefleckung, verlo⸗ 
rene Mannbarkeit etc. Operationen bon eriter 
Klaffe Operateuren, für radilale Hellung bon 
Brlüchen, Krebs, Tumoren, Varicocele etc. Kon 
fultirt uns bevor Ihr beir bet, Wenn nötbig, 
laziren wir Patienten in _unler Pe . 
rauen werden bom fFrauenarzt (Dame) ber 
bandelt. Behandlung inkl. Medizinen 


Nur drei Dollars 
ber Monat. — Schneidet died aus, — Stunden: 
untags 


9 Ubr Morgens bis 5 Uhr Ubendd; Co 
© bis 18 z Vormittags. 


und 


Gentung, 
aufm. 


lerding3 großen Lärm, die Menfchen 
mollten nicht glauben, daß e3 Sterb» 
lihe gibt, die ihr Glüd fo leicht auf 
der Straße finden können; Prejje und 
Schaufpieler ftanden fampfbereit, um 
diefe Unholden des Glüds zu erjchla= 
gen. Aber das Gemitter verzog jich. 
Der Minifter der fehönen Künfte, 
Graf Apponyi, erflärte, die Haupt» 
fache jei, daß der Staat feine Jnter- 
ejfen wahre; ob bie Herrjchaften, die 
das viele Geld befommen, ba große 
Gtlüd verdienen oder nicht, fet Neben» 
fahe. Die Schaufpieler, benen eine 
hohe Entfhädigung angeboten wurde, 
haben fich auch beruhigt; fchließlich ge= 
hört e3 ja au) zu den Geltenheiten, 
zur Sommerzeit mir nicht3, bir nicht 
eine hHalbjährige Gage zu erhalten. 
Mas nad) den 6 Monaten gefchieht, ift 
doch einer Bühnengröße Höchft gleich- 
giltige. So find die vielbeneideten 
Pächter glücdlich gelandet. Sie werden 
nun aus ihrer Freiloge Tag für Tag 
die Leiftungen der neuen Direktion be- 
wundern fünnen, und e3 bleibt ihnen 
unbenommen, nad) Belieben zu fritifi- 
ten. 
—+—— 

— Der fohlaue Ober Waftl Pfiffia. 
—1.: „Sagen Sie mal, wa3 hat denn 
unjer Kellner? Der heult wohl gar?“ 
—B.: „Sehen Sie dad zum erften 
Male? Das ift nämlich ein ganz raffi- 
nirter Kerl. Beobachten Ste ihn mal. 
Jedesmal, wenn ein Gaft zahlen will, 
ftellt er fich in deffen Näbe, zählt fein 
Geld, madt ein tieftraurige Geficht 
und fängt [chließlich zu Thluchzen an, 
um da3 Mitleid der Gäfte zu erregen. 
Mas glauben Sie, was ber Kerl für 
Trinkgelder kriegt?“ 

— Viel verſprechend. — Kennen Sie 
denn die Dame, die Sie mir da em⸗ 
pfehlen? — Sehr gut. Jm Vertrauen, 
e3 ift meine gefchiedene Yrau. 
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EFAI 


TELEPHONE PRIVATE EXCHANGE Se 


* 10.00, 8 1 2,930 


und 615.00 


Meänner-Anzü 


n +. 


Auswahl 


für 
Größter je dageweſener Baſement-Bargain 
—ein fünf Dollar Schein wird Wunder thun 


Ein taufend Anzüge für Männer — Anzüge, welche von unferem eigenen Lager 
für $10, $12.50 und $15 verfauft wurden, und Anzüge, bei denen niemals daran ge= 
dacht wurde, fie für weniger als diejes zu verkaufen. 
in den Herbit hinein tragen fünnen — einige davon fogar im Minter — und e3 ift ge- 


f 


[ 


&3 find Anzüge, die 


trade tie gefundenes Geld, wenn Jhr fie zu diefem Breife befommt. 


Die neueiten Mufter in Kammgarnen, Caf- 
ſimeres, Chebiot3 und Velourz, in hellen und 
und leichte | 


dunklen Scattirungen, mittlere 


Sorien — Hunderte von Mujtern, einfchlieg- | 


lich draune und — 


XRX Kleider itoffe — 


750 woll. Chepron Euiting, mit Chalkline Streifen, 
Varben, 54 Zoll breit, per Yard, 


verjchiedene 
$1.10 fchwarze reinfeid. Dil-boiled rau- 


ihende Taffetas, Yard breit, 69 
morgen, per Yard c 
8c 9 a Ibyfunds 


Rolie feine mei» 


2 ße Watte, 38 
ac morgen 50 


5c Ame rican 
Kleiderkattun — 
alle Sorten, 
Yard, 


&rtra niedrige Preife 


an Nleider und Waifts 
Klei: 
der fir Damen — 


von befter Qualität 
Lawmn und Dimity 
gemadt, in nahezu 
allen Streifen, 
Runften, Ringen u. 
Karrirungen. — 68 
wurde nie beabjich- 
tiat, Diefe Kleider 
für weniger als $3 
zu verkaufen 
Dienſtag zu 


Jumper ⸗ 


Bezahlt 69e ſtatt 81.50 für frifche und 
reine jheer Zarın Waifts — kommen in 
2 hübjchen Styles, von welchen einer hier 
in der Abbildung gezeigt wird. Wir jas 
gen es ift die größte Waift-Offerte der 
Saijon, Shr werdet uns Recht geben, 


wenn Ihr ſie im Bargain= 69€ 


Bafjement jeht zu 

$1.50 Mädchen- Kleider, Alter 6 bis 14 
Kahre, von prächtiger Duali. Chambray, 
fommen. in blau, grau, lohfarbig und 
Orblood, Styles und Bejah in großer 
Reichhaltigkeit. Im Bargain= 436e 


Baſement, zu 
Beſchmutzte und zerknitterte Waiſts, 
andere mit 


einige ſchlicht geſchneidert, 
Spitzen und Stickerei beſetzt, in vielen 


hübſchen Styles, werth bis 1.50 Sie 


—im Bargain-Bafentent, 


Berlin in hin Beleuhtung 


Sules Huret, defjen Schilderungen 
bom heutigen Deutfchland im vorigen 
Jahre in Europa jo großes Aufjehen 
erregten, hat von Neuem eine Gtus 
dienreife durch Deutſchland gemacht, 
und beginnt nun im Figaro eine zwei— 
te Reihe von Artikeln, in denen er 
ſeine Beobachtungen niederlegt Er 
beginnt diesmal mit Berlin. In 
Münden, fo erzählt er, jagt man ge= 
mwöhnlich von einem, der in Berlin ge: 
boren ft: „Er muß doc jhlieglich ir- 
gendivo geboren ſein — da iſt er in 
Berlin geboren.“ „Was kann man 
nur zwei Monate lang in Berlin 
thun?“ ſchrieb Huret ein Hamburger 
mit ungeheucheltem Erſtaunen. Mit 
dieſen beiden Ausſprüchen will der 
Franzoſe die keineswegs übertriebene 
Schätzung kennzeichnen, deren ſich Ber— 
lin in den übrigen Hauptſtädten er— 
freut, um dann fortzufahren: „Mich 
hat die preußiſche Hauptſtadt außer— 
ordentlich interejiirt. ch liebe Berlin, 
ich finde e8 heiter, lebhaft, gaftlich in 
feinem leuchtenden und neuen Au3- 
fehen, mit feinen neuen Straßen, fei- 
nen weißen YFalladen, den vergoldeten 
Balkonz, mit den Blumen der mobder- 
nen Häufer, die jo Hübjch, To hell, To 
fein gepugt und fo mannigfaltig find, 
für die ich jchmärme Die alten 
Städte haben einen Neiz in der Art 
bornehmer Wittwen. Man fieht fie 
bisweilen gern, um fi) von den ans 
deren zu erholen, aber man ehrt zu 
ihnen nur zurüd, wenn fie jung zu 
bleiben verftehen, wie e& der Yall mit 
Paris ift... . Berlin hat dagegen ben 
Tehler zu großer Jugend. Die zu 
jungen Städte ſind den jungen Mäd— 
chen von ſiebzehn Jahren ähnlich, den 
Backfiſchen“, deren ein wenig herber 
Reiz nicht ganz für ihre Bedeutungs⸗ 
loſigkeit entſchädigt. Die Kunſtlieb— 
baber find bald mit ihnen fertig.... 
Aber ttoßbem verfprechen fie viel und 
interefliren fie Die, die das Leben lie— 
ben und an die Zufunft glauben...” 


Kommt nach dem Baſentent 


ein fünf Dollar-Schein 
! 2 244 
vor beim Einkauf von 


| ner —2* 


28 —8 
28€ | 

50€ farbige Seide Poplinz, 
fhtedene modische Schattirun: 
gen, morgen, per Yard 


50 ver⸗ 


25C | 


2 gebleichter 
ir i [led Shaler 


Bob flanell "De 


Yard 


10c Nob. Alei- 
der-Gingbanıs — 
voubleyold, 
Yard, a 


Ungefähr 120 — Herren und 
Schuhe und Orfords, feines Vici Kid, 
Golt, Galf und tan Leder, Schnür- und Blu— 
cher⸗-Effekte, modiſche und bequeme Formen 
gutgemachte Schuhe, die bis zu &2 per Maar ver= 


fauft werden follten, Dienitag, zu 1 00 


> Baar, 


2.50 und $3.00 Damen: Schuhe, Wici Kid und 
Katent Gott, Schnür- und Wucher, Mi itary 


2eelE, ichmale und porftehende Soh— 1 9 
.“ 


Raar, 
re * 

1.50 u. $2 Kinder-Schuhe 
und rfords zu Golt und tan 
Kid, Schnür und Blucher, niedere Ab— 1 ( 
ſätze, ſolide Loerjohlen u. 6 sundere Nr te ) 


„Little Gents 81. 2 Satin Salt, Schuhe, 


borjtchende Sohlen, Größen 10 bi 
» 89 


zu, Paar, 

8250 Bor Galf, Vici Kid und Patent Goft 
Männer: Schuhe, Schnür- und Blucher-Facons 
„up to date“ und bequeme 

— Sohlen, morgen, 
Paar, 

250 japanifche Bade-Slipper3 für 
Herren und Damen, zu, per Baar, 


Tamen: 
Ratent 


Mädchen- u. 
Vici Ki id, 


geformte Leiſte n, 


1.59 
1le 


Männer: Ausſtattungen 


Männer Negligee Hemden, feiter fr 

alles einfache Farben, reduzirt bon 50€ 25 
„Premium“ Negligee Män 

ner⸗ Hemden, helle und duntle 

Farben, reguläre Ge und SL 


Hemden, reduzirt 3 ge 


m 

25 fanch feidene Four-in— N 
— Ns er irt für einen NT 
Me te ch 
Män— | 


mit | 
Ebenfalls $ 


37e 


Ecru Balbriggan Männer: 
Unterzeug, Hoſen mit doppeltem Sik 
aus gezeichneter Werth zu, Stüd, 


50c ecru PRalbrigaan 
ner: Unterzeug, Hoien 
doppeltem Sitz. — 
eine Partie blaues 


Balbriggan, ſpez. St. 


Huret fragt ſich dann, welches eigent⸗ 
lich das charakteriſtiſche Merkmal für 
Berlin ſei. Da er ſelbſt es nicht fin= 
den fonnte, fragt er die anderen, was 
Die Vefonderheit bon Berlin märe. 
„Die einen antworten mir: Was Ber- 
lin auszeichnet, ijt der allgemeine Mi- 
litarismus der Bevölkerung. Der 
erite beite Kutjcher wird Ihnen das 
Datum der nädjten Manöver und bie 
Namen der Generäle, die daran theil- 
nehmen, angeben fönnen, Sieht ein 
Regiment vorüber, fo werben fie jelbjt 
in ben fogialiftifchen Vierten die 
Menge freudeſtrahlend herbeilaufen 
ſehen.“ Ich fragte auch einige Lands— 
leute nach ihren Eindrücken. „Was 
Berlin charakteriſirt,“ ſagte der eine, 
‚tt die Uniformität.“ „Nein, e3 find 
feine Straßenbahnen und die hübfchen 
Straßen im Weiten,“ meinte dagegen 
ein anderer. „Sch ftimme für die 
Neinlichkeit,“ erklärte der dritte, 
„Und ich für den modernen Geiſt der 
Stadtverwaltung,“ ſagte einer, der 
länger nachgedacht hatte. „Es gibt 
nicht3 oder faft nichts Altes in Ber- 
Iin,“ behauptete der lebte. „Und das 
wenige, was aus der Vergangenheit 
eriltirt, bat fein großes nterefje,” 
Eine Dame, deren vernünftige und 
maßvolle Art zu urtheilen ich jchäte, 
drücdte fi fo über Berlin aus: „Zmei 
Dinge fallen mir hier auf: erjten3 das 
mittelmäßige Ausfehen der Straßen 
im Sentrum und das bürgerliche ge= 
möhnliche Auftreten der Leute. Zus 
erjt machte mir da3 Vergnügen. Ach 
hatte den Eindrud, daß ich mitten un= 
ter lebenden Karikaturen aus den Zus 
ftigen Blättern fpazieren ginge. Das 
zweite, wa3 mir auffällt, it da3 Gich- 
bordrängen der frieaerifhen Dinge; 
überall findet man das Heer und bie 
Hohenzollern. wieder.“ Won ber nun 
folgenden Schilderung de3 Zentrums 
intereflirt am meiften folgendes Bild 
bom Potsdamer Plab: „Wenn man 
fich eine Vorftellung bon dem lebhaften 
Treiben in Berlin in beitimmten 


und fcht 
weiter 
Kleidern für 


farbiges veinmwollenes 
| ſeidenen Puntten, alle Schattirungen, per NYard, 


| Zoll breit, jehr glänzend, alle 


| Schuh-Berfanf | | 


_&bendpoft, Ghicago, Boten, den 10. Auauft 1908. 


Sie bis jpät 


wie 
al3 je zu: 
Manz 


Shadow Watiite, 


mit 38c ; 
ChHiffon Seide Batifte, 30 

o Y 

2503 

— LETTER VER 


‚Sc feiner MusS-: 8 Standard 
In, gebleiht — rum Shit 


bardbreit, m 
ec 5e 


Yard, 


0% far biges 


Schattirungen, per Yard, 


5 na 
Dans, No. 


Berfauf von Mufter | 
von Muslin-Unterjeug # 


Gme große Mufterparti ce don 
Dustin = Gewu Chimiſets 
Skirts undBeinflei dern. Ti 
ift nur eine Mufterpartie u nd 
feincQuentität von irgend ei- 
nem Carment, jonde: cin 
aropes: ertimment ins: 
geſam: u. Nei jede 
Muiter, Fi cm 
Dollar. $ 


Gowns 

für 290 
für 39e 
für 49e 
59e 
69e 


ji 


Se Gomns 
0c Gen? 
79 Gomns 
c Gowns, 
Gowns, 


Skirts 
39% 
Stires, 39€ 


&c Sfirts, 40e 


Beinfleider 


250 
19e 


Leibchen 


35e | 831 Chemiſet, 


290 
s9e 


Reinfleider, 
Beinkleider, 


3% 


2% 


Beinkleider, 
Beinkleider, 


8We 


Fr Ghemifet, 69e 


Gotton und GREEN 


“ John J. PER 
1:c ß 


25c jeid. * ndjor Ties 


in fancy Pla:d 12! 


u. ſchlichten 
Farben, jedes, 

und Fnds 
vaſchbaren ——— 
ri Valeneciennes 


pbule Zwirn, 
Char ts beiter, 
Vd 5 ‚jömen 
u. weiß, 


Odds 


pentine u. Medallion— 
Cream u. ſchwarz, * 


Reſter von Stickereie 


ic inſook 
Car nbric bon unje rem 


und 
— Main 
e, per Yard, 


Stunden machen will, ſo muß man 
zum Potsdamer Platz gehen. Hier 
hat ſich ein neues Zentrum gebildet. 


Der Verkehr auf dieſem Platze iſt be— 
| trächtlih. Ich alaube, = ee Ser 
| eleitrifchen Bahnen der Gtadt fährt 
| darüber; ich habe in wenigen Winuten 
; gegen hundert gezählt. Und mas be- 
| jonders zu bemerfen ift, nie oder fait 
| nie gibt es Unfälle, Um zu Diejer 
| Sicherheit zu gelangen, welche präch- 
Bi Ordnung wurde da geſchaffen! 

Welche verſtändige Disziplin, die von 
ä allen angenommen wurde! Etwa ein 

— —2* ſtehen an den vier 
Seiten und in der Mitte des P 
zwiſchen den Weichen der Strahen- 
| bahnen, halten fie auf, laffen fie lang- 
| faın fahren auf ein Zeichen. Ruhig 
| und taltblütig leiten fie den Verkehr 

ohne Geſchrei (das Blaſen hat Huret 
alſo noch nicht gehört) und faft ohne 
| Selten. Die Straßenbahnführer ſe⸗ 
| ben auf fie und erwarten einen Blic 
| oder eine Kopfbewegung, um zu hal— 
| ten oder weiterzufahren. In einem 
Hotel am Potsdamer Platz hat di 
Stadt Berlin im vori ie 

igen Jahre bie 
enalifchen Sournaliften empfangen. 

—* ſollten den Eindruck mit nach 

—— nehmen, daß Berlin eine ebenjo 

ebhafte, jedoch modernere Stadt ift 
ı als Zondon, dag ftch mit feinen ſchmu⸗ 

tzigen Strafen ohne Straßenbahnen 

Dagegen bejchämt fühlen muß.“ 


— — — 


Großartigſte Behandlung für 
Raſen⸗, Hals und Lungen=Krankheiten 
—*—— 


Koniultation 


uden. 
—— 
Probe · 


Behaudlung. F rei. 
DR. BOYD. 


269 Dearborn Straße, 
Chicago. ; 

Stunden 9 bis * täglid. 
2. Sloo ' 


meis 


Deutſch und nat‘ 
geſprochen. 
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Pr wo — großen New Nork — 
der Arlington Fabriken 


Die Nothwendigtkeit des Welt⸗ 
handels. 
(Oo Handelsblatt). 


„Du haft mehr $ Händler, denn Sterne 
am Himmel find...”, jo ſagt ſchon 
der Prophet Nahum von Ninive. Und 
Babylon, deffen Sprachengewirr der 
dort anjäffigen VBolfsftämme am beiten 
die Gefhichte vom Ihurmbau von Ba- 
bel veranfchaulicht, erfcheint tan Pro- 
pheten des alten Bundes ala ein Tum- 
melplag von Fremdlingen aller Völfer 
und Länder. Einen großen Umfang 
erreichten Handel und Verkehr fchon in 
ven früheften Zeiten in diefen Zentren. 
Befonders in Babylon ftrömten die 
Kaufleute der damals betannten Welt 
(Alien und die Küftenländer des Mit- 
telländifchen Meeres) zufammen. Man 
iſt wohl berechtigt, ſchon für dieſe Zeit 
von einem Welthandel zu ſprechen. 
Ueber die Entwickelung des Handels, 
von den älteſten Zeiten bis zur Gegen— 
wart gibt uns einen knapp gehaltenen, 
aber intereſſanten Beitrag Dr. Gg. 
Schmidt in ſeiner kürzlich erſchienenen 
„Geſchichte des Welthande —* Das 
Buch ſchildert zunächſt die Handelsbe— 
ziehungen der älteſten Kulturvölter, 
dann das griechiſch-römiſche Zeitalter, 
ſpricht über Konſtantinopel und den 
Islam als die Träger des Verkehrs 
zwiſchen Abend- und Morgenland und 
geht dann über zu einer Schilderung 
der Blüthe des mittelalterlichen Han— 
dels ſeit den Kreuzzügen; das nächſte 
zeigt den Umſchwung, der im 

delthandel durch die Entdeckungen 
herbeigeführt wurde; dann geht der 
Verfaſſer über zum Reitalter der hol= 
ländiſch— engliſch⸗ franzöſiſchen Kämpfe 
um die See- und Handelsherrſchaft 
und ſchließt mit einem Abſchnitt über 
das Zeitalter der Dampfmaſchine. 

In der Gegenwart, wo von einer 
geſunden Volkswirthſchaftspolitik das 
Wohl und Wehe der einzelnen Staaten 
abhängt, iſt es für jeden einzelnen 
dringend nothwendig, ſich auch über 
das Weſen der wirthſchaftlichen Vor— 
gänge zu orientiren. Der Deutſche hat 
es leider vielfach noch immer nicht ge— 
lernt, die großen internationalen Kul— 
turfragen der Menſchheit zu trennen 
von ſeinen perſönlichen einſeitigen po— 
litiſchen Ideen, und ſo zeigt ſich na— 
mentlich in volkswirthſchaftlichen Fra— 
gen eine erſtaunliche Unkenntniß und 
Unerfahrenheit. Ein Blick auf die 
Statiſtik lehrt aber, daß namentlich ein 
Staat wie das Deutſche Reich mit ſei— 
ner dichten und ſich rieſenhaft vermeh— 
renden Bevölkerung ohne einen ausge— 
dehnten Welthandel nicht mehr exiſti— 
ren kann. Wir brauchen dabei gar 
nicht einmal erſt zur Induſtrie zu ge— 
hen und die Nothwendigkeit des Welt— 
handels mit der ſehr beſtrittenen Be— 
hauptung zu begründen zu ſuchen, daß 
die Induſtrie ſogar eventuell künſtlich 
gezüchtet werden müſſe, um den Maſ— 
ſen Brot zu ſchaffen, wir brauchen 
bloß an die alltäglichſten Bedürfniſſe 
zu denken und uns zu vergegenwärti— 
gen, wie wenig hier die Eigenproduk— 
tion dem Bedarf entſpricht, um zu ſe⸗ 
hen, wie unbedingt nothwendig ein in— 
tenſiver Welthandel, zumal für einen 
Staat wie das Deutſche Reich iſt. Die 
Nothwendigkeit der Theilnahme 
Deutſchlands an der Weltwirthſchaft 
beruht auf der ganz elementaren That— 
ſache, daß der deutſche Boden für das 
deutſche Volk zu klein geworden iſt. Es 
iſt ſchon für die heutige deutſche Be— 
völkerung unmöglich, aus dem deut— 
ſchen Boden die Güter zu erzeugen, die 
ſie zum Leben braucht. Wir müſſen 
die Beihilfe des Auslands in Anfprud) 
nehmen. 

Bon den 54 Millionen Hektar, die 
Deutfehland an Grund und Boden hat, 
entfallen 5 Millionen auf Haus- und 
Hofräume, Ded- und Unland, Wege, 
Gewäffer uſw., Tehalten alfo für bie 
Gewinnung von VBodenproduften voll⸗ 
ſtändig aus. Von den übrigbleibenden 
Millionen Hektar entfallen 26% auf 


| Aeer- und Gartenland, ein Giebentel 


auf Weinberge, 6 auf Wiefen, 23 auf 
Meiden und Hütungen und 14 auf 
Forften und Holzungen. Der jährliche 
Bedarf Deutfchlands an Nutzholz wird 
auf 23 Millionen Kubilmeter veran- 
ihlagt. Davon liefern die deutfchen 
Forften aber nur 163 Millionen, 63 
Millionen müffen aus dem Ausland 
eingeführt werden. Won dem deutfchen 
Acker- und Oartenland dient die grö- 
Bere Hälfte (61 Prozent) dem Bau bon 
Getreide und Hülfenfrüchten. Auf den 
16 Millionen Hektar Oetreideland 
werden durchjchnittlich 24 bis 25 Mil: 
lionen Tonnen Körner (Weizen, Rog- 
gen, Gerfte, Hafer) geerntet. Aber das 
genügt nicht; mir müſſen einſchließlich 
Mais jäßrli h 5 Millionen Tonnen 
einführen. Und mas wollten wir ans 
fangen ohre die Vieheinfuhr! 

An Deutfchland gibt e8 zurzeit 9 bis 
10 Millionen Schafe, die jährlich rund 
13 Millionen Kilogramm Wolle Tte- 
fern. Unjere Spinnereien brauchen 
aber jährlich über 500 Millionen Kilo- 
gramm Spinnftoffe; fie bezogen in den 
legten Sahren jährlich durhfchnittlich 
335 Millionen Kilogramm Baummolle 
und 163 Millionen Kilogramm Schaf: 
wolle aus dem Auslande. Wir müß- 
ten die heute in Deutfchland vorhande- 
nen Schafe um das 20= oder 30facdhe 
erhöhen, nur um unfere Bevölferung 
mit den nothmwendigften Kleidungsftof- 
fen verjehen zu fünnen. Wo aber fol- 
len diefe 200 bis 300 Millionen Schafe 
bei una meiden? Und außer Wolle und 
Baummolle liefert uns das Ausland 
zur nothmendigiten Belleivung noch 
jährlih rund 3OMillionen Kilogramm 
Flachs, ebenjoviel Hanf, 20 Millionen 
Kilogramm Hede (Werg) und 5 Mil- 
lionen Kilogramm Geibe. 

P. Voigt berechnet für das Jahr 
1900 den Gefammtmwerth der Erzeug- 
niffe der deutfchen Viehzucht einjchliek- 
lich der Geflügelzucht auf rund 4 Mil- 
liarden Mark, und zwar vertheilt er 
biefen Betrag folgendermaßen: Fyleifch 
1800 bi3 1900 Millionen Mart, Milch, 
Butter, Käfe 1600 bis 1700 Millionen 
Mark, HZaule, Felle, Hörner, Wolle 150 
bis 200 Millionen Mark, Geflügel— 
und Bienenzucht 250 Millionen Mark, 
Pferde 50 Millionen Mark. Aber das 


reichte bei weitem nicht aus. Wir ha— 
ben, um unſeren nothwendigſten Be— 
darf deden zu fönnen, in den lebten 
Jahren durhfchnittlich einführen müf- 
fen in Millionen Mart an Pferden 85, 
an Rindoieh 105, an Schweinen 6, an 
Tederpieh 46, an Flifh 33, an 
Schmalz und Fetten 96, an Talg 15, 
an Käje 22, an Butter 42, an Ciern 
112, an rohen Bettfedern 18, an Häus 
ten und Fellen 180, an Därmen, Bla 
jen u. dgl. 28, an Pferdehaaren 3, an 
Molle 281. Das find Summen, deren 
Gefammtbetrag eine Milliarde Marf 
überjteiqt, und dabei it dieje Lifte noch 
nicht einmal vollftändig. 

Es fann allerdings nicht geleugnet 
werben, daß die Möglichteit wohl be- 
fteht, durch intenfive Wirthfchaft die 
Produftionsfähigfeit des vorhandenen 
deutfchen Bodens zu jteigern, aber aud) 
das tit nur innerhalb gewiffer Grenzen 
möglich und auch dann meiftens nur 
unter Zuhilfenahme anderer ausländi- 
Iher Erzeugniffe, wie Düngemittel 
und Jutteritoffe. Schon Heute liefert 
uns das Ausland zur Steigerung der 
Intenſität unferer Landmwirthichaft 
und Viehzucht erhebliche Mengen, fo 
im ‘abre 1906 an Ehilifalpeter 125, 
an Guano 6, an Kleie u. dergl. 112, 
an Delfuchen 78 Milionen Marf. 

Mit NReht jagt darum Profeffor 
Dr. Baul Arndt, defjen — 
Ausführungen über „Deutſchland 
Stellung in der Weltwirthſcha 
(Leipzig, B. G. Teubner. Aus Natur 
und Geijteswelt, 178. Bäandd.) mir 
hier gefolat find: „Keine Kunft hilft 
uns über die Ihatfache hinweg, daß 
mir zur Erzeugung unferer unentbehr- 
fichiten Eriftenzmittel jehr viel mehr 
Land brauchen würden, ala heute dem 
deutfchen Volke in Europa zur Verfü: 
gung fteht... Das deutjche Volt ift 
unabänderlich darauf angemwiefen, zur 
Befriedigung Jeiner dringenditen Le- 
ben3bedürfniffe über feine Grenzen 
hinauszugreifen. Glücklicherweiſe lie— 
gen die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
ſo, daß fremde Völker ſich freuen, das 
deutſche Volk an der Ausnutzung ihres 
Landes, das ſie im Ueberfluß beſitzen, 
theilnehmen zu laſſen.“ In der That 
verfügt Deutſchland mit Hilfe des 
Weltverkehrs über die Erzeugniſſe wei⸗ 
ter Strecken Landes in Oſteuropa, 
Nord- und Südamerika, Südafrika, 
Auftralien ufm. Dort, vielfach weit 
über See, find die Getreidefelber, 
Plantagen, Foriten, Schaftriften, 
Bergmwerfe ufm., in und auf denen 
Fremde unabläflig Güter zu fchaffen 
bemüht find, für die Ernährung und 
Behaufung eines großen Theiles des 
deutfchen Volkes. 

Leider ift bie Bedeutung Diejer 
Ihatfache, ja man kann jagen, der bit- 
tere Ernit diefer Sachlage noch nicht 
allen Deutfchen zum Bemußtjein ge- 


fommen. 
— ñ —— 


Der ſtandhafte Einjährige. 


Frankfurt, 17. Juli. 

Aus einer weſtdeutſchen Garniſon— 
ſtadt wird folgendes Geſchichtchen er— 
zählt: Viel gelacht wird hier über ein 
Renkontre zwiſchen einigen Offizieren 
und einem Ziviliſten. Saß da eine 
Reihe von Artillerieoffizieren in einem 
großen Bierreſtaurant, als ein junger 
Ziviliſt mangels anderer Sitzgelegen— 
heit ſich nach einer leichten Verbeu— 
gung an den Offizierstiſch ſetzte. Die— 
ſer Ziviliſt war aber kein anderer, als 
ein allen Offizieren bekannter Einjäh— 
rig-Freiwilliger. Die Offiziere wa— 
ren ob des ungalanten Benehmens des 
jungen Mannes, der gegen alle Vor— 
ſchrift Zivilkleidung trug und ſich 
ihnen noch geradezu vor die Naſe ſetzte, 
natürlich mehr als verblüfft. Um Auf— 
ſehen in dem Lokal zu vermeiden, lie⸗ 
ben fie ihm durch Die Kellnerin hin⸗ 
ausrufen, und draußen fragte ihn ein 
Leutenant, wie er dazu käme, ſich in 
Zivil herumzutreiben. Der Einjährige 
zeigte eine ungewöhnliche Inbefangen- 
heit und fagte lahend: „Das kann ich 
machen, toie ich will“. Der Leutnant 
antwortete: „Ach werde Sie wegen Ih⸗ 
res Benehmens melden.“ Darauf ent- 
gegnete der Einjährige noch ruhiger: 
Das können Sie nun machen, wie Sie 
wollen“, und ging an den Tifch zurüd, 
wo er noch ein Gla3 Bier bejtellte. Bei 
den Offizieren verurfachte diefes un 
erhörte Benehmen hele Entrüftung, 
aber e3 follte noch toller fommen. Die 
Kellnerin brachte dem Einjährigen ei= 
nen Zettel, auf dem aejchrieben jtand: 
„Sch gebe Ihnen den dienftlichen Be— 
fehl, fofort das Lofal zu verlaffen. ge3. 
&. 21.” Der Einjährige ließ fi) aud) 
nicht durch den Zettel rühren, er ſteckte 
ihn vielmehr ruhig ein und rief: Kell⸗ 
nerin, bitte noch die Svpeiſetarte.“ 
Nun wurde die ſofortige Verhaftung 
des Verblendeten beſchloſſen, und der 
Leutnant, der ſo erfolglos mit dem 
Einjährigen unterhandelt Hatte, eilte 
zur Hauptwache, um den Delinquenten 
abführen zu laffen. Aber der Offizier 
fehrte nicht mehr von der Hauptiwache 
zurüd. Denn dort mußte er zu feiner 
Enttäufchung erfahren, daß wegen be= 
fonderer UImftände die Dienjtzeit de3 
Einjährigen fhon am 1. Juli beendet 


mar und diefer gar nicht mehr das | 


Recht Hatte, eine Uniform zu tragen 
und dienstliche Befehle in Empfang zu 
nehmen. Welche freude das aber für 
den früheren Einjährigen war, eine jol- 
che ftraflofe Aufregung vor den Of- 
fizieren zu verurfachen, mag jeder nach= 
fojten, der einmal felbit gedient hat. 
‘m Lande der allgemeinen Untertha- 
nen= und Dienftpflicht ift der Anreiz 
begreiflich, einmal den Herrn undBor- 
gejebten zu zeigen, daß man fi 
Tchlechterding3 nichts befehlen zu laſ— 
fen braude. Ym übrigen muß man 
zugeben, daß die Offiziere fich in die- 
fer heiflen Situation durchaus taftvoll 
benommen haben. 


— Berplappert. — Herr: „So, fo, 
Sie feiern alfo morgen Ihren zwan— 
zigiten Geburtstag, da ijt alfo dem= 
nah Ahre Frau Mama, wie man fo 
zu jagen pflegt, no) eine Dame in 
den beiten Jahren.” — Dame: „Ach, 
die arme Mutter, die ift Shon—adjt= 
te wer tobt,“ 
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STATE MADISON au DEARBORN SIS 


Die leblen 2 Tage 


vor der Inventur 


Ueberall im ganzen Zaden findet Ihr hunderte nnübertreffliher Bargains wie 
die wenigen naditchend angegebenen: 


eſter von netten Lawns, 
w., Längen bis zu 10 Vards 
Auswahl, morgen, per Nard. 


2 


Reiter von 12 


Organdies, Ginghams, Kalikos u. ſ. 
werth bis zu 15c, 


zölligem Shelf Oeltuch, die Yard, 2 


Damenle ibehen mit niedrigem Hals und ee nur 4c 
Einfache und fanch geitreifte Badhoſen für Knaben, 10c u. 5e. 


50c reinmwollene 
Daiſy Flanell Wrappers 


Babnbänder, Schulter-Riemen, 25€. 


für Babies, roja, blau, weiß, 25c 


Groge Gingham Küchenfchürgen für Damen, Stüd zu 12!gc 


(5 brics und Yongeletbs, & 
10c Lualität, Dienitag, 


ebleichte u. ungebleichte 36— söll. Sheetings, Nainioofs, Cam- 
Lügen bis 
die 


su 5 Nards, 6%ac bi3 
IE ya aaa nee area 


1 
20 


Se 17:38. gebleichtes abiorbir. Handtuchzeug, echtfarb. Rand, 426c 


15 bei 15 
5e große „Rubdry“ geſäumte 
Seanüjon s Crepe Papier— 


zöll. befranſte leinene Servietten, 
We ac cht tüe cher, 
Servietten, morgen, 100 fiir 10c 


rother = blauer Rand, 
Stück 2 


Spitzenrand-Shelfpapier, Dienstag, 24 Yards für nur 1e 


Leinen Schreibpapier, Packet von 1 


9 


Schwarze 


Poſttarten, alle 2 für öc Sorten, 


Suire,morgen zu 2e 


albgebleichtes irländſiches Tafel-Leinen, 70 Zoll breit, ga— 
rantirt jeder Faden reinleinen, 
Blumenmuſter, die 79e Qualität, Peziell, per Yard 


ſchwere Qualität, ſchöne 


Schreibtinte, 5c Größe Flaſche, 2c 


Dizd. De 


Hay's Hair Health, $1 Gr. Flajche zu 53e 
Ward Peroride of Hndrogen, 50c Größe, 21e 
Palmo Tableıs, 50c Gr. Schadtel nur 18c 


lau und grau gejtreifte Seeriuder Unterröcke 
ein außergewöhnlicher Bargain 


tiefe —— True. 
u, 


20-Mule-Teant Borar, Pfd.:Pad., Sc 


für Damen, 


Elaitic Web Kuaben-Hojenträger, Mohair-Enden, 10c 
15c ſchwere ſchwarze Männer-Halbſtrümpfe, Maco Split — — 
Seidenüberzog. Schweißblätter, Größen 1, 2, 3 u. 4, nur 12 
Hairlight Crown Pompadour-Rollen, morgen zu 330 
3-Bilder— — — für Kinder, ſpegziell, 2 für Ic 
12%c bohlgef. und Siwif bejtidte Damentafchentücher, Ge 


B 


— 


aumwollene gerippte Union-Suits für Kinder, tief ausge⸗ 
ſchnittener Hals u. ärmellos, Knielänge, Cuff⸗Facon oder 
jpigenbejegt, immer für 29c verfauft, jpeztell zu 


20€ Nr. 40 reinfeidenes ſchwarzes Zaffetaband, Yard, Ic 


51.50 fehwarze Jean-Hofen für Männer, Gr. 


an 


Frucht— Jar⸗ 


10-Ot. emaillirte Einmachkeſſel, 


34 bis 44, 69e 


D. — Anzüge für Knaben, Gr. 7 bis 15 J., 7öc 
Deffner, veritellbar, morgen nur ic 


innen weiß, zu 35c. 


D reifach genähte Teppichbefen, Dienstag, fpeziell, Stüd de 


F ohfarbige Ruſſia Grainleder Barfuß-Sandalen für Kinder, 
Staple verjtärfte biegjame Xederjohlen, Größen 5 bis 11, 
Dienstag, jo lange 3,700 Baar vorbalten, Auswahl zu.. 


280 


Gereiota Patentmehl, 4 :Barrel Sad, $1. 18 
Dur Bet Family Seife, Stiite v. 48 ©St., 2.25; 10 Stüde, 47e 
Rolts New Pack Marromfat Erben, Did. 1.05; Büchje nur 9e 
Granulirter Zucder, mit Eurer Grocerh-Beitellung, 10 Bid. —* 


C. Q 


Malt Marrow od. Budweiſer Bier, Dienstag, 


J 


derswo 296, D 


5 


Meine Privat: Kur 
Eutfräftete Männer 


belfende Hand und reiie Eie. 


Ih ftelle 
zungen ein und Iurire jene dunflen Ringe 


Neterve Rne od. Bourbon Whisfen, Gall. 3.35; 


98c 
—8 "s1. 20 


ndurated Fiber Wailer-Cimer, 140nart Größe, werden nicht 
lee, feine Ren zum Abfallen, Drabihenfel, fojten ans 
Dienstag peztell zu 


Hi n ner, 


rim Stillen. | 


Kommen Sie s mir, junger 
Mann. Ich reiche Ahnen die 
die Abiondes 


um die Aus 


go und bringe Ihre männlide Kraft und Stärke zurück. 


&) Zurire billig und gebetin. 
Geguälte Männer Fekknoteen 


— der Venen, der Ihnen das Leben 
B 


Haben Sie einen wurmartigen, 
oder vergrößerten 


unterbindet? 


efchwerden, die Ahre Orgene ruiniren? Einen Brud, der 
br Leben bedroht? Beitehen Hinderniffe oder Verftopfung? 


Abſonderungen? 
Abſonderungen, 


J 
Beftändige 


Kranfe Männer 
nen. Ih Tenne die befte Kur dafür 
ftändige Heilung. 


Männer über 40! 


lih eine träftige Gefundbeit. 
leiht neue3 Leben, baut auf, madt Gie 
und gibt Ihnen Kraft, die anbält. 


Vergitete Männer 3 


und 


deren Kraft nad 


Droguen, 


ichaffe Ihren jhne 
Meine gehei 
wieder 


Ich gebrauche keine gefährlichen 
ch garantire eine 


ſchmerzhafte An⸗ 
ſchwellungen, wunde Stellen, Fin— 


H. > Tillotſon, M. Du 
Etablirt 1880, 


Konjultation frei. 


Kommen_ Sie und um 
terzieben Sie fi meiner 
gebeimen Kur. Niemand 
wird erfahren, warum 
Sie fih ärztlid behandeln 
laffen. Konfultation frei. 


ıtire bols 


ns ders 
— gründ⸗ 
um ver⸗ 
träftig 


rein wiſſenſchaftliche Behandlung. Ich kurire billig. 


Eine Moche freie Probe-Vehandlung 


Dies ift feine MWohlthättgleits-Behandlung—fie wird Ihnen ge eben, damit Sie bie 


Behandıung deö Dieilter-Sperialiften berfu 
geben. Dieie freie Dfferte ift befonders 


lungömetboden oder fogenannte Spdezialiften nicht furirt werben fonnten. Dies 
eine Gelegenheit, mich frei au berfuden. Vergeuden Sie feine Zeit und fein 


en lönnen, 
ür Männer gemadt, melde durch alte Behand» 


ehe Ste Ahr Geld nuglod aus 


ibt 
Gelb mehr 


& Dei unerichrenen Herzten. Wenn Cie meine große — eine Woche frei probirt = 


ausgefunden baben, 


men Sie beute. Kommen Sie tegt. 


dab fie die beite in ber 
meine Gebühren für eine — ſaur ſtets die niebrigften in 


effen Sie nit, dab 


dann berge 
er Stadt find. Rom- 


Welt ift, 


Es wird kein Geld beanfprudyt nm die Kur anzufangen. 
Unterfuhung und Rath frei. 


Wurmartiger verfnoteter 
Zuftand der Venen, von $10-—$20 


Schmerzhafte 
Anſchwellungen, von $ 5—$15 
Hämorrhoiden, von $10—$15 
Schwäche, von 8 510 
von $15—$40 


Fiftule, 
Geſchwüre und 
von$ 5—$15 | 


Hautkrankheiten, 


von $10—$20 
von $ 5—$15 


Blutvergiftung, 
Verlorene Kraft, 
Beihwerden, welde dem 
Reidenden da3 Leben 
veriauern, 
SHautausfchläge, 
Geiundheitswidrige Zu⸗ 
ſtände im Ganzen 
genommen, v on$ 5—$1A 
— Zuſtände, von $10—25 


von $ 5—$10 
von $ 3—$10 


DR. TILLOTSON, 


Der greife, ehrliche Speztalift, 


Office-Shunder bon 9—1?2 Upe Bormittagd, von 1 bis 5 lihr Redmittaos und bon 


8 Uhr Abends 


nntags nur vom 9 bi 1 Uhr Nachmi 


3 91-93 03) Washington Str, zwiihen Dearborn u. Clark Str. 


Man bringe diefe Annonce mit, da biefelde zur freien Unterfußung Derestigt. 


— — 


— Schöne Seelen finden ſich. — 
Frau Meyer: Na, Frau Schulze, * 
wollen Sie denn hin?-Frau Schulze: 
Zu Frau Müller. — Frau Meyer: 
Was, zur Müllerr, der alten Klatjch- 
bafe, die über jeden Menjchen maß: 
Schlechtes ei! — Frau Schulze: 
Wo mwollten Sie denn Hin, Frau 
Meyer? — Frau Meyer: Nu, eigent- 
ih aud zur Müllern. 

— Geufzer — Student (am Leih- 
haufe vorübergehend): Donnermetter, 
wenn ich da doch bloß meinen fo folt- 
baren Durjt verfegen fönnt’, dann 
hätt’ ich doch alleweil Geld und fönnt’3 
nachher verfaufen! 


CASTORIA FürSäufingeund Kinder. 
bie Sorte, Die Ihr Immas Gekauft Habt 


— Verfchiedener Mapftab.— Drofd- 
fenfutfcher (ber ein Strafmandat mwe- 
gen zu fchnellen Fahrens erhält): Hab’ 
if aber een riefiges Pech! Wenn ick in 
Olympia jeweſen wär', hätt' ick viel— 
leicht den erſten Preis im MWettfahren 
jefriegt! 

— Ein menig mißperftanden. — 
Hans: No, Burgermarfter, wia hat 
dir’3 denn ganga mit deiner Petition 
beim Bezirf3gamtmann? — Girgl: 
Guat, an fatrifhen Refpelt Hat er 

g’habt vor mir. Scho' mia er mi’ 
. Tegen hat, jagt er: „Der fchaugi 
jcho’ aus, ald wenn er lauter Haupt: 
treffer machert.“ 

— — —— 


Trügt die 





